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Varteigenossrn ! Arbeiter !
Der Wahlrechtsentwurf , den die preußische Regierung dem Landtage zugehen ließ , ist

ein perfider Streich gegen das preußische Volk , wie nur wenige gegen

zivilisierte Völker geführt Ivorden sind .

Solche Streiche haben reaktionäre Regierungen nur dann gewagt , wenn ein nach

Freiheit und höherer Kultur strebendes Volk mit brutaler Gewalt niedergeworfen war . So

war es in Preußen vor 60 Jahren , als man dem Volke das allgemeine gleiche Wahlrecht

raubte , und die politischen Rechte bei den Wahlen den Besitzenden gab .

Selbst Bismarck , wahrlich kein Vertreter revolutionärer Gesinnungen , nannte vor

40 Jahren diese Karikatur eines Wahlrechts das elende st e aller Wahlsy st eme .

Als in den letzten Jahrzehnten die Junker immer unverschämter die Gesetzgebung zur

persönlichen Bereicherung benutzten , forderte das preußische Volk mit immer

größcrem Nachdruck das allgemeine , gleiche , direkte Wahlrecht mit geheimer Abstimmung für

die Wahlen zum preußischen Abgeordnetenhause .
Der gegenwärtige Landtag wurde 1908 mit einer Thronrede eröffnet , in der die

organische Fortentwickelung des Wahlrechts versprochen wurde .

Was bietet nun die Vorlage der Regierung ? Die Bemessung des Wahlrechts

nach dem Geldbeutel , das Dreiklassenwahlshstem , soll als Grundlage des Wahlrechts

bestehen bleiben . Das ist ein Hohn auf den in der Verfassung anerkannten Grundsatz ,

wonach alle Preußen vor dem Gesetze gleich sind .

Die öffentliche Wahl , welche Wähler in abhängiger Stellung zwingt , entweder

auf die Ausübung des elementarsten staatsbürgerlichen Rechtes zu verzichten , oder gar

gegen ihre Anschauung dem Kandidaten ihre Stimme zu geben , der gegen ihre Interessen

wirkt , soll beibehalten werden .

Die skandalöse Wahlkreiseinteilung , welche die Einwohner der Groß -

städte und Jndustriebezirke zugunsten der Einwohner entlegener Landbezirkc entrechtet ,

soll nicht geändert werden . Die Bevorzugung des platten Landes ist ein Borrecht der

Junker , die ihre Macht dazu mißbrauchen , die Landarbeiter zu unterdrücken und

den Kleinbauern wie den Städtern die öffentlichen Lasten aufzubürden .

Die drei G r u n d ü b e l des elendesten aller Wahlsysteme

Dreiklassenwahl »

öffentliche Stimmabgabe und

Entrechtung der Städte und der Jndustriebezirke

sollen also nach dem Willen der Regierung verewigt werden . Durch raffiniert auS -

geklügelte Bestimmungen will die Vorlage lediglich verhindern , daß Minister und

Militäranwärter mit den Vertretern der ehrlichen Arbeit in der dritten Klaffe wählen .

Die Herrschaft der Junker soll in vollem Maße aufrechterhalten werden !

Das ist nicht nur eine unerträgliche L a st für die Eintvohner des größten Bundes -

staates , sondern auch eine Schmach und Schande für ganz Deutschland .

Arbeiter ! Handwerker ! Bauern ! Es gilt jetzt » öffentlich zu bekunden , das :
das Volk sich eine derartige Verhöhnung nicht bieten läfft .

Ucberall in Stadt und Land müssen die Massen aufgerüttelt
werden . Ein Ruf muß alle Ausgebeuteten und Unterdrückten , ob Männer oder Frauen ,
beseelen , der Ruf :

Her mit dem allgemeinen , gleichen , direkten und ge -

Heime » Wahlrecht !

Es gilt , das Reich von den Junker » zu befreien !

Der Kampf muß niit Zähigkeit und Energie geführt werden . Seit ihrer Gründung
fordert die Sozialdemokratische Partei das allgemeine , gleiche , direkte und geheime Wahlrecht .
In unseren Organisationen müssen sich alle Anhänger eines freien Wahlrechts zusammen -
finden . Die Organisationen müssen zu einer gewaltigen Wahlrechtsliga anschlvellen , der

keine Macht widerstehen kann . Das muß die erste Antwort auf die von der

preußischen Regierung dem Volke ins Gesicht geschleuderte Verhöhnung sein .

Parteigenossen l Agitiert von Haus zu Haus , geht auf das platte Land und sucht
die Entrechteten für unsere ' große Sache zu gewinnen .

Am nächsten Sonntag finden im ganzen Lande Versammlungen statt .

Sorgt dafür , dast sich diese Versammlungen zn wuchtigen Demonstrationen

gestalten » wie sie Prensten noch nicht gesehen hat !
Die Parole heißt :

Nieder mit den Innkern ! Hoch das freie Mahlrecht !
Berlin , den 10 . Februar 1910 .

Der geichäftzführemle flustchuß
der preußischen Candcsliommiffion .

Der IParteivorftand

der Sozialdemoltratle Deutschlands .

Die sozialdemokratische
Candtagsfraktion .

Hbficht und ßlcrkzeug !
Das Gesetz der vier Infamien haben unsere belgischen

Genossen ihr Pluralwahlrecht getauft . Wie soll man aber diese

Spottgeburt aus Dreck und ohne Feuer nennen , >vo eine In -
famie die andere jagt , wo in der Flüt der Willkür und des

Privilegs das Recht des VolkeÄ rettungslos versinkt l Das

ist kein Gesetz mehr , das ist schnöder Rechtsbruch , das ist die

Organisation des Terrors in Permanenz erklärt , das offene
Bekenntnis , daß die herrschende Junkerkaste entschlossen ist ,

die politische Sklaverei der Volksniassen zu befestigen und zu

verewigen l

Steuer r c f 0 r m nannten die Junker den Steuer -

raubzug der halben Milliarde , die Ausplünderung der Volks -

massen durch die indirekten Steuern und die Stabilisierung
der Steuerfreiheit der Reichen .

Wahlrechtsreform nennen die Junker die Verewigung der

Dreiklassenschmach , die Verschärfung der Entrechtung , die Be -

festigung ihrer Privilegien ! Wenn dieses Schandgesetz über -

Haupt einen leitenden , einheitlichen Gedanken enthält , so ist

es der Gedanke des Mandatsraubes . Das Gesetz
raubt der Arbeiterklasse Preußens nicht nur die Aussicht auf

jede ihrer politischen Reife und der überragenden Bedeutung

ihrer gesellschaftlichen Stellung entsprechende Vertretung : es

droht ihr noch die wenigen Wortführer zu nehmen . die un -

ablässige und opfervolle Arbeit über die Mauern des Privilegs
hinweg in die Festung der Feinde gesandt hat ! Die Junker
wollen keine sozialdemokratischen Abgeordneten in ihrer Zwing -
bürg . Sie fürchten die Kontrolle , sie wissen , daß ihr Treiben

nicht die Kritik verträgt und ihr geschäftsführender Ausschuß .
die subalternen Bureaukraten . die von ihren Gnaden preußische

Regierung heißen , haben ihr Gebot prompt erfüllt . Würde

dieses elende Gesetz je Wirklichkeit , so wäre der Kampf um
die Vertretung der Arbeiterklasse noch viel schwieriger als

selbst heute . Eine Steigerung der Entrechtung
des Volkes , das ist die Reform des Herrn v. Bcthmann !

Fragt man . wie selbst eine preußische Regierung , also die

Organisation der Staatsgewalt gegen die Interessen der

Volksmassen , einen solchen Wahnwitz wagen durfte , so läßt es

sich nur aus der Stimmung der Verzweiflung erklären , noch
zu retten , so lange noch etivas gerettet werden kann . Die

herrschende Kaste lveiß sehr gut , daß die Erbitterung im

deutschen Volke nie größer war als heute , wo die Raubtier -

instiiikte der Junker in der Erledigung der Steuer -

reform sich so schanilos offenbarten . Die Regierung
des Herrn von Bcthmann , die vor den Geboten
der Steuerscheuen so schmählich kapitulierte , weiß , daß ihre
Autorität selbst bei den Geduldigsten dahin ist . Die Preußen
beherrschende und ausbeutende Clique sieht immer deutlicher ,
daß die Zahl ihrer stet w i ll i g e n Anhänger dahiugeschmilzt
und die letzten Wahlen zeigen ihr . daß die Zahl ihrer unvcrsöhn -
lichen Feinde immer rascher steigt . Aber die preußischen
Junker müßten nicht sie selbst sein , wenn sie sich je auf etwas
anderes verließen als auf die brutale Gewalt . Und brutale

Gewalt und Vergewaltigung atmet jede Zeile des Schand -
gcsetzes .

Schon bisher war der preußische Wahlterrorismus etwas ,
was nirgends übertroffen werden konnte . Das öffentliche
Wahlrecht ist allerdings die wichtigste und bequemste Waffe
des Junkerterrorismus . Aber sie ist nicht die einzige . Man

weiß , daß die Junker aus eigener Machtvollkommenheit auch
das Geheimnis des Reichstagswahlrechts außer Kraft gesetzt
haben . Sie sind eben in der Lage , die ganze staatliche Verwaltung ,

die sie und nur sie vollständig in der Hand haben , bei
allen Wahlen in den Dienst der Wahldergewaltigung zu stellen ,
wie es vielleicht nur noch in Spanien und früher in Ungarn
der Fall war . Aber selbst das genügt ihnen heute nicht mehr .
Die Regierungsvorlage geht weiter . Die Vergewaltigung soll
dieselbe bleiben , das geheime Wahlrecht , die selbstverständ -
lichstc Forderung der politischen Moral , wird verweigert .
Die einzige Sorge dieser Regierung ist . neues Material

für Vergewaltigung zu schaffen . Deshalb müssen alle von
der Regierung abhängigen Existenzen , die Beamten , Militär -
anwärter , Osfizierc , in die erste und zweite Klasse , um dort

zu willenlosem Stimmvieh für die Junker zu werden . Die

Masse der Wähler ist zwar entrechtet ; aber dies genügt noch
nicht für alle Fälle ; selbst unter den Privilegierten der ersten
und zweiten Klasse könnte einmal eine oppositionelle Bewegung
entstehen , wenn die Tollheiten der Junkersippe sich häufen ;
deshalb muß der Bureaukratcn - Despotismus auf alle Fälle
gesichert werden . Und so werden , wie einst Muß - Preußen ,
so jetzt Mutz - Wähler geschaffen . In der Tat bedeutet die

„ Privilegierung " der von der Regiermig abhängigen Existenzen
nichts anderes als ihre Verurteilung zu lebens -

länglicher Z >v a n g s >v a h l a r b c i t für die Junker -
käste . Die Regierung fürchtet mit Recht , keine frei -

willige Unterstützung für ihre Politik zu finden , weil sie
weiß , daß die Politik schlecht und volksfeindlich ist . Sie

hilft sich und schafft — etwas einzig dastehendes — Zwangs .
Wähler , denen ihr Terrorismus kein Entrinnen läßt .
Der Zuchthausstaat Preußen ist nun erst völlig fertig l

Es ist dieser Geist des Gefängnisdirektors , der in dieser

Wahlzuchthausvorlage lebendig ist . eines Gefängnisdirektors .
den seine Beschäftigung korrunipiert und mit einer eklen Freude
am Quälen seiner wehrlosen Opfer erfüllt hat . Denn wozu



kn aller Welt . Zerr Vethnmnn Hollweg , zu k�u Nichts -
Würdigkeiten dcZ Gesetzes noch den frechen Hohn dieser Be -

gründüng ? Sie appellieren an die Gewalt , nun gut , wir

wissen , woran wir mit Ihnen sind . Aber wozu noch das

grinsende Behagen , womit Sie die Vergewaltigung als höchste
Rcchtswohltat preisen ? Warum lassen Sie die Begründung sagen :

„ Nor der Beweiskraft der lmsüchlichen Wirkungen des Wahl¬

systems hält die Annahme nicht Stand , daß das Wahlsystem die

Sozialdemokratie als die vermeintliche Vertreterin der

breiten Bevolkerungsmassen vom Eintritt in das Abgeordneten -
Haus ausschlösse . Wenn nicht unberücksichtigt bleibt , datz die

Sozialdemokratie überhaupt nur in einer kleinen Zahl von

Wahlbezirken Stilnmcnmcngen aufgebracht hat , die für die

Wahlentscheidung ernstlich ins Gewicht fallen konnten und

nicht nur Zählstimmen waren , und daß sie regelmäßig
ohne Wahlbündnisse den Wahlkampf zu bestehen hat , so

erscheinen ihre Erfolge bei den Wahlen nicht ungünstiger
als die der bürgerlichen Paxteien , wo diese allein auf die eigene
Stärke angewiesen sind , lleberhanpt lehrt die Geschichte der Zu -
sammensctzung des Hauses der Abgeordneten , daß unter dem be -

stehenden Wahlsystem jede starke Strömung , die weite

Volksschichten tief bewegt , im Laufe der Zeit zur Geltung und

zur BertreMug gelangt ist und in der Stellungnahme und in

der Stärke der Parteien auch ihren Ausdruck

gefunden hat . "
Wozu solch aufreizende Lügen ? Bei der letzten Landtags¬

wahl haben die Konservativen 3i >t 786 Stimmen und 152 Man¬

date erhalten , die Sozialdemokratie 598 522 Stimmen und sechs
Mandate . Wozu also zur Brutalität noch die Unverschämt -
heit ? Oder rührt die Brutalität des Entwurfes von

Herrn v. Hcydebrand und die Unverschämtheit der Begründung
von den Lakaien in den Ministerien her ?

Wir wissen es nicht , aber das wissen wir allerdings . Mit

dieser Verbindung von Gewalt und Hohn ist die Sache der Wahl -
reform gewaltig gefördert worden . Heute können

wir es ja ruhig bekennen : Bis in die letzten Tage
hinein hatten manche von uns die Befürchtung , daß der

Wahlrcchtskampf nicht jene entschlossene , kampfesmutige , alleS

an alles setzende Stimmung , jene zähe Beharrlichkeit finden

werde , die dieser wichtigste Kampf um Erringung eines Stücks

politischer Macht und politischer Einfluß in Preußen und

Deutschland erfordert . Selbst der pessimistischste Beurteiler

in unseren Reihen hat seit dem letzten Samstag all diesen
Zweifeln den Abschied geben müssen . Ein Sturm der Eni -

rüstung geht durch Preußen und Deutschland . Weit über die

Kreise der Arbeiterklasse hinaus ist die Erbitterung und der

Zorn über diese freche Verhöhnung des Volkswillcns gc -

drungen . Die Vorlage der Regierung hat in wenigen Tagen
eine politische Leidenschaft , eine Radikalisierung der

Mass en erzeugt , wie sie der Stenerkamps lange noch nicht
gebracht hatte , wie sie unsere Agitation allein erst in langer
Zeit hätte hervorrufen können . Diese Wahlrechtsvorlage wird

unserer Organisation Tausende neuer Kämpfer , unserer

Presse Tausende neuer Leser zuführen , die Zahl der sozial -
demokratischen Reichstagswähler um Hunderttausende ver¬

mehren .
Aber damit allein wären wir freilich diesmal nicht

zufrieden . Die Wahlrechtsvorlage der Regierung hat auch

in den bürgerlichen Parteien erbitternd und aufreizend ge -
wirkt . Die Wahlaussichten des Freisinns sind verschlechtert ;
die Nationalliberalen bleiben zur Einflußlosigkoit verurteilt ,
das Zentrum darf ein so elendes Machwerk seinen Arbeiter -

Wählern nicht anbieten . Noch wichtiger ist . daß in der großen
Masse ihrer Anhänger die Regierungsvorlage , die a l l e s vcr -

sagt , nur um so stürmischer das Verlangen nach Reform

ausgelöst bat , daß die Führer von ihren Anhängern vorwärts -

getrieben werden . Das sachliche Ziel unserers Kampfes um

das gleiche Wahlrecht ist mächtig gefördert wordin , und

die Wahlreform steht im Vordergrund des immer intensiver
werdenden politischen Interesses . Die preußische ' Regierung
hatte gemeint , indem sie nichts gewährte , die Wahlrechts -
tämpfer von der Aussichtslosigkeit ihres Kampfes zu über -

zeugen und sie einzuschüchtern . Diese Absicht ist gar gründlich
ins Gegenteil umgeschlagen . Nichts hat unseren Wahl¬

rechtskampf mehr gefördert , als die Untat der preußischen Re -

gierung , nie war unsere Kampfentschlossenheit größer , unsere
Siegeszuversicht sicherer , unsere Opferwilligkeit bereiter .

Diesen Kamps entfesselt zu haben , ist unser Stolz , ihn der -

schärft , vertieft zu haben das Verdienst dieser Wahlrechtsvorlaae .
Wir danken ' Herr von Bethmann !

Ashlkechttlrampf .
Die Oeffentlichkeit der Stimmabgabe als Schacherobjekt .

Wie vielfach behauptet wird — auch Professor Hans Delbrück

spricht diese Vermutung in einem Artikel des roten „ Tag " aus —

l ?at die Regierung nur deshalb die Oeffentlichkeit der Stimmabgabe
in ihrer Wahlrechtsvorlage beibehalten , um das Zugeständnis des

geheimen Wahlrechts als Schacherobjekt benutzen zu können . Falls

nämlich die liberalen Fraktionen und das Zentrum scharf gegen die

Borlage opponieren , soll die ' Regierung bereit sein , die Forderung
der öffentlichen Abstimmung fallen zu lassen , um dadurch die Zu -

stimmung dieser Parteien zu den anderen Teilen des Gesetzentwurfs
HU erkaufen .

Auch die Führer der Konservativen sollen im Ginverständnis
mit der Regierung bereit sein , eventuell sich mit der geheimen Ab -

stimmung abzufinden , da in konservativen Mittelstandsschichten eine

starke Abneigung gegen die öffentliche Stimmabgabc besteht . An

Anzeichen dafür fehlt eö nicht . So fand dieser Tage in Ponin eine

vom Bunde der Landwirte einberufene öffentliche Versammlung
statt , in der der konservative Parteisekretär Dr .

Kaufhold - Berlin über die politische Lage sprach . Daboi kam

Dr . Kaufhold auch auf die preußische Wahlrechtsreform zu sprechen
und sagte u. a . :

Tie geheimeWahl dürfe nicht zur Kabinettskrise führen

zwischen den Parteien . Er glaube , daß die Konzession der

geheimen Wahl gemacht wenden würde .
Ob eS der konservativen Parteileitung sehr angenehm ist , daß

ihre Bereitwilligkeit zur Bewilligung der geheimen Wahl schon jetzt
bekannt wird , ist freilich zweifelhaft , und man kann daher zunächst

sicherlich auf ein parteioffiziöses Dementi rechnen .

Tie Parteien zur Wahlrechtsvorlage .
Die Fraktionen der konservativen , freikonserva -

t i b e n und nationalliberalen Partei waren am M r t t -
wach im Abgeordneten Hause versammelt , um zur neuen
Wahlrechtsvorlage Stellung zu nehmen . Die Sitzungen aller drei
Parteien waren stark besucht . Die Nationalliberalen vertagten am
Nachmittag die Weiterberatung , während die Konservativen und
Frcikonservatiben die Erörterungen zu Ende führten . Beide ent -
schieden sich für K o m m i s s i o n s b e r a t u n g. Für die Kon -
servativen wird Abg . v. Richthofen , für die Freikon -
servativcn Abg . v. Zedlitz und Neukirch das Wort
führen . Die Vorlage blieb in beiden Lagern nicht ohne Kritik . Als
verbcsserungsfähig wurde besonders die B e st i m m u n g e m pf u n-
den , der zufolge die mittleren und kleinen Be - j

amten bei der Klasseneinteilung bor den Ge -

werbetreibenden bevorzugt erscheinen . Es wurde dies

als ungerechtfertigt erklärt und es sollen in der Kom -

Mission entsprechende Abänderungen vorgeschlagen
werden .

Ter Polizeisäbel iu bürgerlicher Beleuchtung .
Bei der P o l i z e i a t t a ck e , die am Sonntag in Breslau

skandalöserweise verübt wurde , ist der Chefredakteur des dortigen
Generalanzeigers auf ein Haar mit dem Säbel eines wütenden

Polizisten in Berührung gekommen . Das Blatt kritisiert mit an -
erkennenSwerter Schärfe die Heldentaten der Polizei �

im allge¬
meinen und schreibt schließlich im Anschluß an das persönliche Er -
lebnis seines Chefredakteurs :

„ Wir meinen , da hört denn doch alles auf ! Die Bewohner
des Hauses sind nicht mehr sicher , unter ihrem Dache nieder -

« cmcyclt zu werden . Ist das die Freiheit des deutschen Bürgers ,
sind wir soweit schon in Breslau angelangt ? Wie kam vor
allem , fragen wir entschieden und nachdrücklich , der Polizeibeamte
dazu , aus privatem Boden den Säbel zu ziehen , wo niemand an
Demonslration dachte , wo niemand einimrl einer ruhigen Auf¬
forderung . sich zu zerstreuen , den geringsten Widerstand ent -

gegengesetzt hätte ? ! Wir sprechen es aus und das ist keine

llebertreibung : Ein Hirtc , der die miserabelste Bichherde so
hcrumjagte wie gestern die Polizei harmloses Publikum , würde
nicht einen Tag i » seinem Amte bleiben , und das von Rechts
wegen ! . . .

. . . Andere hätten den Anblick , bei dem wahrscheinlich auch
dem friedlich st en Bürger das Blut siedeheiß zu
Kops steigen konnte , als arge Provokation
empfunden und sich vielleicht zu Unbesonnenheiten hinreißen
lassen . Aber auch in den Augen der äußerlich Ruhigen blitzte es

auf . „ Sind wir vielleicht Knechte » sind wir gemeingesährliche
Individuen ! " sprach es daraus .

. . . Das Trottoir ist für Fußgänger da . Wenn ein müder

Bäckerjunge es mit seinen Semmelkörben betritt , wird er bestraft ,
die hohe Polizei benutzt eS zu Ritten , deren Notwendigkeit wir

nicht einzusehen vermögen .

„ Müssen wir uns das wirklich bieten lassen ? "

fragt sprachlos der Bürger , aus dessen Tasche doch die Polizei
bezahlt wird . Wir be st reiten da s . "

Die Lektion , die der Herr Chefredakteur des Blattes am
Sonntag empfing , hat also gefruchtet — ihm sind die Augen auf -
gegangen über das Wesen dieser preußischen Polizei . Der Aus -

bruch zeigt , wie sinnlos brutal die Polizei gewütet haben muß .
Und lediglich , weil man den ruhig einhergehenden Arbeitern an -
sehen konnte, , daß sie nicht des Vergnügens , sondern des Wahl -
rechts wegen auf der Straße waren .

Tie Magdeburger Genossen über die Mittel des

Kampfes .
F » der Generalversammlung des Sozialdemokratischen

Vereins Magdeburg erstattete am Montag Genosse Brandes
den Bericht vom preußischen Parteitag . Dabei führte
er unter anderin aus , die Zeit , wo man sich auf Resolutionen
gegen das Wahlunrecht beschränkt hätte , sei vorüber . Um
den Uebermut der Junker zu brechen , müßte » stärkere Mittel
in Anwendung gebracht werden , die natürlich auch Opfer kosten . Den
Demonstrationen müsse in Zukunft eine größere Wucht innewohnen
als bisher .

Genosse K l ü h s hält es fiir angebracht , die Frage des p o l i -

tischen Massenstreiks zu erörtern . Die Parteitage iu Jena
und Mannheim hätten sich bereits bannt beschäftigt . Ebenso hatte
der Preußentag einen Beschluß gesaßt , alle ' Mittel an zu -
wenden , um in der Wahlrechtsfrage zu einein Erfolge zu kommen .
Das , was jetzt die Regierung dem Volke biete , dürfe mau sich unter
keinen Umständen gefallen lassen . Jetzt sei die Zeit gekommen , wo die
Frage des D e m o n st r a t i o n S st r e i k S in den Werkstätten und

Fabriken diskutiert werden müsse . Die der Partei uocki fernstehenden
Kreise müßten für diese Frage interessiert werden . Ob diese Waffe
in Anwendung kommen solle oder nicht , darüber müßten nunmehr
diejenigen entscheide », die eventuell dabei ihre Haut zu Markte

tragen müssen . Die Parteileitung sollte nach dieser
Richtung hin eine allgemeine Aufforderung
ergehen lassen . Muse : Sehr richtig !) Vielleicht kämen

auch andere Mittel der Abwehr in Frage . z. V. die Steuer -

Verweigerung , die Kündigung der Sparkassenkonten usw . Die ge -
plante Verschlechterung müsse mit aller Energie abgewehrt werden .
Um die Junker auS ihrer Domäne , dem preußische » Landtag , heraus -
zubringen , müsse man sich in Zukunft darauf einrichten , daß
überall dort , wo die Partei nicht selbst Mandate erobern
könne . auf jeden Fall die erbittertsten Feinde
des Volkes , die Junter , hinauSgewählt würden . Nicht
mit Hilfe von Kompromissen , sondern auf Grund der klaren Er -
kenntnis , daß man von dem Junkerparlament keine wirklichen
Reformen erwarten könne .

Genosse Holzapfel besprach die Wahlvorlage . Die Isolierung
der Arbeiterklasse sei dadurch eine vollständige geworden . Dagegen
müsse sich das Volk aufbäumen . Die Demonstrationen müßten
eindrucksvoller werden . Solle hier etwas erreicht werden , so müßten
auch Opfer gebracht werden .

Genosse Koch sprach seine Freude über das Gehörte aus . Ein
Volk , das mit diesem Wahlrecht zum Landtag zufrieden , ließe sich auch
das Reichstagswahlrecht entreißen . Der Redner wünschte ebenfalls .
daß über das Kampfmittel des Demonstrationsstreiks lebhaft diskutiert
würde , und schlug vor . daß schon in nächster Zukunft ein halb -
tägiger Demo n st rations streik eintrete .

Genosse Dr . T h e s i n g erklärte , daß die Regierung mit der
neuen Wahlrechtsvorlage ihrer Verachtung gegenüber dem
preußischen Volke Ausdruck gegeben habe . Die Situation sei
jetzt so, daß die äußersten Mittel zur Anwendung kommen müssen . Da
der vorgeschlagene Demonstrationsstreik zweifellos ungeheure Opfer
koste , müsse auf Milte ! gesonnen werden , die zunächst ohne große Opfer
dasselbe erreichen . Der rote Sonntag habe unbestreitbar einen
großen Eindruck auf das Bürgertum gemacht . Die Arbeiterschaft
könne durch ständigen Besuch der Hauptstraßen eine völlige Ver -
ändmmg des StraßeubildeS der Stadt herbeiführen , ohne daß die
Polizei es hindern könne . Der Redner wünschte , daß auch diese
Vorschläge diskutiert würden .

In ähnlichem Sinne äußerten sich noch die Genossen Böhme ,
Fresino und Gorgas .

Die Justiz wider den Wahlrechtskampf .
Nach der wüsten Attacke der Braunschweiger Polizei

auf die ' Wahlrechtsdemonstranten vom 26 . Januar brachte der
Braun schweiger „ Volksfreund " unter anderem
einen Slrttkel : „ Noch einmal die Brauns chtveiger
Bartholomäusnacht " , in dem die Säbelei der Polizei
wie das ganze Regterungssystem in B r a u n s ch w e i g einer
Kritik unterzogen wurden . Der Artikel soll Beleidigungen
des leitenden Staatsmini st erS v. Otto enthalten .
Nach dem Manuskript des Artikels wurde jetzt von der
Kriminalpolizei in der Redaktion deS, . Volksfre und "
wie in der Wohnung des Genossen Redakteur W e s e m e i e r
eifrigst , selbstverständlich aber ohne Erfolg gesucht . Genosse
W e s e m e i e r hatte am 8. Februar bereits eine gerichtliche
Vernehmung zu bestehen .

poUrtfcbe GcberHcbt .
Berlin , den O. Februar 1910 .

Ter Arbeitsplan des Reichstages
gestaltet sich nach früheren Beschlüssen des Seniorenkonvents
und gemäß den neu hinzugekommenen , noch zu erledigenden
Aufgaben folgendermaßen : 1

Es besieht die Absicht, die Etatsbcratung bis zum
18 . März fertigzustellen , und inair nimmt an , daß diese Ab -

ficht auch iu die Tat umgesetzt werden wird , da� noch
28 Sitzungstoge zur Verfügung

'
stehen . In den nächsten

Tagen soll in die Etatsberatung nur die erste Lesung des

51 a l i g e s c tz e s eingeschoben werden , damit das Gesetz einer

Kommission überwiesen werden kann .

Was die R e i ch s v e r s i ch c r u n g s o r d n u n g anbr -

trifft , so wird , falls sie dem Reichstage noch vor Ostern zu -

geht , die erste Lesung dieses Entwurfs erst nach Ostern
erfolgen und die Vorlage an die Kommission abgegeben .
werden . An sonstigen Vorlagen werden noch erwartet das

Stellen ver mittlergesetz , eine Novelle zum U r -

h e b c r r e ch t , eine Gewerbeordnungsnovelle
und das abgeänderte A r b e i t s k a in m e r g e s e tz. Viel -

leicht wird einer dieser Entwürfe noch vor Ostern in erster

Lesung beraten werden können . Gegen Ende April dürfte
das Plenum des Reichstages seine Arbeiten erledigt haben
und ans weitere Beschäftigung erst im Herbst rechnen können .

Man nimmt also an . daß sich der Reichstag etwa zu

H i m m e l f a h r t auf den Frühherbft vertagen wird .

Tie parlamentarische Wahlrechtsschlacht .
Ueber die parlamentarische Behandlung der WahlrechtSborlage

wird bekannt , daß der preußische Ministerpräsident v. Bethmann

H o l l w e g heute ( Donnerstag ) die erste Lesung deS Gesetzentwurfs
mit einer langen (!) politischen Rede einleiten will . Die erste

Lesung soll drei Tage in Anspruch nehmen . Von sozialdemokratischer
Seite werden S t r ö b e I und H i r s ch , von freisinniger T r a e g e r
und P a ch n i ck e sprechen . _

Tie Parade des Bundes der Landwirte

wird in diesem Jahre am 21 . Februar im Zirkus Busch in Berlin

abgehalten werden . Die vorläufig festgesetzte Tagesordnung lautet :

1. Eröffnung durch den Vorsitzenden des Bundes ,
Dr . Roesicke - Görsdorf , Mitglied des Reichstages .

2. Ansprache des Vorsitzenden des Bundes , Freiherrn
v. W a n g e n h e i m - K l. - S p i e g e l ;

3. Bericht der vom BnndeSauSschntz gewählten KassenrevifionS -
kommission :

4. Geschäftsbericht für 1909 , erstattet vom Direktor des

Bundes , Dr . Diederich Hahn , Mitglied deS Reichstags und

Mitglied des Hauses der Abgeordneten :
S. Sachrcferat . ( Nähere Angaben folgen ) ;
6. Diskussion ;
7. Anträge rniS der Versammlung .

Soll Herr Elard v. Oldenburg - Januschau kein Referat hasten ?

Herr Diederich Hahn genügt doch kaum mehr für das Clownfach .

Tie Stichwahlen zur Hamburger Bürgerschaft .
? lm Dienstag fanden, ' wie wir bereits gestern unter „Letzte

Nachrichten " gemeldet , im Hamburger Landgcbiet die Stich -
wählen zwischen LinkSliberalcn ( Gegner der Klassenwahl ) und
Blockkandidatcn ( Wahlrechtsvcrschlechterern ) statt . Der Parole der
sozialdemokratischen Parteileitung , gegen die Anhänger der Wahl -
cntrechtung zu stimmen , hatten unsere ländlichen Genossen , die
bei der Hauptwahl ansehnliche Minoritäten erzielt haben , ein -
mutig Folge geleistet , so daß die Kandidaten der « Vereinigten Libe -
ralen " , die Herren Dr . Braband , Dr . Petersen und Dr . Blunk , mit
großer Majorität gewählt wurden .

Auch bei den Grundeigentümer - und Notabelntvahlen , die am
18. bezw . 28 . Februar stattfinden , werden noch einige Wahlrechts -
räuber auf der Strecke bleiben , so daß die Position der äußersten
Linken eine wesentliche Verstärkung erfahren wird .

Klassenjustiz gegen Jugendliche .
Groß ist die Zahl der Opfer , die bisher der Mansfclder

Klassenkampf gekostet . Greise , Frauen und Männer sind von der
unerbittlichen Justizmaschinerie Borussiens mit harten Strafen
belegt worden . Es ist die vorsintflutliche , von einsichtigen Rechts -
lehrern längst zum alten Eisen geworfene Abschreckungstheorie , die
in Mansfeld ihre Auferstehung feiert . Nur die Jugendlichen sind
bislang verschont geblieben . Jetzt hat der Staatsanwalt aber auch
unter ihnen seine Opfer gefunden . Zwei Siebzehnjährige sind
es , die seit dem 21 . Dezember in Untersuchungshaft sitzen , weil
sie zwei Arbeitswillige mit Schlägen bedacht haben sollen .

Die beiden Bergjungen Rcinboth und Fiedler aus Hett »
stedt waren nach Beendigung deS Streikes wieder angefahren ,
hatten einen Arbeitswilligen gehänselt und waren infolge De -
nunziation entlassen worden . Aus Aergcr hierüber verprügelten sie
die beiden Denunzianten , die nebenbei älter und kräftiger als die
Angreifer waren . Der eine der beiden Geschlagenen hat übrigens
schon einer Reihe von Kameraden zu Gefängnisstrafen derholfcn ,
es ist auch gegen ihn Anzeige wegen Meineid erstattet . Die An -
geklagten behaupten mit Entschiedenheit , daß die Gegner sie zuerst
geschlagen resp . beschimpft hatten ; ihnen wird nicht geglaubt , wohl
aber den Denunzianten . Sechs Monate wollte sie der Staats -
anwalt ins Gefängnis bringen ! Der Verteidiger , Rechtsanwalt
H a m m e r s ch I a g - Magdeburg ersuchte das Gericht , es wenigstens
bei der erlittenen Untersuchungshaft bewenden zu lassen . Das
Gericht versagte alle mildernden Umstände und verurteilte die
beiden halben Knaben zu je vier Monaten Gefängnis !

Einen Monat Gefängnis erhielt ein Bergmann aus Molmeck ,
der zwei Arbeitswillige „beleidigt " und getreten haben soll . Er
und seine Frau bestritten , mit den nützlichen Elementen überhaupt
zusammengekommen zu sein . In der Glaubwürdigkeit waren diese
ihnen aber „ über " .

Mit diesen neun Monaten Gefängnis ist die Summe der Frei -
heitsstrafen über Mansfelder Streiksünder auf über S1 Mo¬
nate Gefängnis gestiegen . Und dabei stehen die „ schlimmsten
Sachen " noch aus . — Den vormalig reichstrcuen Knappen werden
die Klassengegensätze unserer Zeit mit vernichtender Schwere ein -

gehämmert .

Ocsterreichische Proteste gegen die geplanten deutschen
Schiffahrtsadgaben .

Dag jungtschechische Parteiorgan „ Narobnh Lisih " in Prag
bringt mehrere äußerst heftige Angriffe auf Deutschland wegen der
Schiffahrtsabgaben anknüpfend an die Reise , die Graf Aehrenthal
nun nach Berlin und München antritt . ES wird darin gesagt, daß die
preußische Absicht dahingehe , allen internationalen Verträgen ins
Gesicht zu schlage » und die österreichischen Interessen aufS schwerste
zu verletzen . In Berlin glaube man wohl , Oesterreich gegenüber
sich alles erlauben zu dürfen , wegen der platonischen Freundschaft ,
die ihm im Frühjahr erwiesen worden sei , und überhaupt keine Rück - '

ficht auf Oesterreich nehmen zu brauchen . Es sei dies an hellichtem
Tage ein rücksichtsloses Attentat des preußischen Staates auf die
Lebensbedingungen Oesterreichs , das die ohnehin geringen Sympathien
für das Bündnis noch weiter verinindern werde .

Die nene handelspolitische Bereinigung mit den

Vereinigten Staaten .

Vielfach ist die Ansicht verbreitet und hat auch zum Teil in der

Presse Ausdruck gefunden , daß unsere Handelsbeziehungen mit den

Bereinigten Staaten durch einen neuen Handelsvertrag ge -
regelt worden seien . Die ? ist nicht der Fall . Der Handels -

Vertragsverein weist darauf hin , daß es sich keineswegs um



einen Handelsvertrag ober auch nur um ein Abkommen mit gegen -

scitiger Verbindlichkeit handelt , wie cZ seit dem 2. Mai 1907 zwischen

beiden Staaten in Geltung war . sondenr um eine provisorische ,

nicht vertragsmäßige Vereinbarung , die auf dem autonomen Gesetz

beider Länder beruht und daher jederzeit abgeändert werden kann .

Weder die Amerikaner noch die Deutschen haben einen auf eine

bestimmte Zeit gewährleisteten vertragsmäßigen An -

spruch auf die neuen Abmachungen . Ein gewisser Schutz

vor unangenehmen Ueberraschunge » wird dem deutschen Export

nur durch die Bestimmung des neuen amerikanischen TarifgesetzeS

gewährt , wonach der Präsident einem Staate , dem der Minima ltarif

über den 31 . März hinaus ausdrücklich zugestanden worden ist , diesen

nur entziehen kann , wenn er diese Abficht drei Monate vorher der

Regierung des betreffenden Staates mitgeteilt hat . Die Schuld an dem

dadurch geschaffenen beklagenswerten Zustand liegt ausschließlich

auf feiten der Bereinigten Staaten . Denn durch daS neue ameri¬

kanische Tarifgesetz ist dem Präsidenten die bisherige beschränkte

Vollmacht , anderen Staaten im Wege von Verträgen Zugeständnisse

zu machen , sei es auf dem Gebiete des Zolltarifs oder der Zoll -

Verwaltung , völlig entzogen worden . Einer der Hauptzwecke der

amerikanischen Tarifreform war es eben , eine streng autonome .

von jeder Rücksicht auf daZ Ausland Befreite Handelspolitik zu er¬

möglichen .

Bruderzwist im Zentrumslager .

Vor einiger Zeit haben wir mitgeteilt , daß der Verband

der Windthorstbündc eine neue Wochenschrift , „ Das

Zentrum " genannt , herausgibt , an der namentlich Prof .
Martin Spahn , der Sohn des großen Peter , mitarbeitet . Da

das Blatt sich etwas spöttisch gebcrdet und seine historische Auf -

fassung ntanchmal nicht ganz mit der jener Blätter von der

Qualität der „ Germania " übereinstimmt , das heißt nicht kultur -

kämpferisch genug ist — hat es sich trotz der kurzen Zeit
seines Bestehens bereits mehrere Rügen der unter der Bot -

Mäßigkeit des hohen sklcrus stehenden klerikalen Blätter zu -

gezogen . Z. B. erteilt ihm in ihrer vorgestrigen Nummer

die „Essener Volksztg . " erneut folgenden energischen „ Ord -
nungsruf " :

Wir haben von Anfang an der Gründung des Organs » DaS

Zentrum " sehr skeptisch gegenübergestanden , ohne es offen zum
Ausdruck zu bringen . Unsere Befürchtung , daß die Wochenschrift

leicht zu einer Quelle von Verdrießlichkeiten
werden könne , hat sich also nur zu bald bestätigt . Was den

so überaus gefährlichen schleichenden Kulturkampf betrifft , von

dem wiederholt in der übrigen Zentrumspresse die Rede gewesen

ist , so hieße eö Vogel st rauß - Politik treiben , wenn
die vielfach auf Kulturkampf gerichteten Zeichen der Zeit nicht ver -

standen werden sollten . Darin liegt ja der große Fehler , daß so

manche Leute ein entscheidendes politisches Urteil abgeben , ohne

daß sie sich mit der geschichtlichen Entwickelung
der preußischen Kirche « Politik hinlänglich ver -

traut gemacht haben . Nach der Besprechung in der

Kölner Augustinus - Versammlung über die eigentliche Auf -

gäbe des Windhorst - Bundes hätte in seinem Organ eine

größere Zurückhaltung beobachtet werden müssen , umsomehr , als

seine Auslastungen allzu leicht mit denjenigen der Partei identi -

fiziert werden . Es sei hier aber ausdrücklich festgestellt , daß der

Windthorstbund und sein Organ „ Das Zentrum " auf ihre

eigene Rechnung und Gefahr handeln . Der Wochenschrift

„ DaS Zentrum " ist eö im Interesse der Sache des Windthorst -
bundeS dringend anzuraten , daß es sich den schulmeister -
lichen Ton abzugewöhnen sucht ; irgendwelche
autoritative Bedeutung besitzt es nicht . . Das möchten
wir gegenüber der kulturkäinpferischen „Voss . Ztg . " bemerken , die

schon <Nr. 62 ) eifrig dabei ist , die Entgleisung gegen die Partei des

Zentrums auszuschlachten .

_ _

I
Es wird weiter „ gezwiebelt " .

In der letzten Sitzung des Kriegsgerichts der 13. Division
iAltona ) hatte sich der Unteroffizier F a u er t von « g. �Feldartillerie »
Regiment ( Itzehoe ) ivegen unvorschriftsmäßiger Behandlung Unter -
oebener und Unterdrückung des Beschwerderechts zu verannvorten .

Wegen eines kleinen Versehens ließ er vor kurzem seine Leute an -
treten und peinigte sie durch „ Kniebeugen bis zur Erschöpfung " .
Als ein Soldat sich über diese Behandlung beschweren wollte , lehrte
der Vorgesetzte den Gemütsmenschen heraus und suchte den Sol »
- baten durch das Versprechen , et solle einen besseren Wasfenrock be¬
kommen , von der Ausübung des Beschwerderechts abzuhalten . Der
Soldat ließ sich aber auf nichts ein . sondern brachte den Vorgang
zur Anzeige . Urteil : 10 Tage M i t t e l a r r e st. Sehr ab¬

schreckend ! Im nächsten Jalire werden wir im Reichstage wieder

schöne Erklärungen hören und eS wird so ziemlich alles beim alten
bleiben . _

Berichtigung . Von dem Generalkommando des 13. Armeekorps
in Stuttgart erhielten wir heute folgende Zuschrift :

„ In der 9! r . 301 des „ Vorwärts " vom 2b . Dezember 1909 er »
schien ein Artikel mit der Ueberschrist : „ Ein Menschenleben dem

Paradeunfug geopfert ? " Auf Grund des § 11 des Preßgesetzes
vour 7. Mai 1874 ersuche ich um folgende Berichtigung :

Unwahr ist , daß dem Vater TheurerS jede nähere Auskunft
darüber verweigert wurde , wie sein Sohn den Tod gefunden hat ;
vielmehr wurde ihm vom Regimentsführer , dem Eskadronchef und
dem Wachtmeister aus freien Stücken über den Hergang der Sache
eingehend Auskunft erteilt .

Unwahr ist , das ; der Vater TheurerS trotz dringender Bitte
an den Gerichtsoerhandlungen nicht teilnehmen durfte ; derselbe
stellte eine derartige Bitte weder beim Regiment noch bei der
Eskadron . i >

Das Anerbieten einer Geldui . tersiützung behufS Transports
der Leiche seines Sohnes in die Heimat lehnte der Vater TheurerS
dankend ab .

La der Trauerfeierlichkeit auf dem Truppenübungsplatz Mün -
siWrn beteiligte sich das ganze Offizierskorps , die ganze 1. Eskadron
und das Trompeterkorps . Die Leiche wurde bis halbwegs Auingen
entlang einem von den übrigen Unteroffizieren und Mannschaften
des Regiments gebildeten Spalier bogleitet .

Unrichtig ist , daß es sich um eine „ Paradesache " handelte . DaS
Unglück ereignete sich bei einer Exerzierübung im Galopp , bei der
« in Halten innerhalb der Kolonne tatsächlich ausgeschlossen war .

Bon feiten des Generalkommandos . Der Chef des Generalstabes :
v. Seinba , Oberstleutnant .

Ocrtemich .

Obstniktionsfolgen .
Prag , 0. Februar . Da das Landesbudget infolge Lee Ver »

tggung des Landtages unerledigt geblieben ist . hat der LandeSaus -
stguß beschlossen , keine anderen Auszahlungen vorzu -
nehmen als die , die gesetzlich oder vertragsmäßig festgelegt sind , und
ferner keine Neubauten auszuführen . Alle Erledigungen
sollen mit der Klausel versehen werden , daß Auszahlung erst dann
erfolgen könne , wenn dem Landesausschuß die nötigen Mittel zur
Verfügung stehen . Die Landtag Sa dgeordneten haben
reine Diäten erhalten ,

franfcmcb .
Eine Militärdebatte .

Paris , 9. Februar . In der Deputiertenkammer stand heute die

Beratung des Budgets des Kriegsministeriums auf der

Tagesordnung . Allemane ( Soz . ) verlangte Abschaffung
der BagnoS in Afrika . Die Ouale » , denen die Gefangenen
ausgesetzt seien , seien eine Schande für Frankreich . L a ch a u d

>Soz . - Radikaler ) , der Arzt ist , zog einen Vergleich zwischen dem

Gesundheitszustand der deutschen und der französischen
Armee , der namentlich in bezug auf die epidemischen Krankheiten in

Deulschland weilauS günstiger sei, und erklärte , der Grund dafür

liege einmal in dem allgemein schlechtere » GesuudheiiSziistande der

französischen Rekrutenkouliiigente , dann aber auch in der klnzuläng -
lichkeit der hygienischen Einrichtungen in den französischen Kasernen .

Spanien .
Ministerkrise .

Madrid . 9. Februar . Das Kabinett M o r e t hat seine
Entlassung gegeben . Mit der Bildung des neuen

Kabinetts ist der Demokrat Canalejas beauftragt
worden .

Cngianci .
Das Borgehen der Regierung .

Wie ein Telegramm aus London meldet , besteht Grund

zu der Annahme , daß in das Unterhaus nach Erledigung
der Adresse auf die Thronrede mit Rücksicht auf die Geld -

bedürfnisse der Regierung das Budget sofort wieder ein -

gebracht werden wird . Danach würde also die Regierung das

Verlangen der Radikalen , vor allem anderen die Ober -

h ausfrage zu erledigen , nicht erfüllen , sondern das Budget
voranstellen . Der Grund ist natürlich , daß in der Budget -
frage keine besonderen Schtvierigkciten zu erwarten sind , da

die Lords durch ihr eigenes Votum verpflichtet sind , das

Budget , das durch den Ausfall der Wahlen die Sanktion des

Volkes erhalten hat , anzunehmen .

Beschlüsse der Iren .
Dublin , 9. Februar . Heute hielt die Nationalistische

Partei hier eine Versammlung ab . in der John R e d m o n d

wieder zum Vorsitzenden gewählt wurde . Ferner wurde einstimmig

beschlossen , die Anhänger O '
B r i e n S aus der Partei aus -

zuschließen .
ftollancl .

Die Angst vor fremder Einmischung .
Haag , 9. Februar . Bei der Beratung deS Budgets

deS Ministeriums des Aeußern in der Ersten Kammer
begründete der ehemalige Gesandte in Stockholm , van
H e e ck e r e n, einen Antrag , in dem der Minister
aufgefordert wird , Schritte zu tun . um die Integrität
der Niederlande gegen Deutschland und England
zu sichern . Ter Redner erklärte , ein einige Jahre zurückliegendes
Ereignis , das dem Minister wahrscheinlich unbekannt sei , bilde einen
speziellen Grund für Holland , eine bessere Garantie zu
foroern , als das N o r d s e e a b t o m m e n sie den Mächten
zweiten Ranges biete : Der Minister des Aeußern erwiderte , van
tzeeckeren müsse seine Behauptung genauer formulieren , sonst könne
er nicht anüvorten . Nach erregter Debatte beschloh die Kammer
in geheimer Sitzung , über diese Angelegenheit nicht in geheimer
Sitzung , sondern öffentlich zu verhandeln . Van Heeckeren
erklärte nunmehr zu seinem Antrage im einzelnen , der So u»
verän eines Nachbar st aates habe vor einigen Jahren
wissen lassen , daß et gezwungen wäre , niederländisches
Gebietzubcsetzen , wenn die Niederlande ihre Verteidigungs -
mittel gegen England nicht instand setzten . Der Minister ver »
diene Tadel , daß er diese Tatsache beim Abschluß des Nordsee -
abkommenS nicht in Rechnung gezogen habe . Der Minister er -
widerte , er könne diese Behauptung nicht entkräften , bevor van
Heeckeren sich nicht genauer zu den Ausdrücken „ Souverän eines
Nachbarstaates " und „ wissen lassen " geäußert habe . Im Interesse
deL Landes fordere er ihn auf , klarer und genauer zu sein . Da
van Heeckeren nicht antwortete , wurde die Diskussion ohne
Ergebnis geschlossen . _

IRiiitäretaf .
Die Budgetkommission des Reichstags strich am Mittwoch die

Mehrforderung von 634 000 M. , welche die Militärverwaltung zur
Erhöhung der Pferdcrationen für die Offiziere im allgemeinen
und für die der Kavallerie im besonderen in den Etat eingestellt
hatte . DaS Zentrum ließ wieder einmal aus Furcht vor den
Wählern die Regierung im Stich . Die Herren vom Zentrum
scheinen durch den ständigen Rückgang ihrer Stimmen bei den
Nachwahlen endlich doch bedenklich zu werden , denn im vorigen
Jahre waren sie eö gerade , die den Offizieren den Servis
erhöhten , aber die von der Regierung vorgeschlagene Er -
höhung der Mannschaftslöhne abgelehnt und dem
„ gemeinen " Soldaten nur die Lieferung des Putzzeugs als
lächerliche Gegenleistung geboten haben .

Sehr interessant war auch das Verhalten der Nationallibe -
ralen : sie fielen bei dieser Frage platt in zwei Teile aus -
einander . Die Abgeordneten v. Schubert und P a a s ch e
stimmten für . die Abgeordneten G ö r ck e und Osann da -
gegen . Da außerdem aber nur noch die Konservativen und das
Mitglied der Wirtschaftlichen Vereinigung für die RegierungS -
forderung stimmten , so wurde der Posten ebenfalls abgelehnt .

Die von ' der Regierung verlangte Umwandlung der Veterinär -
stellen in Offiziers veterinärstellen , die in früheren Sitzungen
schon diskutiert war . wurde jetzt mit großer Mehrheit ange -
nommen . Dagegen stimmten nur Zentrum und Sozialdemo -
kraten .

Allgemein wurde Klage darüber geführt , daß die Reisekosten
zu hoch seien . Auf Antrag des nationalltberalen Abgeordneten
Görcke wurden die angeforderten 5 972 129 M. auf 5 400 000 M.
mit knapper Mehrheit ermäßigt . Auch hier stimmten die Fraktions -
kollegen ( und diesmal sogar sämtlich ) deS nationallibcralen An¬
tragstellers gegen den Antragl

Eine Resolution deS Zentrums , wonach
die Kontrollversammlungen

anstatt halbjährlich nur jede « Jahr einmal vorgenommen werden
sollen , wurde gegen die Stimmen der Konservativen und National ?
liberalen und des Mitgliedes der Wirtschaftlichen Vereinigung an -
genommen .

Ein Antrag G o t h e i n , an der Forderung von 2 216 000 M.
für Munition einen Abstrich zu machen , wird abgelehnt . Selbst
die Freunde des Antragstellers halfen den Antrag niederfiimmen .

»
•

I » der Nachinittagssitzung erledigte die Budgetkommission de »
Rest des Militäretats , der nun sofort dein Plenum zur zweiten
Beratung überwiesen werden wird .

Eine längere Debatte entspann sich über den

Berkauf des Tempelh - fer Felde » .

Genosse Singer machte darauf aufmerksam , daß ein günsti »
ger Verkauf deS Geländes solange für die Militärverwaltung nicht
zu erwarten sei , als Tempelhof nicht zu Berlin eingemeindet sei .
Man könne es der Berliner Stadtverwaltung nicht verdenken , daß
sie das Gelände nicht kaufe , wenn die Steuern der Leute , die sich
dort niederlassen , in die Kasse einer anderen Gemeinde fließen .
Die einzige Möglichkeit für die Militärverwaltung ' das Gelände
vorteilhaft loszuwerden , sei , daß Tcmpclhos zu Berlin einge -

meindet werde . Wer hier freien der preußischen Regierung
eingebildete politische Schwierigkeiten entgegen , die sie hindern ,
das zu tun , was im Interesse der Allgemeinheit unbedingt noü

wendig sei .
Von anderer Seite wurde noch darauf hingewiesen , daß ga

wisse Kreise bereits dabei seien , die Situation geschäftlich auSzu -
schlachten , daß es sich aber in diesem Falle nicht um Bankkonsor� - ui

handele .
Donnerstag ; Reichsamt des Innern .

Eue der Partei .
Sozialdemokraten sind nicht gleichberechtigt .

Die Elberfelder Stadtverordnetenversammlung hob in
ihrer Sitzung vom Dienstag ihren früheren Beschluß , den Sozial -
demokraien die S t a d t h a l l e nicht zur Abhaltung poliiiicher
Versammlungen zu überlassen , mit 22 gegen 6 Stimmen auf .
Daraufhin erklärte der Oberbürgermeister sofort , er werde
den B e s ck> l u ß anfechten , da das Oberverwaltungsgericht auf
dem Standpunkt stehe , daß die Freigebung städtischer Gebäude zu
sozialdemolralisckien Versammlungen eine Förderung der Bestrebungen
der Sozialdemokratie darstelle .

AuS den Organisationen .

Der Sozialdemokratische Berein Magdeburg
hat jetzt , wie in der Generalversammlung vom Montag festgestellt
wurde , 4904 Mitglieder . Die Gesamteinnahmen im lebten Halb -

jähre belausen sich auf 24 514 65 M„ die Ausgaben aus 12 769,73 M. .
bleibt ein Bestand von 11 744,93 M. Die Parteitags -
k o m m i s s i o n bat bereits sechs Sitzungen abgehalten . Die von
der Partei ausgehenden Bild u n gsbe strebungen find kräftig
unterstützt ; die Parteibibliothek l>t fleißig benutzt worden .

Wilhelm Giebel in D ortmun d ist vor einigen Tagenge »
starben . Die „ Arbeiterzeitung " widmet ihm folgende Worte :

Einst stand er in unseren Reihen , und an seiner Bahre wollen wir

gerne bekennen , daß er , als die hiesige Parteibewegung noch in ihren
Anfängen stand , sich erhebliche Verdienste um sie erworben und auch
Opfer für dieselbe gebracht hat . Später ist er aber mit der Partei
zerfallen ; zwar hat er noch in den letzten Jahren vieles versucht ,
wieder Ausnahme zu finden , doch blieben diese Versuche ohne Erfolg .
Was uns trennte , mag heute unerörtert bleiben , seinen Verdiensten
aber zollen wir am heutigen Tage die schuldige Anerkennung .

Soziales .
Ist der Verlust des Geruchssinnes als Unfallfolge zu entschädige » ?

Mit dieser Frage hatte sich jetzt daS Schiedsgericht für Arbeiter -

Versicherung in Dresden zu beschäftigen . Der Brauer L. trug bei
einem im Jahre 1396 erlittenen Unfall eine Schädelverletzung
davon . Die Rente des Verletzten wurde zuletzt auf 10 Proz . herab -
gesetzt , da nach dem ärztlichen Gutachten die Unfallfolgen bis auf
einige geringe Schäden und Verlust des Geruchssinnes beseitigt
waren . Bei einer neuen Untersuchung stellte der Vertrauensarzt
der Brauerei - und Mälzerei - BerusSgenossenschaft nur noch den
Verlust des Geruchssinnes fest . Die Frage , ob dies als Unfallfolge
zu entschädigen ist , überließ der Arzt der Berufsgenosscnschaft .
Diese hat aber die Entschädigungspflicht verneint und beim Schieds -
geeicht die Aufhebung der Rente beantragt . Der Verletzte hat dem
widersprochen , indem er geltend machte , daß er durch den Verlust
des Geruchssinnes seinen Beruf als Brauer habe aufgeben müssen
und auch im allgemeinen gesckstidigt sei . Die Berufsgenossenschast
machte demgegenüber geltend , daß L. dadurch nicht ,n seiner Er -

werbsfähigkeit behindert sei . Das Schiedsgericht hat eine Eni -
schädigungSpflicht anerkannt und die Berufsgenossenschaft zur
Wettergewährung der Rente verurteilt , indem es mit Recht auS -
führte , daß L. durch Verlust des Geruchssinnes auf dem allgemeinen
Arbeitsmarkt geschädigt sei , weil er den Betriebsgefahren , wie
Ausströmen von Gas usw . , mehr ausgesetzt ist wie ein gesunder
Arbeiter . Deshalb sei L. als ein minderwertiger Arbeiter anzu -
sehen und zu entschädigen . Eine Ivprozentige Rente sei aber auch
nicht zu hoch . _

Frivole Ausflüchte .
Der Maler D. klagte am Dienstag vor dem JnnungsschiedS »

geeicht gegen den Malermeister Paul Bartz auf Zahlung von 82 . 15
Mark rückständigen Lohn . Der Beklagte wendete ein , er müsse sich
an dem Lohne für die Entwendung vo » Materialien schadlos halten ,
die Kläger sich habe zuschulden kommen lassen . Vom Schiedsgericht
nach dem Wert der entwendeten Materialien befragt , vermochte der
Beklagte keine Auskunft zu geben . Auf die fernere Frage , weshalb
er den Kläger nicht sofort en - Iassen habe , als er von den angeblichen
Veruntreuungen Kenntnis erhalten hatte , meinte Beklagter , er
wollte sich erst überführen , ob jene Mitteilungen auf Wahrheit
beruhen . Der Kläger macht geltend , daß ihm niemals bei der
Lohnzahlung gesagt worden ist , daß die fehlenden Beträge für der »
untreute Materialien einbehaltc » werden , er wurde vielmehr mit
der Zahlung der restlichen Lohnbeträge von der einen zur anderen
Woche vertröstet . Mit Entschiedenheit bestritt er , irgend welche
Materialien entwendet zu haben . — Beklagter wurde zur Zahlung
verurteilt .

Muß der mit Logis Angestellte in einem feuchten Zimmer wohnen ?
Diese Frage wurde der ersten Kammer des Berliner Kauf -

mannSgericht » in seiner letzten Sitzung vorgelegt . Die beklagte
Firma , die „ Durament - Werle " , unterhielten in Berlin eine Filiale .
in der der Kläger N. als Filialleiter tätig tvar . Von den von der
Firma gemieteten Geschäftsräumlichkeiten tvar ei » Zimmer als
Logis des Klägers abgeteilt . Es wurde das dem Kläger mit 30 M.
berechnet , so daß et von seinem nominell 300 M. betragenden
Gehalt nur 279 M. bar erhielt . Da die Wohnung , die als Zweig .
Niederlassung diente , sich hernach als feucht herausstellte , so nahm
sich N. ein anderes Zimmer und stellte es der Beklagten in
Rechnung . Nachdem die Beweisaufnahme ergab , daß die Wohnung
tatsächlich sehr feucht tvar . so verurteilte das Gericht die Beklagte ,
dem Kläger die Miete für das extra gemietete Zimmer zu bezahlen .
Ein gesundheitsschädliches Logis könne ein Angestellter mit Recht
zurückweisen . — Die Entschädigung entspricht dem Gesetz , ins -
besondere den Vorschriften des § 617 des Bürgerlichen Gesetzbuchs .

Vom Geltungsbereich des neuen MalertarifS�
Der Malermeister Hermann Jaßmann hat seinen Gesellen G.

am Morgen des LS. Januar entlassen . Dieser fordert deshalb eine
Entschädigung für den Entlassungstag von 4,99 M. und einen Rest .
lohn von 1. 75 M. aus der vorletzten Woche . Der Beklagte berief
sich auf den neuen Reichstarif , wonach der Kläger verpflichtet war ,
die Nachzahlung des Differenzbetrages sofort am darauffolgenden
Sonnabend zu verlangen , und nach dem er berechtigt sei , die Arbeiter
zu jeder Zeit und Stunde , und nicht erst am Abend deS Arbeits¬
tages , zu entlassen . Die Forderung wäre deshalb nicht berechtigt .
Die Arbeitgeberbeisitzer behaupteten , nachdem der Beklagte zu »
gegeben hatte , daß er dem Arbeitgeberverbande nicht angehöre , daß
der neue Reichstarif nur für die Verbandsfirmen gelte ; dies fei
bei den Tarifverhandlungen ausdrücklich im Protokoll festgelegt
worden . Das JnnungSschiedSgertcht verurteilte darauftzin den Be -
klagten dem Klageantrag entsprechend . — Die Entscheidung ist zu »
treffend . Wird man auch die Vorschriften des Tarifs im all «
gemeinen auf alle Gewerbetreibenden des Malertarifs anzuwenden
haben , so darf sich doch nicht ein den Tarifvertragsparteien nicht
angehörender Meister auf solche Vorschriften des Tarifs zu feinen
Gunsten berufen , die für ihn vorteilhafter sind , als die allgemeinen
gesetzlichen Vorschriften . Ein solches Verhalten ist vielmehr ei «

Lud muß des Rechtsschutzes entbehren .



Gewerkfcbaftlichee .
Berlin und Umgegend .

.
Tie Berliner Gastwirte aegen den geplanten

paritätischen Arbeitsnachweis für das Gastwirtsgewerbe .
Wie bekannt , sind die Gastwirtsgehilfen seit Jahren bemüht .

die gewerbsmäßige Stellenvermittelung durch Errichtung eines
gebührenfreie » paritätischen Arbeitsnachweis es
auszuschalten . Unter der Leitung des Herrn Dr . Freund .
Vorsitzender des Verbandes deutscher Arbeitsnachweise , haben seit
Mai vorigen Jahres Unterhandlungen zwischen den Gehilfen - und
Unternehmervereinigungen bereits stattgefunden . Die organi -
sierten Gastwirtsgehilfen hielten zwar an ihrer prinzipiellen Auf -

' fasiung fest , daß für derartige gemeinnützige Einrichtungen die
Stadt bezw . der Staat die Kosten zu übernehmen haben , erklärten
sich aber dennoch bereit , zu den Kosten beizutragen . Die Gehilfen -
Vereinigungen wollten insgesamt die Summe von mindestens
14 000 M. beisteuern , die Unternehmervereine sollten den gleichen
Beitrag leisten ; nach einer späteren Aufstellung sollten ihnen nur
7600 M. zur Last gelegt werden . Aber auch zu dieser für die
vielen zum Teil sehr reichen Vereinigungen der Berliner Gast -
Wirte verhältnismäßig geringe Summe wollten sie sich nicht vcr -
stehen , nur der Hotelierverein hat 600 M. dazu angeboten . Die
übrigen Gastlvirtevereine lehnten , wie wir schon kurz mit -
geteilt haben , strikte ab .

Mit diesem ablehnenden Verhalten beschäftigten sich drei
vom Verband deutscher Gastwirtsgehilfen einberufene öffentliche
Versammlungen . Am Dienstagnachmittag fand eine solche in
den „ Jndustriesälen " statt , eine andere des Nachts in den
„ Germaniasälen " . Für die Cafeange st eilten war eine be -
sondere Versammlung am Montag , morgens 6 Uhr , einberufen .
„>n allen Versammlungen gelangte nachfolgende Resolution ein -
stimmig zur Annahme :

« Die heutige öffentliche Versammlung der gasttvirtschaft -
lichcn Angestellten Berlins nimmt mit Entrüstung Kenntnis von
der Weigerung der Gastwirtevereinigungen , den geplanten
paritätischen Arbeitsnachweis für das Gastwirtsgewerbe Berlins
zu unterstützen .

Die hierfür angeführten Gründe , die Steuerlasten hindere
die Gastwirte , finanzielle Hilfe zu leisten , kann die Versamm -
lung als berechtigt nicht anerkennen . Sie erblickt in der
Ablehnung vielmehr einen neuen Beweis dafür , daß die viel -
gerühmte „ Harmonie der Interessen " auch im Gastwirtsgewerbe
nicht vorhanden , daß die gastwirtschaftlichen Unternehmer nicht
gewillt sind , freiwillig auch nur das geringste für die Gehilfen

zu tun . Im übrigen ist es eine feststehende Tatsache , daß zahl -
reiche Gastwirte von den Zechen der privaten Stellenvermittler
profitieren und daß sie auf deren Hilfe bei dem Bestreben , die
Lohn - und Arbeitsverhältnisse der Angestellten herabzudrücken ,
nicht verzichten mögen .

Die Versammelten sind aber der festen Ueberzeugung , daß
die gewerbsmäßige Stellenvermittelung im Interesse des ganzen
Gastwirtsgewerbes beseitigt und durch die kostenlose pari -
t ä t l s ch e ersetzt werden muß , und sie versprechen nicht eher
zu ruhen , als bis dieses Ziel — ob mit oder gegen den Willen
der Unternehmer — erreicht ist .

Das beste Mittel , die Forderungen der Gehilfen durch -
zusetzen , ist eine starke Organisation , der sich jeder Angestellte
anzuschließen hat . "

Die » Normalarbeitsordnung " ,
die dsr Verband deutscher Steindruckereibesitzer unter Führung des
berüchtigten Freisinnsmannes Dr . Gerschel nach und nach den
Arbeitern aller Berbandsbetriebe aufzuzwingen gedenkt , beschäftigte
am DienStag eine vom Buchbinderverbande einberufene öffentliche
Versammlung der in der Luxuspapierbranche beschäftigten Arbeiter
und Arbeiterinnen , die außerordentlich zahlreich besucht war . Genosse
Ritter behandelte unter besonderer Berücksichtigung der Be -
stimmungen der neuen Gewerbcordnungsnovelle die bereits in
einigen hiesigen Betrieben eingeführte, ' mit juristischem Scharfsinn
und großer Spitzfindigkeit vom Arbeitgeberschntzverband aus -
gearbeitete Arbeitsordnung . Jede Geseyesvorschrift , die den
Arbeitern eine soziale Vergünstigung gewähren will , wird — soweit
sie nicht zwingender Natur ist — durch diese Arbeitsordnung außer
Kraft gesetzt . Aber selbst zwingende Gesetzesvorichriflen solle » durch
sie umgangen werden . So wird die achtstündige Arbeitszeit am
Sonnabend und den Vorabenden der gesetzlichen Feiertage zwar ein -
geführt , sie muß aber an den übrigen Wochentagen wieder nach -
geholt werden . So erhalten die Arbeiterinnen anstatt der Er -
leichlerung , die ihnen das Gesetz zugedacht , eine Arbeitszeit -
Verlängerung an den übrigen Wochentagen . Außerordentlich rigoros
sind die Strasvorschristen und die im Gefetz angeführten Ent -
Tassungsgründe , von denen isian wahrlich annehmen kann , daß mit
ihnen jeder Arbeitgeber auskommt , doch werden diese um zehn weitere
vermehrt . Jede freiheitliche Regung der Arbeiter und Arbeiterinnen
wird unterdrückt ; Handlungen , die als Verfehlungen nicht an -
gesprochen werden können , werden mit horrenden Strafen bedroht ,
und zwar in Höhe bis zur Hälfte des durchschnittlichen Tages -
Verdienstes , einige Verfehlungen in Höhe des vollen Tages -
Verdienstes . Ueber diesen Schandvertrag , den die Arbeitsordnung
darstellt , sind die Arbeiter des Gewerbes in helle Empörung ge -
raten . Sie weigern sich, unter solchen Bestimmungen zu arbeiten .
In Fürth . Nürnberg , München und Würzburg hat deshalb der
Arbeilgeberverband bereits die Aussperrung durch die Kündigung
der Arbeiter eingeleitet .

Dem mit stürmischem Beifall aufgenommenem Vortrage folgte
eine kurze Diskussion , in der man sich hauptsächlich gegen die in
einem in der „ Morgenpost " veröffentlichten Artikel enthaltene Be -
hauptung des Dr . Gerschel wendete , wonach die Arbeiter im
Gewerbe 5000 M Jahresverdienst erzielen können , womit offenbar
der Eindruck erweckt werden soll , daß die Löhne im Gewerbe äußerst
günstige seien . Gerade die Firma Hagelberg A. - G, die unter
Leitung des Dr . Gerschel steht , sei durch außerordentlich niedrige
Löhne bekannt .

Gegen die ihnen vom Arbeitgeberverband in der Normal -
arbeitsordnung gemachten Zumutungen vrolestierte die Versammlung
durch Annahme einer Resolution , in der auch den in Nürnberg und
München gegen diese ZuchlhauSordnung kämpfenden Kollegen die
Sympathie ausgesprochen wird .

Die Lohnbewegung in der Herrenkonfektion .

Am Dienstag hielten die Konfektionsschneider der Firma
M a ch o l u. L e w i n bei Schulz in der Münzstraße eine zahlreich
besuchte Versammlung der Werkstatt - wie der Heimarbeiter ab , um
über das Ergebnis der mit ihrer Firma gepflogenen Tarifverhand -
lungen zu beraten . Wie der Referent Krienke ausführte , hat sich
die Firma sofort bereit erklärt , auf Grundlage des bei Adalbert
Stier abgeschlossenen Tarifs zu verhandeln , und sich ebenso bereit
gefunden , den Tarif in gleicher Weise für die Heimarbeiter durch -
zuführen . Die Verhandlungen haben dann auch bereits für die
meisten Positionen eine Einigung gemäß den bei Stier auerkannten
Preisen ergeben . Bei einigen Stücken bestehen jedoch noch Diffe -
renzen , und ebenso sind die Verhandlungen über die Bezahlung der
Extraarbeiten , die Löhne der Tagschneider und einige andere Be -
stimmungen des Tarifs noch nicht zu Ende geführt . Es handelt sich
bei den Differenzen namentlich um die Grundpreise und Extra -
arbeiten bei Paletots , Ulstern , Automobilmänteln , sowie um einige
andere Stücke . In der Versammlung wurden die verschiedenen
Positionen , und besonders die noch strittigen Punkte , sehr ausführ -
Tick, und gründlich besprochen , so daß die Diskussion sich bis nach
Mitternacht hinzog . Unter anderem beschäftigte man sich auch mit
der Frage , wie eine bestimmte Abgrenzung zwischen Konfektions -
und Maßarbeit festgelegt werden soll , damit die Konfektionsschneider
«icht unwillkürlich ihren Kollegen von der Maßbranche gegenüber

' Vcrantw . Redakt . V Richard Barth , Berlin . Inseratenteil verantw7 :

zu Lohndrückern werden können . Es ist selbstverständlich , daß Maß -
arbeit nach dem Maßschneidertarif bezahlt wird , aber es kommen
Stücke vor , bei denen es nicht von vornherein klar ist , ob es sich
um Maß - oder Äonfektionssachen handelt . Mit dieser Frage wird
sich die Kommission in Gemeinschaft mit einigen hierin besonders
sachverständigen Arbeitern noch näher befassen . Es soll dann sobald
wie irgend möglich mit der Firma weiter verhandelt werden , damit
der neue Tarif bereits am 15. Februar in Kraft treten kann . Nach
dem Entgegenkommen , das Machol u. Lewin bisher bei den Ver -
Handlungen gezeigt haben , kann man wohl erwarten , daß bei dieser
Firma auf friedlichem Wege ein Tarifvertrag zustande kommt , der
in jeder Hinsicht dem für die allgemeine Lohnbewegung maß -
gebenden Grundsatz entspricht , eine einheitliche Regelung für die
gesamte Herrenkonfektion Berlins zu schaffen .

Die Fräsereikutscher und Hilfsarbeiter
nahmen in einer äußerst stark besuchten Versammlung abermals

Stellung zu dem Stand ihrer Tarifverhaudlung mit den Fräserei -
bcsitzern . U t h e ß berichtete darüber . Nachdem die letzte Versamm -
lung der Kutscher der Lohnkommissioii die Ermäwtnis erteilt habe ,
von dem geforderten Mehrlohn von 2,50 M. pro Woche 1 M. bei
den Verhandlungen abzulassen , so daß der Grundlohn auf 30 M.
für branchenkundige Kutscher und für branchenunkundige sowie für
ältere Arbeiter ans 26 M. zu stehen kommen solle , habe die Kom -
missso » von den Unternehmern gefordert , auf dieser Grundlage weiter

zu verhandeln . Die Vertreter der Unternehmer hätten erklärt , sich
erst mit ihren Auftraggebern , den Mitgliedern ihres Vereins , ins

Einvernehmen setzen zu müssen . Wider Erwarten hätten die Unter -

nehmer nun folgenden Bescheid an die Verbandsleitung erteilt :

Berein der Fräsercibesitzer und verwandter Gewerbe

zu Berlin und Vororte .
Berlin , den 28. Januar 1910 .

Au den Deutschen Transportarbeiterverband
Zahlstelle Berlin

zu Händen des Herrn Utheß .
Unter höflicher Bezugnahme auf die stattgehabten VerHand -

lungen bezüglich Abschluß eines neuen Vertrages teilen Ihnen er -

gebenst mit , daß in der letzten außerordentlichen Generalversamm -

lung unseres Vereins die von Ihnen geforderten Bedingungen
nicht genehmigt worden sind .

Hochachtungsvoll
I . A. : R. Ehlowy , Schriftführer .

Utheß bemerkte , die Antwort der Unternehmer bedeute den Ab -

bruch der Verhandlungen . Daß die Fräsereibesitzer der minimalen

Forderung , welche nunmehr 1,50 M. betrage , einen derartigen Wider -

stand entgegenbringen , sei mit Sicherheit wohl darauf zurück -
zuführen , daß die Fräsereibesitzer zurzeit unter Kuratell des Arbeit -

geber - SchutzverbandeS in der Holzindustrie stehen und nach dessen
Musik tanzen müßten . Mit Rücksicht auf die Verhandlungen in der

Holzindustrie empfahl Redner den Anwesenden in dringlichen Worten ,

vorläufig nicht zur Offensive zu schreiten , sondern abzuioarten wie

sich die Dinge weiter entwickeln würden . Die Verbandsleitung
wünsche , daß sich die Kollegen die Taktik der Holzarbeiter aneignen .
Sollte es zum Kampfe kommen , dann würden die Kutscher ohnehin
in Mitleidenschaft gezogen werden , dann würde aber ein gemeinsanles
Handeln mit den Holzarbeitern innerhalb der Fräsereibctriebe viel

vorteilhafter für die Kutscher sein .
Der Bescheid der Unternehmer hatte einen Sturm der Entrüstung

unter den Versammelten wachgerufen . In der Diskussion wurde das

Schreiben scharf kritisiert und bemerkt , daß der Schreiber des Briefes
als Scharfmacher im Fräsereigewerbe bekannt sei . Obgleich dieser

Herr zu den Vertragsmeistern gehöre , habe er den abgelaufenen
Vertrag nicht innegehalten .

Die meisten . Redner wandten sich strikte gegen die letzten AuS -

führungen von Utheß und forderten , daß die Arbeitseinstellung
am Montag , den 7. Februar , auf der gaifzen Linie erfolgen solle . Ein
Vertreter des Holzarbeiterverbandes warnte ebenfalls vor unüberlegten
schritten und empfahl dringend , noch einige Zeit abzuwarten . So

lange der Holzarbeiterverband in Verhandlung stehe , könnten die

Holzbearbeiiungsmaschinenarbeiter den Kutschern nicht die notwendige

Unterstützung zuteil werden lassen , wie es ein solcher Kampf er -

fordern würde . Die Abstimmung über einen Antrag , der forderte ,

daß am Montag , den 7. Februar , in all denjenigen Betrieben , wo der

Lohn von 30 M. nicht bewilligt wird , die Arbeit niederzulegen sei , er -

brachte nicht die nach dem Verbandsstatut erforderlich Dreiviertel -

Majorität . Inzwischen sollen nunmehr weitere Maßnahmen getroffen
werden , um den für die Bewegung in Frage kommenden Arbeitern zu
ihrem Rechte zu verhelfen . _

Der Streik bei der Firma A. Gutschow , Friedrichstr . 234 ,

Mehl - und Landesprodukte , dauert noch fort . Durch Annoncen in

bürgerlichen Zeitungen , durch die bekannten Agenturen für Ar -

beitswillige und auch durch den Arbeitsnachweis der Arbeit -

geber im Handels - und Transportgewerbe ( Firma Bolle ,
Alt - Moabit 08 — 10 3) versuchte die Firma A. Gutschow ,
„ tüchtige und leistungsfähige " Arbeiter zu bekommen . Wie

„nützlich und leistungsfähig " diese Protektionskinder des Staates

sind , geht aus dem Entgegenkommen , welches die Firma ihnen
zeigt , hervor . Den Zweispännertutschern gibt die Firma zwei
Mitfahrer und den Einspännerkutschern einen Mitfahrer mit ,
damit dieselben nicht zu sehr angestrengt werden . Früher mußten
die Kutscher diese Arbeit allein verrichten , und wurde ihnen
die Forderung , einen Mitfahrer zu bekommen , selbst bei großen
Fuhren rundweg abgeschlagen . Während früher die Kutscher nicht
selten abends noch mit einer Fuhre vom Hofe fuhren , sieht man

jetzt nach 4 Uhr nachmittags keinen Kutscher mehr mit Ware vom
Gehöft fahren . Man sieht also , es geht alles , wenn es sich um die
dein Staat nützliche Elemente handelt . Aber , auch selbst bei diesem
Entgegenkommen der Firma ist es den Arbeitswilligen nicht mög -
lich , die ihnen übertragene Arbeit so zu erledigen , wie sie früher
von den Streikenden verlangt und auch geleistet wurde . Wie
überall , so werden auch hier die Arbeitswilligen in jeder Weise
durch die Polizei geschützt . Mit Peinlichkeit hat die Polizei darauf
gesehen , daß nicht etwa Arbeitswillige� und Streikende zusammen
einen Straßenbahnwagen bestiegen . Die letzteren mußten wieder
absteigen . Einige der Arbeitswilligen fanden ganz besonderen
Schutz , indem sie den Nachhauseweg sparen und im Betriebe schlafen
durften . Seihst wenn auch hei der Firma die Erkenntnis Bahn
brechen sollte , daß sie mit den alten , eingearbeiteten Arbeitern
bester arbeitet , der Herrensiandpunkt muß gewahrt werden .

Achtung , Täschner , Portefeuiller ! Die Differenzen bei der
Firma Volmar u. Rhode , Prinzenstr . 28, sind durch Wieder¬
einstellung des gemaßregelten Kollegen erledigt . Die Sperre über
diesen Betrieb ist aufgehoben .

Die Ortsverwaltung Berlin des Verbandes
der Sattler und Portefeuiller .

veirtlekes Reich .

Verschmelzung der Maurer mit den Bauhilfsarbeitern .
Die in Leipzig tagenden Verbände der Maurer und Bauhilfs -

arbeiter haben ihre Verschmelzung in namentlicher Abstimmung —
die Maurer mit 242 gegen 23 , die Bauhilfsarbeiter mit 103 gegen
4 Stimmen — beschlossen .

Achtung , Holzarbeiter ! Bei der Firma Th . Mardes u. Co.
in Forst , Maschinenfabrik und Eisengießerei , haben die Schloster ,
Dreher und Former wegen Lohndifferenzen die Arbeit nieder -
gelegt . Tie Firma sucht in einer ganzen Reihe Provinzblätter
unorganisierte Metallarheiter . Es wird ersucht , den Zuzug von
Formern , Drehern und Schlostern nach Forst ( in der Lausitz )
strengstens fernzuhalten .

Achtung , Bäckereiarbeiter ! Bei der Firma A. C. Vahlsen ,
Hannoversche Kakesfabrik , legten am Dienstag 400 Arbeiter und

IH . Glocke , Berlin . Druck » . Verlag : Vorwärts Buchdr . u. BerlagSanstalt

Arbeiterinnen die Arbeit nieder . Der bisher bestandene Tarif

war abgelaufen ; bei der Einreichung eines neuen Tanfes lehnte

der Fabrikant jede Verhandlung ab .

Der Kriegerverein als Arbeitsvermlttler .

Das „ Handwerk " , das Organ der Breslauer Jimungs -

meister . teilt mit , daß der Kreislriegerverband Breslan - Stadt einen

Arbeitsnachweis für Gesellen und Arbeiter errichten will . Er will

an alle Behörden und Arbeitgeber herantreten , damit diese ihre

ArbeitSkräfle vom Arbeitsnachweis des Kreiskriegerverbandes be -

ziehen . DaS Generalkoinmando soll dabei helfen , indem eS den

einzelnen Truppenteilen den Auftrag gibt , daß sich die Reservisten Ichon

vor ihrer Entlassung im Kreiskrieqervereins - Arbeitsiiachweis zu melden

haben . Aus diese Weise , so heißt es im Blättchen der Breslauer

Jliiiungskrautcr , hofft man dem TerroriSmns der Gewertschasien ent¬

gegenzuarbeiten . — Es fehlt nur noch , daß die Kriegervereinler das

Generalkommando ersuchen , bei Lohnbewegungen die Soldaten

konipagnieweise abziikomiiiandiereil . - . r m �
Für die Bermittelung von Streikbrechern wird sich dieser Nach -

weis ohnehin bestens empfohlen halten .

ftis Industrie und Handel .

Deutschlands Auffcnhaudcl .
Nach den Veröffentlichungen der „ Monatlichen Nachweise üb « !

den auswärtigen Handel Deutschlands " stand im vergangenen Jahre
i » der Einfuhr Baumwolle dem Werte nach an erster Stelle . Es

ergibt sich eine Gesamtsumme von 460,5 Millionen Mark . Ilebco

% entfallen davon auf das aus den Vereinigten Staaten eingeführte
Material . Die Weizeneinfuhr mit 451,3 Millionen Mark�stand der

Baumwolle am nächsten . Es folgen dann : Futtergerste 273,2 , Fein - -

gold , legiertes Gold , roh oder gegossen 202 . 2, Kupfer 191,8 , roher

Kaffee 181,0 , Steinkohlen . Anthrazit , unbearbeitete Känuelkohle

178,1 , Merinowolle im Schweiße 159,6 , Rohseide , ungefärbt , un -

gezwirnt oder einmal gezwirnt , vom Maulbeerspinner 155,4 . Eisen -

erze 137,2 , Eier von Federvieh und Federwild 134,7 , Chilesalpeter

123,4 , Tabakblätter , unbearbeitet ( Rohtabak ) , Abfälle davon 127,3 ,

Kleie ( Biehfutter ) 126,1 , Kreuzzuchtwolle im Schweiße 115 . 5. rohe

Felle zu Pelzwerk von Pelztieren , außer Hasen - und Kaninchenfellen

113,3 , Nadelholz , längsgesägt , nicht gehobelt usw . 104,9 Millionen

Mark . ,
Unter den Ausfuhrgegenständen stehen Steinkohlen , Anthrazit /

unbearbeitete Kännelkohle mit einem Werte von 311,0 Millionen

Mark bei weitem an erster Stelle , es folgen Wollgewebe ( Kleider -

stofse usw . ) mit 207 . 2, Anilin - und - andere nicht besonders genannte

Teerfarbstoffe mit 121,4 , Felle zu Pelzwerk von Pelztieren 114,0 und

deutsche Goldmünzen mit 101,3 Millionen Mark . Es folgen dannr

Roggen 98,8 , Feingold , legiertes Gold , roh oder gegossen 91 . 5,

Baumwollwaren , gefärbt , bedruckt , bunt gewebt 9l) ,2 , Rübenzucker ,

roher , fester und flüssiger 87,2 . Rübenzucker . Kristallzucker ( granu -

lierter ) , auch Sondzucker 86,4 , Leder , halb - oder ganzgar 82,2 ,

Kinderspielzeug und Christbaumschmuck 76,0 Millionen Mark . Der

größte Teil hieser Hanptaussuhrartikel zeigt gegen die Werte des

Jahres 1908 eine Steigerung . . �
'

Bei den in Tarifabschnitten zusammengesaßten Waren war die

EntWickelung der Ausfuhr nicht gleichmäßig . Ihr Wert ging z. B,

bei Glastvaren von 104,1 auf 89. 5, bei Kautschukivaren von 45,7

auf 42. 8. bei tierischen und pflanzlichen Spinnstoffen und Waren «

daraus , Schmucksedern . Fächern und Hüten von 1203,8 auf 1197,2

Millionen Mark zurück . Andererseits ist der Ausfuhrwert bei den

Erzeugnissen der Land - und Forstwirtschaft , Nahrungs - und Genuß -
mittel » von 1118 . 8 auf 1245,2 , bei den chemischen und pharmazeu -

tischen Erzeugnissen . Farben und Farbwaren von 540,3�auf 625,2 ,

Leder und Lederwaren , Kürschnertvaren , Waren aus Därmen von

357,7 auf 393 . 2, bei Papier , Pappe und Waren daraus von 184,3

auf 200 . 0 Millionen Mark gestiegen . Der Einsuhrwert hat sich be -

sonders bei den Erzeugnissen der Land - und Forstwirtsck ) aft usw . �
und zwar von 4906,3 auf 5380,5 Millionen Mark gesteigert .

Ziindholzsyndikat . Der „ Frankfurter Zeitung " zufolge unter -

zeichneten gestern die Vertreter von 81 Proz . der Zündholzproduktion
den Kartellvertrag . Das Zündholzsyndikat gilt damit als perfekt .

Die neue Anleihe . Auf die zur Zeichnung aufgelegten
3 $ 0 Millionen Mark 4prozentiger Reichsanleihe sind 463,7 Millionen
Mark gezeichnet worden , auf 140 Millionen Mark 4prozcntiger
preußischer Konsols 284,6 Millionen Mark .

Erhöhte Dividende . Die Neue Boden - Aktiengesellschaft erzielte
im verflossenen Jahre einen Reingewinn von 3 246 326 M. gegen
2 773 952 M. im Jahre vorher . Die Dividende soll diesmal 10 Pro -
zent betragen . Für das Vorjahr kamen 8' / , Prozent zur Verteilung .

Wieder ein Fallissement im Berliner Holzhandel . Schon wieder

ist eine seit langen Jahren bestehende Firma in Schwierigkeiten ge -
raten . Die Nutzholzhandlung von H. A. Schröder . Berlin . Branden -

burgstraße 72, welche in der Hauptsache mit Tischlern arbeitete , hat
ihre Zahlungen einstellen müssen . Die Passiva find recht erheblich .
Man rechnet , daß 40 Proz . in der Masse sind . Beteiligt sind neben

einigen Banken Holzlieferanten in Ostpreußen , Berlin , Mecklenburg .

Letzte JVachricbtcn und Dcpelcben .
Die Landtagswahlen in Finnland .

Helsingfors , 9. Februar . ( W. T . B. ) Nach der vor -

läufigen Zusammenstellung ist das Ergebnis der Wahlen für
den Landtag folgendes : Gewählt sind : Sozialdemokraten 87 ,
Altfinnen 42, Jungsinnen 28, schwedische Volkspartei 26,
Agrarier 16, christlich - soziale Arbeiterpartei 1.

Gegen die Schiffahrtsabgaben .
Wien , 9. Februar . ( W. T. B. ) Die Abgeordneten Nagler

und Genossen brachten im Landtage eine Interpellation ein
über die im Deutschen Reiche geplante Einführung von Schiffahrts -
abgaben und richteten an die Regierung die Frage , was sie zu tun
gedenke , um von Oesterreich im allgemeinen und von Nieder -
Oesterreich im besonderen die wirtschaftlichen Gefahren , welche
aus der geplanten Einführung von Schiffahrtsabgaben auf den
deutschen Strömen drohen , abzuwenden . In der Begründung der
Interpellation wird ausgeführt , durch die geplante Reform würde
die bisher freie Ausfallspforte des auswärtigen Handels nach
den Nordhäfen dem administrativen Ermessen der ausländischen
Regierungen preisgegeben .

Hochwassernachrichten .
Köln , 9. Februar . ( W. T. B. ) Der Rhein ist von heute vor -

mittag um 9 Uhr bis heute abend um 7 Uhr von 5,17 Meter auf
5,85 Meter gestiegen . Bei Bonn steigt der Rhein stündlich um
5 Zentimeter ; um 6 Uhr abends betrug der Pegelstand dort
5,69 Meter . Man befürchtet , daß der Strom im Laufe der Nacht
über die Ufer treten wird . Auch von der Ahr wird Hochwasser
gemeldet .

Oldenburg , 9. Februar . ( W. T. B. ) Infolge der starken
Schneeschmelze haben die Hunte und ihre Nebenflüsse einen
ausserordentlich hohen Wasserstand erreicht . In dem Nachbarorte
Eversten hat die U e b e r s ch w e m m u n g bedrohliche Dimensionen
angenommen . Ein Haus steht bereits zur Hälfte im Wasser , ein
anderes ist vollständig vom Wasser eingeschlossen . _
faul Singer & Co. . Berlin SW . Hierzu 3 Beilagen u . Unterhaltungtbl ,
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Nimes , 7. Februar . ( Eig. Ber . )

Der Kongreß beginnt die Beratung der

Altersversicherung .
AtS erster Redner spricht
Marius AndrS : Der Senat sieht in dem Entwurf nur das

Mittel , den Herrschenden 200 Millionen neue Steuern in die Hände
zu geben . Diese werden von den Arbeitern bezahlt werden , teils
unmittelbar in Form der Arbeiterbeiträge , teils durch die Heber -

wälzung der Unternehmerbeiträge . Eine solche Versicherung sind
wir schon heute iinstande , zu erlangen — mittels der S e l b st -
Hilfe . In Frankreich haben wir vier Millionen Mutualisten ( Mit -
glieder von Versicherungsgesellschaften auf Gegenseitigkeit ) , also die -

jcnigen , die sich versichern können , tun es , die andern können es
nach ihrem Einkommen nicht und wir dürfen ihnen nicht eine
drückende Steuer aufzwingen . Der Redner beruft sich auf die
Bauernvertreter im Senat , die um dieser Steuer willen die Ver -
Sicherung der Kleinbauern und Pächter abgelehnt hätten . Das
Durchschnittseinkommen von SDI Fr . , das die städtischen und länd -
liwen Arbeiter , mit den Halbpächtern zusammen , beziehen ,
gestattet die Auferlegung einer neuen Steuer nicht , die
als direkte unmittelbar zu spüren wäre , vor allem von
den in ihren , Budget verkürzten Hausfrauen . Wir dürfen
nicht nur den Effekt bei den Wahlen im Auge haben , sondern müssen
iveiter sehen . Werden sich die Folgen des Gesetzes fühlbar machen ,
dann werden sich die Unternehmer tvie die Arbeiter , werden sich die
vier Millionen Mutualisten gegen seine Urheber wenden . Die
Mutualität versichert gegen dauernde Gefahren des Arbeiterlebens ,
der Entwurf nur für den Ausnahmefall eines hoheu Alters . Wir
müssen aus dem Umlage verfahren bestehen , das dem Klaffenslaat
nicht neue Mittel zur Verfügung stellt . Die Vorlage ist voll von
Tücken . sie ist unverbesserlich . Gegen dieses ver -
brecherische Gesetz müssen unsere Deputierten stimmen .

Renaudel ( für ) : Die Frage ist eine politische , wir
dürfen sie nicht , wie dies das Recht der Gewerkschaften ist ,
absolut beantworten . Wir müssen den Deputierten ihre Ab -

stimmung vorschreiben . Sicherlich hat die Vorlage viele schwere
Fehler , aber sie beruht aus derselben prinzipiellen Grundlage , wie

jenes Gesetz , das vor vier Jahren alle unsere Deputierten votiert haben .
Das Gesetz wird von den anderen Parteien durchgebracht werden ,
aber wir dürfen uns nicht mit einer Negation begnügen , sondern
inüssen uns rüsten , sofort für seine Verbesserung , für seine Er -

Weiterung zu einer allgemeinen Arbeiterversicherung
zu arbetten . Der Staatsbeitrag ist schon heute auf das

Umlageprinzip basiert . Wir müssen uns beniühen , seine Anwendung
in der Uebcrgangsperiode auszudehnen . Daß die Arbeiter selbst in

letzter Linie die Kosten der Versicherung tragen , ist in der kapita -
listischen Gesellschaft nicht zu vermeiden . Wenn man uns aber die

Gefahren der Kapitalisation schildert , so verweisen wir darauf ,
daß heute jede große Reform kultureller oder sozialer Natur

infolge der mangelnden Mittel undurchführbar ist . Unter

diesem Uebel leidet das weltliche Schulwesen der Republik ,
init diesem Argument widersetzt man sich der Nationalisation
industrieller Untemehmungen , hier liegt die Schwierigkeit , die

Uenza - Affäre im Interesse der Nation zu ordnen . Brauchen
unsere Gemeinden nicht Kredite für den Bau von Arbeiter -

Häusern usw . ? Wir brauchen eine Umfonnung der Gesellschaft schon
vor dem Tage der Revolution . Gegen die Zentralisation , deren Ver -

ftärkung man fürchtet , haben wir seit einiger Zeit eine wertvolle

Bürgschaft : den Syndikalismus der Beamten . Ich ver -
traue auf die wachsende Kraft der Arbeiterorganisationen , die aus
den Mängeln der Reform selbst eine Quelle neuer Aktionen machen
wird . Wir dürfen sie nicht verhindern , wir dürfen aber auch nicht

zur bequemen Ausflucht der Stimmenthaltung greifen . Wir haben
da ? Recht , die Radikalen anzuklagen , daß sie nicht eine Alters -

Versorgung nach dem Muster Englands schaffen , aber wir dürfen

ihnen nicht durch unsere Haltung in die Hände arbeiten . Wenn
inan uns die Haltung des C. G. T. vorhält , so erwidern wir
darauf , daß wir in den Entscheidungen der Konföderation wohl eine

Weisung in speziellen Angelegenheiten der Arbeiterschaft erblicken ,
ober bei der Altersversicherung handelt es sich auch um die kleinen
Landwirte . Beaustragen wir unsere Fraktion , für die Vorlage zu
stimmen .

Rappoport sgegen ) sieht in der Mtersversicherung nicht eine jener
o r g a n i s ch e n R e f o r m e n , die die Rolle des Arbeiters inner -

halb der Produktion berühren , wie der Achtstundentag . Sie ist nur

Kleines feuilleron .
Die Bibliotheken der Berliner Arbeiterorganisationen . Im

Februarheft des „ B i b I i o t h e k a r der jetzt bereits im zweiten
Jahrgange stehenden Monatsschrift für Arbelterbibliotheken , werden
die Ergebnisse einer Umfrage über die Berliner Arbeiterbiblioiheken
veröffentlicht . Danach besaßen 3l Organisationen 41 401 Bücher ,
die im Jahre 1908 123 034 Entleihungen erzielten . 30 Organisationen
beantworteten die Anfrage nicht , so daß die Gesamtziffer ein falsches
Bild gibt . Ein Auszug aus der Statistik mag zeigen , wie viel
Bücker die wichtigsten Organisationen besaßen und wie oft sie aus -
geliehen wurden .

Name des Vereins Bände Entleibungen
Arbeiterbildungsschule . . . 2006 3242
Bäcker . . . . . . . . .472 1106
Buchbinder . . . . . . .2000 4023
Buchdrucker . . . . . . .4500 12477
Fabrik - und Hilfsarbeiter . . 560 348
GastwirtsgehUfcn . . . . .000 2828
Glaser . . . . . . . . .1000 830

Holzarbeiter . . . . . . .3488 12676
Kürschner . . . . . . . .570 1489
Lithographen und Steindru/er 1084 1248
Maler und Lackierer . . . . 1253 022
Maurer . . . . . . . .2268 3938
Metallarbeiter . . . . . . 10000 60451
Sattler und Portefeuiller . . 745 1751
Schneider . . . . . . . .822 674
Sckuhmacher . . . . . . .609 468
Städtische Arbeiter . . . . 703 578
Tapezierer . . . . . . .519 808
Texnlarbeiter . . . . . .530 470
Töpfer . . . . . . . . .824 834
Transportarbeiter . . . . .3500 10018

Zimmerer . . . . . . . .761 377

Der Herausgeber d/s „ Bibliothekar " , Genoffe G. Hennig , be -
werft zu dem Resultats „ daß den Berliner Organisationen aus
diesem Gebiete noch sehr viel zu tun 4ibrig bleibt , wenn sie sich
nicht von anderen Städten in kurzer Zeit völlig überflügelt sehen
wollen " .

In der Tat sind die AuSleihziffcrn der Leipziger Arbeiter¬
bibliotheken , die in den letzten Jahren einen großen Aufschwung ge -
nommen haben , bedeutend höher . Seit vier Jahren hat sich die Be -
nuk . nng dort vcrsiebenfacht . Im Jahre 1909 liehen 64 Bibliotheken
140 344 Bände aus , darunter wies die größte sPlagwitz - Lindenau )
bei eineni Bücherbestande von 5122 nicht loeniger als 34 564 Ent -
leihungcn aus . Jedes Buch ist also durchschnittlich siebenmal aus -
geliehen worden . Die Berliner Statistik ergibt , daß die kleinen
Bibliotheken meist geringere Frequenz haben und daß die größte

eine Veränderung der Armenversorgung und nicht
unter der direkten Pression der Arbeiterklasse zustande ge -
kommen . Für die Greise war in der vorkapitalistischen
Epoche manchmal besser gesorgt als unter dem Kapita -
lisnuts . Der Redner gibt einen Rückblick über die Geschichte
des Gesetzes , das die Deputiertenkammer 1906 bewilligt hat und
beruft sich auf frühere ungünstige Aeußerungen V a i l l a n t s und
Dubreuilhs . Er wirft der Mehrheit vor , daß sie sechs Jahre
lang ihre Taktik nach den Anschauungen der C. G. T. gerichtet und
ihr politisches und sozialistisches Gewissen kompromittiert habe , jetzt
aber in einer speziellen Arbeiterfrage , Ivo die Konföderation wirklich
kompetent sei , sich weigere , ihr zu folgen . Das Gesetz entspricht
nicht den von der Toulouser Resolution geforderten Bedingungen .
Das ist keine Reform , die eine revolutionäre Waffe ist / Ihre
Wirkungen werden erst in 30 bis 40 Jahren verspürbar sein . Vor -
läufig macht sie die Arbeiterklasse ärmer und hindert die Arbeiter ,
ihre OrganisationSbciträge zu zahlen . Wenn man sagt , daß sich die Dcpu -
tierten , die 1006 für daS Gesetz gestimmt haben , nicht selbst desavouieren
können , so ist dagegen zu bemerken , daß auch die Gegner der Alters -
Versicherung überhaupt damals „ im Prinzip " für sie votiert haben ,
in Erwartung ihrer Rückkehr aus dem Senat . Nur fünf Stimmen
wurde » gegen sie abgegeben . ES war ja am Vorabend der Wahlen .
Das leidenschaftliche Eintreten der Reformisten für die Vorlage
ist nur darauf zurückzuführen , daß sie in jeder Verwirklichung einer
Reform ein Stück Sozialismus sehen . Der Redner zieht das
shstematische Herabsetzen jeder Reform der systematischen Glorifiziernng
vor . Denn mit dieser liefern wir nur dem AntiParlamentarismus
eine neue Waffe . Die deutsche Sozialdemokratie ist trotz ihr Ab -
lehnung des Gesetzes die stärkste Macht der Internationale geworden .
Die Wähler werden uns verstehen . Stimnien wir , nicht gegen das
Prinzip , aber gegen die Bestimmungen , die das Gesetz zu einem

bourgeoisen Humbug stempeln . ( Beifall . )
N a ch m i t t a g s s i tz u n g,

D u c a s s e ( Weinbergarbeiter , Delegierter der Föderation Landes )
erklärt fich für die Annahme des Gesetzes .

G r o u s s i e r ( Seine ) war immer ein Anhänger des Prinzips
der Basierung der Arbeiterversicherung auf Steuern , aber er hätte
dagegen gestimmt , daß man es zuerst bei der Altersversicherung in

Anwendung bringe . Doch daruni handelt es sich jetzt nicht . Wcnn
wir nur einen Beistrich am Gesetz ändern , so oringen wir es in
Gefahr , ohne jede Hoffnung auf Vcrbefferung . Ist aber der Senats -
entwurf ein Betrug , so genügt unsere Ablehnung nicht , dann wäre
die O b st r u k t i o n Gebot . ( Rufe : Die wollen wir ja . ) Ich frage
die Gegner des Entivurfes : Haben Sie den Mut , die Ver -

ontwortniig für die Obstruktion auf sich zu nehmen ? Nein , Sie
haben sie nickt . Eine solche Haltung ist unwürdig . Die Partei
kann uns nicht das Mandat geben , gegen das Gesetz zu stimmen .
Der Redner geht dann auf die Einzelheiten ein . Den Einwand der

Kostenüberwälzung kann man gegen jede Reform geltend machen .
Das Kapitalisationssystem ist dem Umlageverfahren in mancher
Beziehung überlegen , es ist kein Betrug . Marcus Andrs hat es
akzeptiert , als sein Beruf , die Eisenbahner , ihr Pensionsgeschenk
erhielten . Die Kapitalisation bedeutet nicht , wie viele glauben ,
eine Geldaiihäufung ins Unbegrenzte . Sie ist beschränkt . Und das
Kapital ist keineswegs der herrschenden Klasse überantwortet . Das
Gesetz erlaubt , die Beiträge an Baugenosienschaften zu zahlen und
eben hier liegen bedeutsame Möglichkeiten für die organisierte
Arbeiterklaffe . Die hohe Altersgrenze gilt nicht absolut , da daS
Gesetz schon eine frühere Liquidierung der Rente vorsieht . — Wenn
man einwirft , daß die Arbeiterschutzgesetze nicht Verbeffert werden , so
stimmt das ebenso wenig , vielmehr hat so ziemlich jedes dieser Gesetze
Erweiterungen und Verbesierungen erfahren . Redner verteidigt die
Souveränität der Partei der Konföderation gegenüber . Diese hat das

alleinige Entscheidungsrecht nur in den Fragen ihrer eigenen Organi -
sation . Müßte » wir uns nach den Beschlüssen der C. G. T. richten ,
wären wir zur Bekämpfung des kollektiven Arbeits Vertrags
gezwungen , den ihre eigenen Organisationen anwenden . In wichtigen
Fragen , wie der vorliegenden , müßte die C. G. T. mit uns ge -
meinsam beraten . Was Sie wollen , ist eine Partei , die eine Statue
von strengen Formen sei , die in Unbeweglichkeit der Arbeiterklaffe
das Ziel zeige . Wir aber wollen sie lebendig sehen , wollen , daß
sie ihr kraftvoll voranschreite auf dem Wege zur Befreiung . ( Leb -
haster Beifall . )

Mär » ( Jnsurrektionellcr . Paris , gegen ) fordert den Tadel für
die Deputierten , die vor vier Jahren für die Altersversicherung ge -
stimmt haben . Die Altersversicherung ist eine Angelegenheit , die in
gewerkschaftliche Interessen eingreift und darum hatten die Depu -
tierten der schon bekannten Entscheidung der C. G. T. Folge zu
leisten . Er beruft sich auf M i l l e r a n d S seinerzeitige Erklärung
gegen die Kapitalisation und Jaurös Zustimmung dazu . Diese

Bibliothek ( die der Metallarbeiter ) am besten ausgenutzt wird . Um
indes Leipziger und Berliner Ergebnisse richtig vergleichen zu können ,
müßte eine genauere Statistik für beide Orte , die auch die Zahl der

Organisierten , die Größe des Distrikts und manches andere heran -
zöge , aufgenommen werden .

DaS Telephon in Europa und Amerika . In ganz Europa waren
am Anfang des Jahre « 1910 rund 2 300 000 Telephonapparate in
Betrieb , während in den Vereinigten Staaten zur selben Zeit
7000 000 benutzt wurden . Diese Tätsache gibt einem Korrespon -
Kenten der „ Times " Veranlassung zu einem Vergleich über den Ge -
brauch , der in der alten und in der neuen Welt vom Telephon
gemacht wird . Er kommt dabei zu der interessanten Feststellung .
daß die drei größten Städte der Vereinigten Staaten , nämlich
New Dork, Chicago und Boston , allein mehr Telephone besitzen ,
als ganz England . In New Fork allein existieren 834 186 Apparate ,
in Chicago 184 922 und in Boston über 109 000 . Die Stadt
New Aork hat doppelt so viel Telephone als der Staat Frankreich .
der deren 194 159 zählt . Nur Deutschland und Schweden
lassen sich im Telephongebrauch einigermaßen mit Amerika ver -
gleichen . Dagegen stehen Staaten wie Oesterreich . Italien , die

Schweiz , Belgien hinter amerikanischen Städten zweiten Ranges
zurück . St . Louis , Cincinnati oder Pittsburg zählen mehr Telephon -
apparate als Oesterreich , das 85 000 besitzt . Am wenigsten lassen
sich die Telepbonverhältnisse Spaniens mit den amerikanischen ver -
gleichen . Während in Amerika auf je 12 Personen ein Telephon
kommt , entfällt ein solches erst auf 175 Europäer . Diese
Rückständigkeit der alten Welt suchen die „ Times " damit zu er¬
klären , daß der Telcphonbetrieb in Europa vom Staat besorgt wird ,
während er in Amerika in den Händen von Privatgesellschaften ist .
Diese Tatsache reicht aber zur Erklärung nicht hin . den » drüben
sind die Telephongebühren höher als in den europäischen Staaten ;
man muß also zur Erklärung des Unterschiedes schon die amerika -
nische Nationaldcvise „Zeit ist Geld " zu Hilfe nehmen und außerdem
die amerikanische Charaktereigenschaft , bei geschäftlichen Unter -
nehmungen großer und kleiner Art an Betriebsspesen nicht zu sparen .
( Trotzdem würde eine Berbilligung des Telephons die Zahl der Be -
nutzer bei uns wesentlich steigern . In Schweden , wo die Telephon -
gebühr erheblich niedriger ist als im Deutschen Reiche , ist die Zahl
der Anschlüsse verhältnismäßig bedeutend höher , ohne daß dabei
Nationaldevisen und dergleichen mitwirken . Die Red . )

Humor und Satire .

Die Ausgrabungen in der Florabüste werde » fort -
gesetzt und habe » schon so interessante und umfangrciche Resultate
ergeben , daß inan jetzt daran geht , auf der Musennisinscl ein
hübsches kleines Floramnseum zu errichten . Lionardo da Vinci hat
bekanntlich die Gewohnheit gehabt , alle mögliche » Dinge in seinen
Wachsbüsten zu deponier «, , und je tiefer man in seine Büste hinein
kommt , desto merkwürdigere Sachen findet man . Außer einem gut
erhaltenen karierten Beinkleid fand mau in der letzten Woche noch

Meinungsäußerungen sind die unausbleiblichen Folgen des Parla¬
mentarismus .

Thomas ( für ) polemisiert gegen Rappaports Darstellung der
Taktik der deutschen Sozialdemokratie in der Frage
der Altersversicherung . Die deutsche Partei hat in der Zeit der

Bismarckscheu Verfolgmig gegen das Gesetz gestimmt , aber seither
für alle Verbesserungen der Sozialrcform . Der französische Entwurf
ist übrigens lange nicht so schlecht , wie man ihn gemacht hat . So

ist der Staatsbeitrag niehr als zweimal so groß als im Deutsche »
Reiche , das eine um 65 Proz . größere Bevölkerung hat . Auch ist
eine , wenn auch nicht genügende Invalidenversicherung vorgesehen .
Die Geschichte des deutschen Reform zeigt die Möglichkeit von Ver -

besserungen in naher Zeit , wenn die Deputierten , die Gewerkschaften ,
die Arbeitersekretäre ihre Pflicht tun . Redner zieht die Versicherung
in i t Beiträgen der Arbeiler vor . Wenn wir uns nicht klar und

entschieden für das Gesetz aussprechen , wird man uns vielleicht mit
einer verbesserten Armenversorgung abspeisen und die Altersversorgung
ist vielleickt für ein Jahrzehnt und mehr aufgeschoben . ( Anhaltendes
Händeklatschen . )

Rcnard ( Textilarbeiter ) stützt sich vor allem auf die Höhe der

Beitragsleistung und die Niedrigkeit der Rente . Wir wollen die Alters -

versickerung , aber sie muß anderswo hergeholt werden , als aus den

Taschen der Arbeiter . In Frankreich ist die Neigung zur Beitrags -
zahlung sehr gering . Die Einführung der obligatorischen Arbeiter -

beitrage für die Versicherung wird die Rekrutierung für die Gewcrk -

schaften noch erschweren . Der Redner bestreitet aber nicht , daß die

Reform in der Arbeiterschaft und in der C. G. T. nicht genug dis -
kutiert und studiert worden ist . Hier wäre eine Aufgabe für die
C. G. T. gewesen , die wichtiger gewesen wäre als AntiPatriotismus ,
AntiparlanientariSmus usw . Die Reformen überrascke » uns , weil
wir nicht vorbereitet , nicht genug organisiert sind . ( Beifall . )

Der Redner will abtreten , da ruft Renaudel : Und die Kon -

klusion ? Bist Du für oder gegen die Ablehnung in der Kammer ?
Renard antwortet : Ich will , daß unsere Deputierten
für die Vorlage stimmen . ( Minutenlanger , demonstrativer
Beifall bei einem großen Teil deS Kongresses . Sembat ,
Jaurös , Renaudel und andere haben sich erhoben und

applaudieren dem Redner , der „ Gegen " eingezeichnet war . An -

haltende Bewegung . )
Baillant ( für ) zieht die MterSbersorgung der Armenversorgung .

die immer entwürdigend bleibt , vor . Die Arbciterversicherung in
den germamschen Landern hat einen ganzen Wandel der An -

schauungen über das Recht deS Arbeiters hier vorgebracht . Die
Deutschen haben die Krankenversicherung verworfen , weil sie einer¬
seits von der Regierung der Verfolgungen eingebracht war , anderer -
seits weil sie namentlich keine Selbstverwaltung gab , aber nicht
wegen der Kapitalisation und wegen der Arbeiterbeiträge . — Seither
ist daS deutsche Proletariat eine wahre Werkstätte von Sozial «
reformen geworden . — Das vorliegende Gesetz bedarf der Ver «

besserungen , namentlich auf dem Gebiet der Invalidenversicherung .
Wir müssen sie in gemeinsamer Arbeit erstreben . ( Beifall . )

Fiancette - Seine , Sekretär der Gewerlschaft der Kutscher ( für )
spricht für das Umlageverfahrcu . Es ist eine Selbsttäuschung ,
darauf zu hoffen , daß der Staat der Bourgeoisie das augesammelle
Kapital für Zwecke zur Verfügung stellen werde , die dem

kapitalistischen Interesse Abbruch tun . Die Arbciterbeiträge entgehen
der Organisation .

« »
»

NimeS , 9. Februar .
( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )

Der Parteitag nahm in der Nachtsitzung mit 193 gegen
156 Stimnien die Resolution Vaillant an , die die Fraktion

ausfordert , für die A l t e r s b e r s i ch e r u » g zu st i in m e n.

ver Kongreß
der englischen Arbeiterpartei .

Newport , 9. Februar . ( Privatdepesche deS „ Vorwärts " . )
ES sind 405 Delegierte anwesend , die sämtliche Teile deS Reiches

und proletarischen Organisationen vertreten . Die Ankmist der Ver »
treter der Bergleute rief großen Beifall hervor . Gestern wurde in

geheimer Sitzung , der Sbackleton präsidierte , beschlossen , eine
Novelle zum GewertschaftSgesetz einzubringen , gemäß
der Forderung der Resolutionen I und II des Vorberichts ( in
Nr . 32 d. „ Vorw . " ) . Dagegen wurde die Resolution III , die frei »
willige Sammlungen befürwortete , zurückgezogen , da sie eine Kon »
zession an die herrschenden Klassen bedeuten würde .

eine alte Ausgabe von MeyerS Konqersationslcxikon , einen Laib
Chesterläse ( gut durch ) , ein Vogelbauer mit einem leider nicht mehr ganz
frischen Dompfaffen , eine „ Tournüre " von 1376 , mehrere blaue
Emailgeschirre , zwei Jahrgänge der „ Times " , eine Sprungfeder »
matratze , einen Paletot , den König Eduard als eines seiner „ Jugend »
werke " erkannte , einen tzallelnja - Hut von der Heilsarmee und ein
etwas verstimmtes Piano . Den wichtigsten Fund aber bildet ein
rot und grün gestreifter Unterrock aus Baumwollflanell , der mit den
Buchstaben ll . L. gezeichnet ist . Das heißt selbstverständlich Monu
Lisa , und bannt ist die Autorschaft LionardoS direkt bewiesen .

Die Marskanäle , die man früher so deutlich beobachten
konnte , daß man sogar die Kanalräumer bei der Arbeit sah , sind
nach neuerlichen Ausnahmen mir einem amerikanischen Ricsenteleskop
auf dem Mount Wilson von fünf englischen Meilen Objeftiv -
durchmesser absolut verschwunden . Betreffs der Ursache dieser Ler »
schwindung tappte man in der grellsten Dunkelheit , bis mit einem
neuen Ricsenteleskop der Lick - Sternwarte , an dem schon das Okular
einen Durchmesser hat , der die TnbuSlänge des obengenannten
Teleskops bedeutend weit übertrifft , die Affäre aufgehellt wurde . Der
Grund deS VerschwindenS der Kanäle ist ein politischer : auf dem
MarS sind zurzeit die Junker wieder obenauf , und diese sind , wie
in Preußen — Kanalgegneri Sie haben die Kanäle zuschütten
lassen , welche bekanntlich vorher — unter liberalem Regime I —

sogar verdoppelt worden waren .
( FaschingSnummer der „ Münch . N. Nachr . ' . )

Notizen .
— Der Pariser Radium - Palast . Das Pariser Pastcur »

iustitut , das in letzter Zeit durch Erbschaft in den Besitz großer
Mittel gelangt ist , hat 409000 Fr . für die Errichtung eines großen
Laboratoriums ausgesetzt , das zum Studium der radioaktive » Er »
scheinungen und ihrer Anlvendung zu ärztlichen Zwecken bestimmt
ist . Die Anstalt wird den Namen Nadiumpalast tragen .

— Zur F r ü h c r k e n n u u g d e r T n b c r k u l o s e bat die
staatliche Gesundheitsbehörde von Ungarn den Beschluß gefaßt , daß
in einer großen Zahl von Laboratorien , die auf da § ganze Land
verteilt siud . kostenlose Untersuchungen deS Auswurfs von tuberkulöse «
verdächtigen Kranken mit größter Beschleunigung vorgenommen
werden sollen . An alle Aerzte ist ein Rundschreiben gerichtet worden ,
worin sie aufgefordert werden , von dieser Bestimmung im allge »
meinen Interesse Gebranch zu machen .

— P e a r y verzichtet auf den Südpol . Nach Mel »
düngen aus Washington nahmen die Vorstände der Geograph : »
schen Gesellschaft und deS Arctic Clubs die Einladung Pearys an ,
sich mit ihnen zur gemeinschaftlichen Ausrüstung einer Erpedition
zur Crrcichuiig des Südpols zu verbinden . An der neuen Expedition ,
die auf dem Dampfer „ Roosevelt " erfolgen soll , wird mit Ausnahme
Pearys die gesamte Mannschaft teilnehmen , die ihn auf der Nordpol »
expcdition begleitete .



Am zweiten Tage führte Keir Hardts den Vorsitz . Nach der

Erwählunx ; des Btirews verlas er die Eröffnungsrede , die vom

Parteivorsiand entworfen war und etwa folgendermatzen lautete :
Die Partei ist jetzt 10 Jahre alt . Bei ihrer Geburt zählte sie

376 000 Mitglieder , jetzt l ' /z Millionen : damals stellte sie
IS Parlameulskandidaten ans . die 70 000 Stimmen erhielten , bei

diesen Wahlen kandidierten 77 Vertreter , die 505 363 Stimmen er -
hielten . Damals wurden trur 2 gewählt , jetzt 40 . Allein Zahlen drücken
nicht den ganzen Forlschritt gegen damals aus . Das Streben nach
Sozialreform erfüllt jetzt das ganze Proletariat und treibt das

Parlament zu Taten . Die letzten �Wahlen enthüllten Schwächen
unserer Organisation und ebenso Schwächen des Wahlrechts , die

beseitigt werde » müssen . Die Partei ist unzufrieden mit den

Jrländern , die vielfach zur Niederlage unserer Kandidaten beitrugen ,
obwohl die Arbeiterklasso die einzige Macht ist , die ehrlich für Homerule
( Selbstverwaltung Irlands ) ist . Die ganze Presse spekuliert jetzt ,
was die Politik der Arlreitervartei sein wird . Die Partei bleibt
strikt selbständig . eS wird kenn Kompromiß mit irgend einer anderen
Partei geschloffen . Sie ist der heftigste Feind der Lords , über -
Haupt jeder Zweiten Kamnuer , denn diese muß ihrer Natur nach
reaktionär sein . Wir bilden eine Sektion der Jnteritationale , mit
der die Diplomatie rechnen muß . Die Arbeiterpartei ist
wesentlich sozialistisch , sie gewinnt immer mehr
die Ueberzeugung , daß keine Hoffnung aus gründ «
liche Besserung der Arbeiterlage ist , so lange
die Privatproduktion besteht . Jeder Arbeiter -
kandidat muß berechtigt sein , für den Sozia -
lismus zu agitiere » .

Am Nachmittag findet die Diskussion über den Jahresbericht
und über die Wahltaltik statt .

ffillitiii ' Malische lloterichlelke vor dem

SirlMgericht .
Siebenter Bcrhandlungstag .

UeHtztz acht Tage währt bc reits der große Bestechuilgsprozeß vor
dem Kriegsgericht der 1. Garde - Division . Der gestrige Verhandlungs -
tag ( Mittwoch ) war für die P. ' aidoyers bestimmt . Der Vertreter
der Anklage , Dr . K a h s e r . stellte nach langein Plnidoyer
solaende Anträge : Gegen den Wachtmeister Karstädt wegen
militärischen Diebstahls , Vcstechu » � schuldhafter Verabsäumung der

ihm obliegende » Beaufsichtigung Unr ' crgebener und wegen der Unter «

lassung von Meldungen strafbarer Handlungen Untergebener ein Jahr
sechs Monate Zuchthaus und Entfcrirnng aus dem Heere ; gegen de »

Aizewachtmeifter Müller ei » Jahr drei Monate Zuchthaus und Ent -

fernung aus dem Heere ; gegen die Sergeanten Mever und Wahl

wegen der gleichen Straftaten je ei » Jahr und drei Monate Zucht -
banS und Entfernung aus dem Heere . Gegen Pruschke , bei dem die

Sache milder liege , beantragt der Ankl ge ein Jahr drei Monate

Gefängnis und Degradation , gegen den Vizewachtmeister Rautenberg
sechs Monate Gefängnis und Degradation und gegen Hansel vier
Monate Gefängnis .

In einem ausgedehnten Plaidohcr ergeht sich der Verteidiger
des Hauptangeklagten Karstädt , Justizrat Sello , über den Prozeß
und suchte die Unschuld seines Klienten nachzuweisen . Es folgte das

Plaidoyer deS Rechtsanwalts Ulrich , des Verteidigers der Angeklagten
Meyer . Wahl und Hansel . Er charakterisierte die Zeugenaussagen
und beantragte gleichfalls die Freisprechung seiner Klienten .

Für die beiden Bizcwachtmeister Rautenberg und Müller trat
Rechtsauwalt Zeitschel ein . Er ist der Ansicht , daß gegen die beiden

Angeklagten so gut wie nichts spreche und ihre Schuld in keiner Weise
nachgewiesen sei . Als letzter Verteidiger ergreift Justizrat Winterfeld
das Wort für den Sergeanten Pruschke : Falls das Gericht zu -
unguusten des Pruschke urteile , so beantrage er nachträglich noch die

Ladung eines Sachverständigen , der darüber Auskunft
geben solle , welche Onantitäten Futter den Pferden entzogen werden
können , ohne daß die Leistungsfähigkeit der Tiere leide .

Die Angeklagten , zum letzten Wort gelassen , bitten sämtlich um

Freisprechung , da sie sich unschuldig fühlen . Sergeant Meyer
erklärt , die Hälfte der Zeugen hätte einen Meineid geleistet I

Das Urteil wird morgen , Freitag , mittag verkündet .

!l . KerMstlig der Maurer Deutschlands.
Leipzig , 7. Februar . ( Eig . Bericht . )

l . Berhandlungstag . ( Abendsiyung . )

Es werden noch die Schlußworte zum Vorstandsbericht ent -

gegengenommen .
Bömelburg : Wichtigere Einwendungen find gegen den

Vorstandsbericht nicht erhoben werden . Gedruckt konnte er nicht
vorgelegt werden , weil er selbstverständlich bis zum 6. Februar
nicht fertig sein konnte . Die Gaukonferenzen sollten allerdings
vor dem Verbandstag abgehalten werden , aber das war diesmal auch
ausgeschlossen . Die Berliner Putzer können nicht verlangen , daß
eine Putzerkonferenz einberufen werde . Nur in wenigen Städten
gibt es Putzer , sonst putzen auch Maurer . Man würde gar nicht die
Delegierten dafür erhalten .

Mir hat es in gewisser Hinsicht gefallen , daß der Redaktion
Vorwürfe wegen der C a l w e r schen Artikel gemacht wurden . Es
ist gut , wenn die Kollegen über die prinzipielle Haltung des Blattes
wachen . Hier war aber der Vorwurf unberechtigt . Gerade von
unserem Vorstand ist seinerzeit beim „ Korrespondenzblatt " ange -
regt worden , eine geeignete Person mit der Herausgabe einer Wirt -
schaftlichen Rundschau zu beauftragen . Als C a l w e r auS der
Partei ausgeschieden war , konnte die Redaktion nicht sagen , nun
drucken wir die Artikel nicht mehr ab . Die Vorstandskonferenz
müßte erst Stellung dazu nehmen . Und wenn ich auch heute noch
nicht sagen kann , wie die Sache sich gestalten wird , weil sie noch
nicht abgeschloffen ist , so wird doch die Zeit kommen , wo wir die
wirtschaftlichen Berichte bringen werden , ohne daß der Name ihres
Verfassers Calw er ist . Die leitenden Leute der Gewerkschafts -
bewegung brauchen die Aufklärung in den wirtschaftlichen Fragen .
Dazu können wir nicht den „ Vorwärts " zur Hand nehmen . ( Zu -
ruf : „ Leipziger Volkszeitung ! " ) Auch die nicht ! Calw er gibt
jetzt eine Zeitschrift „ Konjunktur " heraus . Wir haben unseren
Gauleitern empfohlen , diese Zeitschrift zu abonnieren , weil das
die einzige annehmbare Quelle ist , aus der man sich die Jnfor -
mation holen könne . Es gibt sonst keine Leute , die darüber
schreiben können . ( Zurufe : Hilserding ! ) Ich rede nicht über
die Person . Aber sagen möchte ich, dazu gehören Leute mit der
Eigenart Calwers . Wir können aber über diese Sache hinweg -
gehen und abwarten , wie sie sich weiter gestaltet . Wenn wir noch
einige Zeit die C a l w e r fchen Artikel bringen , wird der politische
Charakter d. er deutschen Maurer nicht leiden .

Dann ist auch wieder über die Maifeier gesprochen worden .
Laßt doch das Kind einmal ruhen . Das viele Debattieren nützt
nichts . Zur Beurteilung dieser Frage hat die deutsche Arbeiter -
Bewegung eine Grundlage geschaffen , auf der wir weiter arbeiten
wollen .

Selbstverständlich wird die Arbeitslosenstatistik weiter -
gepflegt werden . Wahrscheinlich wird sie 19N wieder aufgenommen .
auf jeden Fall aber 1912 . Die Arbeitslosenunterstützung kann
nicht eingeführt werden . Die Berliner Kollegen fallen da auS
einem Cxsrem ins andere . Wer dort vor Jahren ihre Einführung
verlangt hätte , wäre gesteinigt worden . Augenblicklich sind die
Berliner für alles , da ist allgemeine Begeisterung dafür . Wenn
wir ihren Wünschen Rechnung tragen würden , und nach S Jahren
würden sich Kalamitäten ergeben , dann würden die Berliner rufen :
Wir haben Euch gewarnt . ( Heiterkeit ! ) Dort wo daS Genter
System eingeführt wird , müssen andere Maßregeln ergriffen
werden . Der deutsche Maurer muß auch heute und noch weiter
hiu in zehn Monaten das verdienen , was er für die Erhaltung
feiner Familie im ganzen Jahre braucht . Führen wir nicht die
Arbeitslosenunterstützung ein . sondern kämpfen wir für bessere »
Loh " ! ( Lebhafter Beifall ! ) -

" ' 11 *

Daehne - Verlin geht in seinem Schlußwort über 5en ÄuS -

schußbericht nochmals auf einige unwichtige Streitfälle ein .
Redakteur W innig : Ich bin bereit , alles das zu verteidigen ,

was hier angegriffen worden ist . Im Fall C a l w e r brauche ich
nur wenig zu sagen . Es hätte scheinen können , als ob alle Dele -

gierte die Haltung der Redaktion verurteilten . Ich war deshalb
über den Beifall erfreut , der erscholl , als H ü b e n e r aussprach ,
man solle das Gute nehmen , woher es kommt . Ich habe darnach
die Ueberzeugung , daß die Majorität unsere Haltung billigt . ES
wäre kein Ruhmesblatt in unserer Geschichte , wenn wir sofort auf
Calwers Austritt hin auf seine Mitarbeit verzichtet hätten .
Wir wollen die Aechtung abweichender Gesinnung in unseren
Reihen nicht haben . Vor dem Menschen , dem Wiffenschaftler und

Sozialisten C a l w e r habe ich die größte Hochachtung . C a l w e r S

Argumente sind nicht die . unseren ; aber sie sind den Unternehmern
ebenso unbequem .

Von den Beweggründen zu meiner Stellungnahme in der
Maifeierfrage sollte ich eigentlich nicht sprechen muffen .
Unsere Kollegen hatten einen schweren Winter hinter sich, fast zwei
Drittel waren arbeitslos gewesen . Und die Drohungen der Unter¬

nehmer mutzten ernst genommen werden . Wir konnten nicht durch
die Arbeitsruhe eine große Aussperrung riskieren . Ich bin der

Meinung , daß durch die Arbeitsruhe eine wirkungsvolle Demonstra -
tion für die Maiideale noch nicht gekommen ist .

Muth hat uns Schlappheit in der Finanzkampagne
vorgeworfen . Wir haben da unsere Schuldigkeit getan . Ich scheute
davor zurück , die Bewegung der deutschen Bauarbeiter durch viele

Angriffe auf die Christlichen zu stören . Es kommt ja noch dazu ,
den Frevel der Steuerwucherer heimzuzahlen , und da wird auch
der „ Grundstein " mithelfen .

Leipzig , S. Februar .
3. Berhandlungstag .

Die Mandatsprüfungskommission empfiehlt die
Bestätigung aller Mandate . Der Verbandstag stimmt dem zu .

Der nächste Punkt ist
Lohnbewegung .

Das Referat hält Bömelburg . Da hier wichtige taktische Er -
örterungen zu besprechen sind , wird über diesen Punkt in ge -
schlossener Sitzung verhandelt . Im Anschluß daran wird die Bei -
tragsfrage eingehend beraten . Ein Redner nach dem anderen be -
tonte die Notwendigkeit höherer Beiträge , und auch die Vertreter
der Zweigvereine , die früher einen anderen Standpunkt einnahmen ,

chwenkten um unter der Wucht der Argumente und Tatsachen , die
ür den Antrag sprachen .

Unter großer Begeisterung wurde der Beschluß gefaßt , zur Er -
höhung der Kampffähigkeit deS Verbandes den Wochenbeitrag um
10 Pf . zu erhöhen , die der Hauptkasse zufließen sollen . Für diesen
Beschluß stimmten , wie schon telegraphisch gemeldet , in namentlicher
Abstimmung 256 , dagegen 9 Delegierte .

Morgen wird die Verschmelzungsfrage behandelt .

Elfter Nerbandstag der Kanhilfsarbeiter Deutschlauds.
Leipzig , 8. Februar . ( Eig . Ber . )

Am zweiten Berhandlungstage wurde die De -
batte über den Geschäftsbericht fortgesetzt , die sich in
demselben Rahmen , wie die gestrige , bewegte . In seinem Schluß -
Worte betont « Vorfitzender Behrendt , daß sachliche Eintven -
düngen gegen den Geschäftsbericht nicht gemacht wurden . Behrendt
besprach die gegen Ausschuß - und VorstandSentscheidungen vor¬
gebrachten Einwände . Den größten Teil seiner übrigen AuSfüh »
rungen füllen die Affären Peters und Roche aus . Bei letz -
terer Sache seien mit wenig Sachkenntnis und wenig Rücksicht auf
den Verband Angriffe auf den Vorstand erhoben worden . Dadurch sei
er gezwungen , ausführlich auf sie einzugehen . Redner gab eine
Schilderung davon , in welcher Weife Roche vorgegangen ist . Die
Entscheidung in der Klage des Vorstandes gegen Roche müsse bald
fallen . Der Vorstand habe alles versucht , zu veranlassen , daß die
Verhandlung noch vor dem Verbandstag stattfindet . Es sei ihnen
nicht gelungen . Die Denunziation Roches gegen VorstandSmit -
glieder beim Staatsanwalt sei von diesem niedergeschlagen worden .
Wegen der Erklärung des Borstandes in der Sache Roche habe
dieser die Kühnheit gehabt , Widerklage zu erheben . — Die alten
Angriffe gegen Töpfer seien unberechtigt . Der letzte Verbandstag
habe Töpfer wegen dieser Sache sein volles Vertrauen ausgesprochen .

Von den übrigen Schlußworten ist hervorzuheben , daß Redak -
teur RöSk « den Vorwurf , als ob das Verbandsorgan bei der
Finanzreform nicht genügend aufklärende Artikel gebracht habe ,
zurückwies . Auch die Stellung der Zentrumsabgeordneten im
Reichstag wurde scharf kritisiert . Es ist also nicht richtig , wenn da »
Gegenteil behauptet wird . Er gebe aber zu , daß er keinen Ge -
fallen daran finde , sich Woche für Wocke mit den Christlichen
herumzuschlagen . Man müsse doch bedenken , daß man mit den
Christlichen bei Lohnbewegungen zusammengehe , da muß man un -
nötige . Kritiken vermeiden . Der Redakteur des „ Grundstein " teilt
ebenfalls diese Ansicht .

Nach Beendigung der Schlußworte erklärte Zeisig - Ham -
bürg , er sei gestern anscheinend falsch verstanden worden . Schon
im Jahre 1907 habe er gegen Peters den Vorwurf des Streikbruchs
erhoben ; man hätte diesen also schon damals zur Rechenschaft ziehen
können . Mit Roche habe er noch nie sympathisiert , sondern immer
vor ihm gewarnt . Wenn er gesagt habe , er unterschreibe manche » ,
was Roche anführte , so meint « er nur den Fall , in dem dem Vor -
stand hinterkwacht wurde , was wir Hilfsarbeiter besprochen hatten .
Weiter aber gar nichts !

Nach einer großen Zahl persönlicher Bemerkungen gelangt ein
Antrag Hamburg , die Strafe und Kosten der Klage PeterS gegen
Zeisig auf die Hauptkasse zu übernehmen , einstimmig zur An .
nähme .

Ueber den Punkt
Unsere Lohnbewegung

referierte dann Töpfer - Hamburg . Die Beratung dieses Punktes
wird in geschlossener Sitzung erledigt . In der Debatte
herrschte Einstimmigkeit darüber , daß der Verband sich zu den be -
vorstebenden Kämpfen finanziell zu stärken habe . Bei
asten Rednern herrschte freudige Kampfesstimmung ; die Ausführun -
gen des Referenten fanden nur lebhaste Zustimmung . Als Resultat
der Beratungen wurden folgende Anträge angenommen , und zwar
der erste mit 100 gegen 3 Stimmen , der andere einstimmig .

Vom 1. März 1910 bis die Lohnbewegung offiziell beendet
ist , haben alle Mitglieder , mit Ausnahme der Arbeitslosen .
doppelten Beitrag zu zahlen .

Der zweite Antrag lautet :
Vom 1. März 1910 bis zur Beendigung des bevorstehenden

Kampfes sind Ueberschreibungen von Mitgliedern anderer Organi -
sationen , mit denen wir in keinem Kartellverhältnis stehen , zu
unterlassen .

Mit Beginn des Kampfes sind auch Mitglieder der Kartell -
organisationen nicht mehr überzuschreiben .

Diejenigen Bauhilfsarbeiter , die nach dem Kartellvertrag
schon hätten Mitglieder unserer Organisation sein müssen , werden
vom Tage deS Beschlusses nicht mehr aufgenommen

Die Verhandlungen werden vertagt .

Gerichts - Leitung .
Nadelstiche gegen Turner .

Die staatsretterischen Bestrebungen der Dunlelmanner gingen
seit der Zeit der Demagogenrtecherei dahin , daS Turnen der Bürger
als „staatSgefährlich " , als „ revolutionär " durch platteste Geioalt -

tätigleiten und harte Strafandrohungen zu verhindern . Die

Drangsalierungen Jahns und seiner Turngenoffen bleiben ein
dauerndes Denkmal der Schande für den bornierten preußi -
schen BureaukratismuS , der im Interesse der Junker ar¬
beitete . Die siegreich « Revolution brachte diese Hahne -
büchenen Blödheiten zur Strecke . Da ? Turnen wurde

gestattet und in den Schulen eingeführt . Seit einigen Jahren , seit

dem widerrechtlichen Geheimerlaß des Kultusministers Holle vom

7. August 1907 , ist ein neues Treiben gegen die Turneret amtlich

eröffnet . Schonung haben die „ nationalen " Turner ohne Gesinnung
und Selbstachtung . Sie sollen gefördert , vielleicht mit einem allgemeinen

Ehrenzeichen für GestmnlNflsiosigkeit und mit der Versetzung in eine

böhere Wählerklasse belohnt werden . Anders steht es mit den

Turnern der Arbeiterklasse . Unseren Lesern ist in Erinnerung , daß
die auf Grund des Holleschen Erlasses ergangenen Verbote ver -

schiedener Regierungen und des Provinzialschulkollegtums vom

Landgericht Berlin bereits als gesetzwidrige anerkaimt sind . Voraus -

sichtlich wird daS Reichsgericht dieser Verurteilung des Kultus -

Ministers und der Regierungen beitreten .

Zwischendurch versuchen untergeordnete Polizeiorgane den

tunteitden Arbeitern durch Strafbefehle Nadelstiche beizubringen .
Ueber ein solches fruchtlos verlaufenes Stückchen aus dem Kampfe

gegen die Turnerei hatte am Montag das Kammergericht zu be -

finden .
Die freie Turnerschaft vott Geestemünde hatte eines Sonntags

im August des vergangenen Jahres auf dem freien öffentlichen Turn -

platz an der Mainzer Straße und Gutenbergstraße zu Geestemünde

ihre Turnübungen abgehalten . Der Vorsitzende und Turnleiter

Martschin wurde deshalb wegen Ueberttetung der Verordnung
über die äußere Heilig Haltung der Sonn - und

Feiertage vom 22 . August 1900 angeklagt . Es handelte

sich um die Zeit des Hauptgoltesdienstes . Für diese sind durch die

Verordnung unter anderem alle mit Geräusch verbundenen Ver »

einigungen oder Vergnügungen an öffentlichen Orten verboten . —

Die Strafkammer als Berufungsinstanz sprach den Angeklagten
mit folgender Begründung frei : Der Turnplatz sei zehn Minuten

von der nächsten Kirche entfernt . Die Leher Chaussee führe
unmittelbar an dem Turnplatz vorüber . Sie sei aber dort utt -

bebaut und es herrsche auf ihr fast gar kein Verkehr . Wenn

nun auch die üblichen Kommandos bei dem Turnen

ertönt seien , so könne hier doch eine Uebertretung der Verordnung

nicht angenommen werden im Gegensatz zur Staatsanwaltschaft , die

darin eine Uebertretung der Verordnung sehe . Nicht jede mit Geräusch

verbundene Bereinigung oder Vergnügung falle unter die Straf -

bestimmung der Verordnung .
Die Polizeiverordnung , die ja dem Schutz der äußeren Heilig -

Haltung der Sonn - und Feiertage diene , wolle augenscheinlich nur

diejenigen mit Geräusch verbundenen Bereinigungen und Ver -

gmigmtgcn treffen , die geeignet seien , daS Publikum zu belästigen
und eS in seiner sonntäglichen Andacht und Ruhe zu stören . DaS

Publikum , was unbeteiligt sei . habe hier aber nicht in seiner Re -

ligiosität verletzt werden könilen , zumal daS Turnen eine gesunde
Leibesübung sei .

Die Staatsanwaltschaft legte gegen dies verständige
Urteil Revision ein und machte gellend , daß hier „ zweifellos "

eine mit Geräusch verbundene Gesellschaft im Sinne der Ver -

ordnung vorgelegen habe . Der Auffassung der Staatsanwaltschaft

trat Rechtsanwalt Wolfgang Heine als Vertreter deS Lln -

gellogten entgegen .
Das Kammergericht verwarf auch dteRevision

der Staatsanwaltschaft mit der Begründung , daß das

Rechtsmittel an der tatsächlichen Feststellung scheitere , wonach eine

mit Geräusch verbundene Vereinigung oder Vergnügung im Sinne

der Verordnung nicht vorgelegen habe .

Schutz gegen Schutzleute !
Wie sehr der Ruf nach Schutz gegen Schutzleute berechtigt

ist , das zeigte wieder mal eine Verhandlung vor dem

Schöffengericht in D. - Ruhrort . ,
Angeklagt war der Bergmann Michael Pednarek .

Es wurde ihm vorgeworfen , am verflossenen Silvesterabend
die Polizeibeamtcn T e r f o t h und Nordmann in Ham »
dorn auf offener Straße „ tätlich angegriffen " und

sie „ beleidigt " , sich auch des „ Widerstandes "
schuldig gemacht zu haben . Dieser „tätliche Angriff " gegen
zwei bis an die Zähne bewaffnete Beamte gewinnt noch
dadurch an besonderem Interesse , daß einer der „Schutz -
leute " auch noch eine jener Hundebestien bei sich hatte , die
im Dienste der hl . Ordnung jetzt mit besonderer Vorliebe auf
Menschen losgelassen werden . Der angeklagte Bergmann
hätte demnach ein ganz besonders verwegener Bursche sein
müssen , uni die Beamten tätlich anzugreisen . DaL war er nun
aber durchaus nicht , sondern ein sehr harmloser Mensch . Die

Sache stellte sich denn auch entgegen de » eidliche » AnS -

sagen der beiden Polizeibeaioten in der Verhandlung
ganz anders heraus . Nicht der Bergmann hatte die
Beamten tätlich angegriffen . sondern umgekehrt hatte »
die beideu Polizeibeamten den Bergmann überfallen and

jämmerlich verhauen . Nach übereinstimmender Darstellung
des Vorganges durch den Angeklagten und verschiedene Zeugen
hatte sich der Vorfall wie folgt zugetragen : Der erwähnte
Bergmann Pednarek ging am Silvesterabend zu seinen Eltern .
Bei dieser Gelegenheit hatte er in einem Stalle zu tun . Als
er dort fertig ist und wieder die elterliche Wohnung auf -
suchen will , wird er vor der Haustür plötzlich von
zwei Polizeibeamten angefalle «. Der eine nimmt ihn
ohne weiteres beim Kragen und wirst ihn auf die
Erde , und nun geht eS mit der Plempe drauf .
Auch wird er von der auf ihn gehetzten Hundebestteo gebissen !

Auf das Geschrei des also Gemißhandelten kommt seine Mutter
mit der brennenden Lampe heraus und beleuchtet die Szene .
Auch die Mutter schreit natürlich laut auf . Doch auch sie
bekommt Hiebe und die Lampe wird ihr aus der Hand ge -
schlagen . Ein anderer Zeuge , der hinzukommt , wird ebenfalls
verhauen . Wie ein Zeuge bestimmt aussagte , hat einer von
den beiden „Schutzleuten " , als die Mutter mit der Lampe
erschien , zu dem anderen geäußert : „ Das i st n i ch t d e r
Richtige " . Daraus geht hervor , daß die beiden „ Helden "
jemand aufgelauert hatten zu dem Zwecke , ihn zu verhauen !
Trotzdem also die Polizejbeamtcn in einer so unerhört brutalen
Weise einen friedlichen Menschen überfallen und mißhandelt
hatten , sagten sie unter Eid aus , der Bergmann P . habe sie
tätlich angegriffen ! Das Gericht glaubte ihnen indes nicht ,

andern folgte den Aussagen der Zeugen , die sich mit den
Aussagen des Angeklagten vollständig deckten , den es dann
freisprach .

Werden nunmehr die „ Wächter der Ordnung " angeklagt
werden ? Oder wird sich die Staatsanwaltschaft daran genügen
lassen , daß sie auf Vorschlag des Ministerpräsidenten in die

zweite Wählerklasse aufrücken sollen ? Der Polizeihund hat
noch nicht die hinreichende Dienstzeit , um in einer Klasse mit
Bordellbesitzern wählen zu dürfen — welche Atlszeichnung hat
der Ministerpräsident für ihn ?

Eisenvahugefährdung .
Mit einer eigenartigen Hochbahngeschichte , die «viedcr eimnal

das alte Wort von den llcineu Ursachen und großen Wirkungen
illustriert , war gestern die 3. Strafkammer des Landgerichts l unter
Borfitz de » LandgerichtSdftektorS Lieber veschafttgt . Wege »



Transportgefährdung und Beleidigung war der Kaufmann Map

Ebel , wegen Amtsmißbrauchs der Haltestellenaufseher Emst
Keller aus Ripdorf angeklagt . Am 11. Juli nachmittags befand

sich Ebel auf der Haltestelle Warschauer Brücke der Hochbahn . Er

stand etwas in Gedanken auf dem Bahnsteig und halte nicht Acht

auf einen einfahrenden Zug . Der Zugführer aber bemerkte , daß
der linke Fuß oeS Angeklagten etwas über

das Gleise ragte . Er verlangsamte deshalb die Gangart
des Zuges , zog die WarmmgSpfeife und der Zug blieb

schließlich kurz vor Station stehen . Die Fahrgäste , welche

glaubten , daß sie schon aussteigen könnten , drängten in den Abteilen

nach der Tür und wurden elwas zusammengeschütielt , als� der Zug
dann plötzlich wieder sich weiterbeivegte . Uebcr die Tatsache , daß
der Zug hatte halten müssen und der Betrieb fast gestört worden

wäre , war der Halte st ellenaufseher Keller empört ; er

stürzte auf Ebel los , machte ihm energische Vorhaltungen
über seine bodenlose Unachlsamkeit und sistierte ihn zur Feststellung
feiner Persönlichkeit in die Ausseherbude . Dort entwickelte sich zwischen
beiden ein lebhafter Streit . Es gab lautes Zanken und Schreien und in

seiner Erregung versetzte Keller dem Angekl . Ebel einen nicht sehr

sanften Stoß mit dem Fuß , worüber Ebel mit den Worten

quittierte : „ Sie frecher Grobian ! " — Dieser Vorfall hat
nun beide Gegner auf die Anklagebank gebracht . Es machte einige

Schwierigkeiten , das , was die Angeklagten getan , juristisch richtig zu

qualifizieren . Der Staatsanwalt glaubte selbst die Anklage

wegen Transportgefährdung nicht aufrecht erhalten zu können , führte

dagegen aus . daß bei Ebel grober Unfug und öffentliche Be «

leidigung , bei Keller Mißhandlung im Amte vorliege und be «

antragte gegen Ebel 220 M. , gegen Keller 180 M. Geldstrafe .

Das Gericht nahm eine Transportgefährdung nicht an , da der

Angekl . Ebel zwar eine gewisse Schwierigkeit für den herannahenden

Zug bereitete , indem er den Fuß in so unzulässiger Weise hinstellte ,
eine Gefährdung des Transports aber dadurch nicht hervorgerufen
worden sei . Ebensowenig lag grober Unfug vor . Dagegen sei Ebel wegen

UebertretungderBetriebsordn ung vom IS . Februar 1902

zu bestrafen . Denn das Hinstellen des FußeS in der hier in �

der ganze Vorfall nicht von großer Bedeutung gewesen , hielt das
Gericht bei Ebel eine Geldstrafe von 20 Mark , bei Keller
eine solche von 30 Mark für ausreichend .

Angriff gegen Dienstboten .
Wegen unsittlicher Attacken , die der Kaufmann Sieg -

fried Märzbach auf seine Dienstmädchen ausgeführt , hatte das
Schöffengericht diesen zu sechs Monaten Gefängnis
verurteilt . Er war mit seinen Gunstbezeugungen bei dem
Dienstmädchen Frida R. an die Unrechte gekommen . Das Mädchen
war erst einige Tage im Dienste des Augeklagten , als dieser
sich eines Nachts in ihre Schlafkammer schlich und sich eines
unsittlichen Attentats schuldig machte . DoS Mädchen rief
um Hilfe und konnte sich nur mit Mühe aus den
Umarmungen ihres Dien st Herrn befreien . Es ergab
sich, daß M. schon vorher drei andere Dienstmädchen in derselben
verwerfllichen Weise seinen Gelüsten gefügig zu machen versucht halte .
Auf die vom Angeklagten eingelegte Berufung ermäßigte die
achte Strafkammer des Landgerichts I die Strafe auf zwei
Monate Gefängnis . Das Gericht schloß sich der Ansicht des
Rechtsanwalts Dr . M e y e r st e i n dahin an , daß die vom Schöffen -
gericht erkannte Strafe doch etwas zu hoch sei , da jede Gefängnis «
strafe an sich schon den bisher völlig unbescholtenen Angeklagten recht
schwer treffe .

an
finden

stehenden Art sei ein betnebSstörende Handlung . Außerdem habe

sich Ebel einer Beleidigung , schuldig gemacht . Der zweite

Angeklagte war des AmismißbranchS im Sinne des § 3 <0

Str . - G. - B. für schuldig zu befinden . Er mag mit Recht gereizt

gewesen sein , als Beamter müfie er sich aber zügeln können . Weil

Eigenartig , daß gerade bei einem sittlich verwerflichen , ja fast
Notzucht streifenden Delikt erhebliche Milderungsgründe sich

: n.
_

Hud der Frauenbewegung .
Die Arbeitszeit in PlSttereien .

Schon Ende der neunziger Jahre war die Notwendigkeit er -
könnt , für die Plättereien die Arbeitszeit einzuschränken , aber zehn
Jahre hat man verstreichen lassen , ohne die Regelung der Arbeits -
zeit in Plättereien herbeizuführen . Daß die Dauer der täglichen
Arbeitszeit in den Plättereien übertrieben lang ist , davon kann sich
jeder Großstädter überzeugen . Wenn er in der Nacht vom Sonn -
abend auf Sonntag durch die Straßen geht , so kann
er um 2 Uhr , auch noch um 3 Uhr die Plätte -
rinnen fleißig an der Arbeit sehen , um die Wäsche für
Sonntag früh noch fertigzustellen . Mit der überlangen Dauer der

Arbeitszeit an den Sonnabenden , die von V Uhr früh bis nachts
3 Uhr , also 18 Stunden währt , sind die Mißbräuche in den
Plättereien , soweit sie die Arbeitsdauer betreffen , nicht erschöpft : eS
kommt vielmehr häufig vor , daß schon Freitags ebenso lauge ge -
arbeitet wird , daß trotzdem aber Sonnabends die Arbeit schon wieder
um 9 Uhr aufgenommen und abermals bis 3 Uhr nachts fortgesetzt
wird . Meist handelt es sich uni junge Mädchen , jedenfalls um weib -
liche Personen , denen solche Arbeitszeiten zugemutet werden !

Sollte es wirklich für den Reichstag und den Bundesrat so
schwierig sein , hier endlich rasch einzugreifen ? Gründe gegen eine
Verkürzung der täglichen ' Arbeitsdauer gibt es
nicht ! Auch bei verkürzter Arbeitszeit wird die allwöchentlich an -
fallende Wäsche gereinigt und geplättet werden : es liegt gar kein
Bedürfnis vor , daß diese Arbeit mitten in der Nacht verrichtet wird .
Es wird Zeit , daß die Arbeiterinnen in den Plättereien von der
Last der Ueberstunden erlöst werden l

Alles für Geld .

Dieser Tage teilten wir die Annonre eines Stockholmer Blattes
mit , in der eine uneheliche Mutter , natürlich aus den „besten
Kreisen " , für ihr Kind einen Vater zu kaufen suchte , mit dem Zu«
sah : „er kann gern aus der Arbeiterklasse sein . Scheidung sotort
nach der Heirat ivegen „Fehltritt der Gattin " . " Die Dame wollte
nicht viel Geld daranwenden , sonst hätte sie folgendes Inserat auS
einem deutschen Blatte benutzen können , das ein würdige « Gegen »
stück bietet . Obendrein hätte sie dann nicht mit einem Manne aus der
Arbeiterklasse oorlieb zu nehmen brauchen . Das Inserat lautete :

. Feingeb . Staatsbeamter , distinguiert , 31 , evgl . ,
vornehmer Charakter ( hier z. Besuch ) , möchte nur reiche
Dame , der evtl . Fehltritt verziehen wird , heiraten .
Offerten unt . Patina Hauptpostl . Bremen . "

So zu lesen am 27 . Dezeinber in den freisinnigen „ Bremer
Nachrichten " . — Solche Ordnung , solche christlich-heilige Ehe »
inslitution zu erhalten , ist natürlich Pflicht der Spießer , Bierbank »
Politiker , Pfaffen jeder Uniform , dienstlich korrekter Bureaukraten
usw. , die heuchlerisch verlogen und nach Vorschrift über die Sozial »
demokratie sich entrüsten , weil diese das Familienleben zerstöre .

Leseabende .
Mariendorf . Donnerstag , den 10. Februar , 8 Uhr , bei Löwenhagen ,

Chduffeestr . 27 : Vortrag . Genosie Kurt Heinig .

/

SozialtiEffioltfatisctiJatilvepeiD
des

9. Herl. Reiehstagsvalreises.
248. Bezirk .

Am 8. Februar verstarb unser
Mtglied , der Gastwirt

Berthold Hanke .
Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 11. Februar , nachm .
41/, Uhr , von der Leichenhalle des
Luisen - KirchhoseS , Hcrmannftraße .
aus statt .

Um reg « Beteiligung ersucht
l »ei -

Inventur - Exlrapreise !

NureiDmaljährlichim

Sardinen-Spezialhans

Berlin , Oranienstr . 158

ahg : epuUte Fenitter ,

weiß und crAme

per Fenster 235, 3, 4 - 20 m.

mit. Pol ntlacc - KUiiHt - ß3S
lep - Gupdlnen . p . F . M. O

ßlce . Secensl
Tüll - Mtorco

Oputickte echte
8pachtel - Stopea M.

Goidrueb . relchgent . 086
Uand - Mtores . JI . Ö

TUllkettdecken ,
Größe 180/220 cm , M.

Rcichgest , KpI >s -
tttllbettdecken M.

Elegante TUU - Bctt - £550
rUckwßnde . . M. v

Brise , Bis « ( Scheibenschleier )
LS , SS . 40 , SO Pfg .

Nach auswärts perNachnahme

Eleg . Meceaalon « - 185
, . M. I

257

035

ß25

iDTeptar - Eitralisle

billig . 8ondepangebote

§£: gratis and franko

Herr Lic. Mumm ist persönlich eingeladen .
Vortrag vom Stadtverordneten Ad . Hoflmanii

und Ewald Vojgtherr
Heute Donnerstag , den 10 . Februar , abends 8 Uhr .

Mss - in Fpcjcps Featsillcn , KoppenatraCe 29. " W 57/2

ZZZZZZ Freie Diskussion . . Eintrittspreis 10 Pf .
Der Elnbornfer : A . Harn dt , Pappol - AUee 15.

Möbel

44 eigene Dampfer

Essen Sie Seelische !

Vier Pfund Fleisch für I Mark !

Donnepstag , Freitag , Sonnabend
verkaufen wir infolge großer Fänge

unserer Dampferflotte :

Pracht *, fetten Cabllao jSÄ PM. 25 Pf.
DM " Außerdem empfehlen wir ;

p. Pfd .
(f. Seelachs i. Anschnitt 88 Pf .

Schellfisch i. Anselm . 88
� Helg . Schellfisch ca . 1- 2 35
„ Bratschellfisch . . . 85 ,
„ Goldbarsch ( Ersatz

für Zander ) . . . 85
QV Probieren Sie unsere :

Rlesen - Feftherlnge p. 8t . 10 Pf . I Ger . Lachsheringe p. St . 15 Pf .

p. Pfd .
ff . RotzungeiulaNordsee 100 Pf .
„ kleinere Rotzungen . 50 „
„ Große Schollen . . . 55 „
„ Bratflundern . . . 85 „
„ Austernfisch - Karbonade 80
„ Steinbutt tLfitaeanngcn

4iHygienischg
Beoan . artuei . weue«i . ivaiaiof

■L Empfahl . viel AerKle u. Prof . grat . odf
B. Dnnr , Smniiilnii

eerlli NW. . Fnadridu .
Gonuaiwirenlakrik

Biraa . e Sl/9

Kunstgeiganbauar E. Toussaint
BERLIN 0 .

Joachimstraße HC,
liefert Reparaturen ,
auf Wunsch zugleich mit
vorzgl . Tonverbesserung .

Spezialität :
Erzeugung des alt -
italienischen Timbres
für große Säle an alten
:: und neuen Geigen . ::

HSslges Honorar . *

Inventur » Verkauf

zu bedeutend herabgesetzten Preisen

bis 13 . Februar 1910 .
ii i Bealchtlgnng obne Kaufzwang erbeten . -

Gekanfte /Hobel kOnnen bis zum Abruf kostenfrei lagern .

Geöflnet
woebont .

von 8 - 8 ,
Sonntags

�on
8 - 8 UhrjOflo Schmidt

Möbel - Magazin

N. , Gartenstr . 52

S
-

\
Jedes Stück 1
ist deutlich I

sichtbar
aosgezeichneM

/

An diesem

Schild

sind die Läden

erkennbar ,

am Gartenplatz .

Gegr . 1871 — Fernspr . Amt III, S341

E

4170L
Meli

Größte Hochseeilscberei Dentsclilands

Hauptgeschäft : LeM C. , BabiM Börse . TenL: mS
Verkaufsstellen :

MW . : Turmstr . 73.
Cbarlottenbarg rWilmers -

O. : Bahnhof Börse , Bog . 9- 10.
M. s Invalidenstraße 131.
MO . ; Landsberger Str . 52- 53.
O. : Gr . Frankfurter Str . 85.
O. ; Madais traße , Bogen 8- 9

( Fruohtetraße gegenüber ) ,
8 . : Prinzenstraße 91.
W. : Potsdamer Str . 1128 .

dorfer Straße III .
SchOneberg : Akazien -

Straße 31.
Steglitz : SohloCstr . 121.
Zeblendort : bei Herrn

Karl Schön .

Seefisch - Kochrezepte gratis I

Kai jemand Rheumatismus,
Gicht » Gliederreisten ,
Hiiftlveh ( i »chia ») , Hexenfchnst . Gefchivulst
so gebrauche Blanlpiniim " ( Aetber . Kiesernad

er Reichels » ,EilCtiritUlll Watdwollöl ) ,

Nervenschmerzen »
JC.

esernadel »

einfaches und nnlchädliche » Naturprodukt von starker .
durchgreifender Wirkung . „ Hloctrlcnm " wirkt
wie elektrifierend auf den Körper und nicht wie
spirituöse Einreibungen nur momentan und oberflächlich ,

londern nachhaltig und gründlich . Fl . M. 1, — und 8 . —. Die
Wh kung wird noch erhöht durch innerlichen Gebrauch von Roiohols Wacholder .
Extrakt , tn Originalpackungen a M . 1 . 50 u. 8,50 ( Probe - Fl . 75 Pf . ) .
Wo in den Apotheken u. Drogerien nicht erhältlich , direkt zu beziehen durch

Otto Reichel , Berlin 43, Eisenbahnstr . 4. Amt IV. ""' bs47"'
Man nehme aber nur die echten Originalfüllnngca und achte scharf

_ aus die Marke „ Hfodlco " !

Kiniiltn - nnb tzralniiindkrri
ooii Robert Meyer ,

'

nur Manllllnkn -Strllßt 3.

in denen

Nähmaschinen

verkauft werden .

HnstorgUltlg In Konstruktion nnd Ansfbhrnng ,
gleich vorzüglich für Hausgebrauch n . Industrie .

Singer Co . Nähmaschinen Act . Oes .
— I BERfilM , I . elpzlgor StraBe 98 . | —
4 I Läden in den roroohledonon Stadtteilen .

_ | ♦

KaienMi * Kautabak
Ist der Beste ,

1

nnr CCllt mit rirmenzcttel

| „ Hugo Carl Hagenbrncb , Kautabakfabrik , Mühlhausen I. Th. "

Vertreter : Aug . Klelncrt , Berlin SW . 47 ,
Amt 6, 10560 . GroebeorenotraBe 39. m

Bester

Danischer Kautabak
H. Hansen jun. , Hadersleben .

Generalvertrieb :

Max Ziegenlials, Berlin NO. , Neue Königstr. 70.
Amt VII, 3047 .

Wohnungs - Einrichtungen :
Klub - , Speise - , Herren - , SchluOlmmcr , Planlnos .
GeidMchrünko , Teppiche , Sofas , Klubsessel ,
Küchen - , Kontoreinrichtungcn etc . liefern wir
an solvente Personen jeden Standes in erstklassiger

Ausführung zu Orlglnalprcisen bei bequemsten

�Zalilnii�bediiigniigen
und strengster Diskretion gegen 5 Proz . Zinsvergütung .

Kataloge werden nicht versandt . — Man vorlange den Besuch
eines Vertreters ohne jede Verbindlichkeit u. gefl . Zeitangabo .

Berliner Industrie - Gesellschaft m. b. H«
Berlin CM Kurze Straße 6/7 , I. Etage .

Preis : kartoniert 20 Pfennkg
gebunden 30 Pfennig

Zu beziehe « durch :

Cfptdition des „Vomiirts "
Berlin SW.

Llndcnstraße 00 ( Laden ) .

Möbels
Sondar ■ Verkauf
SBtF ' zu guuz bedeutend

herabgesetzten Preisen .

wege Mm jvi . Hirschowltz
Berlin SO . Skalitzer Str . 25

an der liorddsdo .

Aoegeanchte Hü bei kennen W « anm GebrancI » kostenlos lagern ! Besichtigung ohne Kantowang gern gestattet «
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soweit der Vorrat reicht :

LEBENSMITTEL
Gebrannt , Kdff 86

Mischung I

Mischung II

Mischung III

Mischung IV

Mischung V

Mischung VI

Mischung VII

Pfund 95 Fi;

Pftind 1 . 05

Pfund 1 . 20

Pftind 1 . 40

Pfund 1 . 55

Pfund 1 . 70

Pfund 1 < 90

Tee

Souchong - Tee

Souchong - Tee

Vi Paket 1 . 30

' / »Paket 65 Pf.

Souchong - Melange
i n in iv v

1 . 90 2 . 30 2 . 30 3 . 40 4 . 20
i u

Kongo - Melange p » . 2 . 60 4 . 20

Ceylon - Tee p » . 3 . 40

Kakao und

Schokolade

Deutscher Kakao Pfund 75 pf .

Deutscher Kakao Pfund 95 pr .

Deutscher Kakao p - und 1 . 70

Holländ . Kakao II Pfund 1 . 80

Holländ . Kakao I piund 2 . 1 0

Haushalt - Schokolade

Pfund 65 Pf.

Haushalt - Schokolade

Pfund 7 5 Pf.

Vanille - Schokolade I Pfd . 1 . 05

Vanille - Schokolade II Pfd . I . 15

Konserven

Kaiserschoten « t « Vid . 1. 20

Junge Schoten " " e 90 « .

Junge Schoten IV v . o . 36 w.

Schoten u . Karotten ö. ' 58 m.

Karotten in Streifen Vi Dose 26 Pf.

Steinpilze v , Dose 1. 10

Riesen - Stanöenspargcl
Vi Dost 1. 7 O, Va Dose 93 Pf.

Stangenspargel „ „ k

Vi Dose 1. 65, Va Dose 88 Pf.

Stangenspargel 1

Vi Dose 1,45 , Vi Dose 78 Pf.

Stangenspargel III v,o . 1. 10

Grüne Spargelköpfe
Vi Dose 1. 05, Vi Dose 58 Pf.

Sellerie in Scheiben Vi Dose 52 Pf.

Saure Kirschen "vfo ™ 55 Pf.

Reineclauden Vi Dose 65 Pf.

Stachelbeeren v, Dose 55 Pf.

Pilaumen ganze Frucht Vi D. 38 Pf.

Preisseibeeren » a do, « 60 Pf .

Pfirsiche gST1 * v » Do,e 58 «f .

Dunstfrüchte m as . em

Stachelbeeren , Johannisbeeren , Pflaumen RO
ohne Kerne , Kirschen m. Steinen Glas

D�Mher Weinbrand - Kognak ■/ . ? > - - - > > - 2 . 90

Französ . Kognak ÄÄcÄÄ 3 . 15

Wermuth - Wein . . . . . . . . . . . .v . n . » » , . . 1 . 20

Ragout Blatt Keule RöcHen

Hirschfleisch ? « , 20 m . 55 rt . 75 n . 80 m .

Apfelsinen vaund . m» . 1 8, « - « i » - » ! » , m » . 40 pr .

Italienische Tafeläpfel . . . . .rr . . s 12 pr .

Echte Kieler Sprotten . . . . .pr . . « 45 n .

Hälsenfrüchte
Riesenerbsen Pfund

Kleine Kocherbsen Pfund

Glasierte Erbsen ��d
Glasierte Erbsen

Spalterbsen gem Pfund

Algier - Erbsen 8TQo,Sf,,lmSS

Grüne Erbsen

Grosse Linsen

Mittellinsen

Grosse Bohnen

Langbohnen
Kleine Bohnen

Rangoon - Reis
Bassein - Reis Pfund

Java - Reis Pfund 24 ,

Pfund

Pfund

Pftind

Pftind

Pfund

Pfund

Pfund

1 6 pf .

1 6 pr

23 pt

28 pr .

1 9 pr .

36 pf .

20 pf .

20 pf .

1 4 pf .

22 pf .

1 9 pf .

1 6pf .

1 5 pt ;

1 9 pf .

28 pf .

' Backobst

Gemischtes Backobst

« und 30 , 45 , 62 pt

Kalifornische Pflaumen

piund 22 , 26 , 36 , 43 , 53 Pf .

Französ . Pflaumen > . 0 = n
Pftind 4ö , ÖO Pf.

Entsteinte Pflaumen

Pfund 36 , 48 Pf.

Kaliforn . Birnen pftind 52 , 62 n

Kalifom . Aprikosen 65i 75,r

Kaliforn . Pfirsiche Pfund 58 pc

Italien . Prünellen Pfund 65 pc

Zapfenbirnen pfmd 23 , 40 pc

Saure Kirschen � 40 pc

Amerik . Ringäpfel pftmd 53 pc

Gänsebrust piu „ d 1 . 50 tchtePommÄ 2 . 00

Zervelatwurst tT ' 1 . 10 fttZ 1 . 30

Salamiwurst . . . . . . . . . . .piund 1. 15

Teewurst

. . . . . . . . . . . . . .

� 1 . 05

Plockwurst

. . . . . . . . . . . .

pfund 1 . 10

Nur Leipziger und
Rosenthaler Strasse

Rinder - Filet . . . . pw. Imk. , au»z«chi >it 1 . 60

Roastbeef . . . . . Pfd 95 Pf , Knochen 1 . 25

Ochscnschwanz . . . . . . . .Pfd . 65 pt .

Hammelkeule Pfund 75 , «. tent 85 ?«.

Hammelrücken p�nd 75, geteilt 85 pc

Dicke Rippe . . . . . . . . . .Pfund 75 pi .

Dünnung . . . . . . . . . . . . .pfund 55 pr.

Gulasch

. . . . . . . . . . . . . . .

pfund 60 pc

Fleischwaren

Rollschinken 7 —10 Pfund »chwer , . pfund 1 . 30

Schinkenspeck . . . . . . . . .pwnd Im .

Fetter Speck . . . . . . .. . . p�nd 85 pf.

Magerer Speck . . . . . . . .pfund 90 w.

Feine Leberwurst . . . . . . .prund 95 pc

Landleberwurst . . . . . . . .pfund 80 pf.

Fleischrotwurst . . . . . . . .p�d 90 pf.

Rotwurst . . . . . . . . . .Pfund 50 , 70 pf.

BierWUrSt ( MUnchcner Art ) . . . . . .Pfund 1 . 30

Frische Blut - u . Leberwurst Pfd . 65 pi .

Frisches Fleisch und Fische

Kalbskeule u . Rücken pfd . 1 . 00 bi , 1 . 20

Kalbskamm u . Bug Pfd. 85 w, 90 pf.

Schinken . . . . . . . . .Phmd 75 80 pf.

Schweine - Kotelettes — p�nd 95 pf.

Rückenfett und Liesen . . Pfund 75 pf.

Kasseler Rippespeer pfd 80 , 85 , 90 pf.

Gehacktes Fleisch . . . . . .p- und 60 pc

Lebende Karpfen . . . Pfund75pf . u. Im.

Schellfische . . . . . . .pwnd 20 u. 35 pf.

Kabeljau . . . Pfund 20 Pf. , Im Amchnitt 2d Pf.

Seelachs . . . Pfund 20 pf. , im Anichnilt 25 Pf.

Rotzungen . p�nd 60 m.

Lachs . . . . . .Pfund 85 Pf. , Im Anschnitt 1 . 20

Zander . . . . p�nd 80 pf.

Heilbutten ' ? " " 1. 10

Verantwortlicher Redakteur Richard Barth , Kerlin . Zur den Knscratcnteil verantw . : TH. Glocke . Kcrlin . Dru�üTKerlaaiDorwärtABuckdruckerei u. BcrloaSanstalt Paul Singer St Co. . Berlin SW ,
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GcwcrkfchaftUcbc Rundfchau .
WaS die Eeiverkschaftski iR Deutschen Reiche literarisch

feisten , wie sie unter den Mitgliedern über die Geschichte ihrer
Organisation , über deren Ausbau und Wirksamkeit Kenntnis ver -
breiten , wie sie ununterbrochen bemüht sind , die tatsächlichen '
Lohn - und Arbeitsbedingungen festzustellen , wie sie wahre Ur -
kundenbände über ihre Tarife herausgeben , das ist nicht nur

musterhaft , es war auch mustergebend . Wir sehen wie die christ -
lichen Gewerkschaften , wie die Hirsch - Dunckerschen Gewerkvereine

sich gezwungen sehen , den Beispielen unserer Organisationen zu
folgen , wie auch sie , wenn auch in vieler Hinsicht zurückbleibende ,
aber doch gegen früher starke Fortschritte aufweisende literarische
Leistungen ins Feld zu führen haben . Insbesondere auf die

österreichischen Gewerkschaften wirkten auch hinsichtlich der literari -

schcn Leistungen die Beispiele unserer deutschen gewerkschaftlichen
Organisationen . . So sehr auch die deutschen Gewerkschaften In
erfreulicher Weise auf die Gewerkschaftsorganisationen aller
Länder , vor allem auf Oesterreich - Ungarn , auf die skandinavischen ,
oft - und südosteuropäischen Arbeiterbewegungen wirkten , und auch ,
wenn auch in viel schwächerer Weise in den angelsächsischen uno
romanischen Ländern beachtet werden , so ist doch die Leistung der
deutschen Geiverkschaften im allgemeinen , vor allem aber in
literarischer Beziehung völlig unerreicht .

» »*

Fehlt uns auch noch immer eine Geschichte der deutschen Ge -
wcrkschaften , insbesondere für die Zeit ihrer großartigen Eni -
Wickelung seit dem Jahre 1894 , sind also da die Engländer vor
uns noch im Vorsprunge , so vermögen wir doch . mit Genugtuung
auf die Spezialgeschichten unserer Gewerkschaften hinzuweisen ,
denen die anderen Länder nichts Gleiches an die Seite zu stellen
haben . Neben einer Reihe von Arbeiten bürgerlicher Sozial -
Politiker , die durch unsere Gewerkschaften vielfach gefördert
wurden , haben wir� eine Reihe sehr tüchtiger und wertvoller Ar -
beiten in den von Mitgliedern der Gewerkschaften verfaßten Ge -
schichten ihrer Organisationen . Das mit Recht berühmteste und
vielfach anregende Werk von B r i n g m a n n .

Die Geschichte der deutschen Zimmircrbewegung ,

greift weit übers eigentliche Thema hinaus und bietet vielfach
eine Geschichte der Arbeiterbewegung im Zeitalter der Zunft bis
über die Zeit der Entstehung der deutschen Gewerkschaften hinaus .
Es ist eine erfreuliche und bedeutungsvolle Erscheinung , daß das
Buch von Bringmann nicht nur geschrieben wurde , daß es auch
gelesen wird . Das Erscheinen der zweiten Auflage des ersten
Bandes des Bringmannschen Buches ist eine bedeutungsvolle
Genugtuung für den fleißigen und kundigen Verfasser und eine
wichtige Anregung für die anderen Gewerkschaften , es an gleichen
Opfern an Zeit und Geld nicht fehlen zu lassen , um ihren Mit -
glfcdern auch die Geschichte ihrer Organisqtionen zu bieten .
Noch steht der Abschluß des Bringmannschen Werkes , die Fort -
führung bis in die Gegenwart aus . Dagegen ist die Geschichte
der deutschen Gewerkschaftsbewegung in diesen Wochen um ein
wichtiges Werk bereichert worden , um eine

Geschichte der deutschen Bäcker - und Konditorbewcgung ,

die im Auftrage des Vorstandes des Verbandes der Bäcker und
Konditoren und verwandten Bcrufsgenossen Deutschlands von
dem langjährigen Vorsitzenden dieser Organisation , von dem Ge -
nossen A l l m a n n . herausgegeben wurde . Das zweibändige
Werk , zusammen über 990 Seiten , ist im Kommissionsverlage der
Buchhandlung Vorwärts erschienen und von der Hamburger Buch -
druckerei und Verlagsanstalt Auer u. Co. vortrefflich ausgestattet
worden . Wir bedauern , daß diesem nicht nur für die Bäcker -
organisation , sondern auch für die gesamte Gewerkschaftsbewegung
überaus wichtigen Werke ein Register fehlt .

Die Entwickelung der Gewerkschaft der Bäcker wie die der
Konditoren ist in dem Werke geschildert , nicht etwa bloß die zeit -
lich sehr kurze Periode deS Zusammenschlusses der Bäcker - uns
Konditorenvcrbändc . Weit zurück wird die Gesellcnorganisation
der Bäcker und auch die Vereinigung der Konditoren bis in die
Periode der alten Zunft hinein verfolgt . Vorausgeschickt wird
eine in großen Zügen dargestellte Geschichte der Herstellung von
Mehl und Brot von den ältesten Zeiten der Abtrennung des Brot - .
backens aus der Hauswirtschaft bis zur Entstehung eines selb -
ständigen Handwerks . Nur wenige schwache Fäden führen aus
den alten Brüderschaften der Bäcker in die moderne Gewerkschafts -
organisation ; nicht so klar wie bei den Zimmerern und noch viel
«veniger so leicht aktenmäßig zu beweisen wie bei den Pflasterern
liegt die Verbindung zwischen den alten Organisationen der
Zunftzeit und der modernen Gewerkschaftsorganisationen der
Bäcker . Hatten im Mittelalter die Bäcker kräftige und lebhafte
gewerkschaftliche Organisationen , so finden wir sie in der modernen
Arbeiterbewegung zuerst im Hintertreffen . Gab es wohl auch
selbst zur Zeit des großen Anstoßes zur Gewerkschaftsbewegung
im Jahre 1868 vereinzelte Fachvereinigungen der Bäcker , so ver -
zweifelte man doch lange Zeit an der Möglichkeit , die Bäcker zu
organisieren . Der Kost - und Logiszwang , der damit zusammen -
hängende schwere Druck der Meister auf die Gehilfen , der niedrige
Geldlohn , die Nachtarbeit , das Fehlen einer Sonntagsruhe , die
geistige Abgespanntheit und das starke Ruhebedürfnis der Bäcker -
gehilfen mußten die dauernde Zugehörigkeit zu einer Orgam -
sation , deren Blühen und Gedeihen außerordentlich erschweren .
Nach mancherlei mißglückten Versuchen gelang es erst vor noch
nicht ganz 25 Jahren den Bäckergehilfen , eine Organisation zu
schaffen , aus der die heute blühende , erfolgreiche und noch weit
größere� Erfolge verheißende Organisation entstanden ist , zu deren
Löjährigem Jubiläum die vorliegende Geschichte erschienen ist .

Wer die nimmermüde Tätigkeit des Leiters einer gewerk -
schaftlichen Organisation und im besonderen die des Genossen
Allmann kennt , wem die Zahl der Reisetage eines Gewerkschafts -
lciters nicht unbekannt ist , wer weiß ; wie er ununterbrochen aus
seinen Tätigkeiten durch unvorhergesehene Ereignisse heraus -
gerissen wird , der mutz über den Fleiß und den Eifer , mit dem
das vorliegende Werk vorbereitet ivnrde , mit dem eine weit -
schichtige und zum großen Teil nur schwer erreichbare Literatur
bcnützt wurde , im höchsten Maße erstaunt seini Sicherlich wirv
man vom Standpunkte der Wirtschaftsgeschichte an das Buch
von Altmann manche Einwendungen zu machen haben , aber
dieses Buch erhebt nicht den Anspruch einer streng methodischen ,
wissenschaftlichen Geschichte des Bäckergewerbes , seiner Zunft unv
seiner Arbeiterbewegung ; dieses Buch ist für die Bäckergehilfen
viel wichtiger , als eine in jeder Hinsicht hieb - und stichfeste , aber
unter Umständen auch langweilige wissenschaftliche Darstellung .
Das Buch ist ein überaus wertvolles , anregendes Lesebuch für die
Bäckcrgehilfen , es wird aber auch jedem , " der die Gcwerkschafts -
bewcgung und ihre Vorläufer studiert , auf lange Zeit unentbehr -
lich sein . Es soll nicht nur von Bäckern gelesen werden , es soll
in keiner Gelverkschaftsbibliothek fehlen .

Es ist kaum zu viel behauptet , wenn wir sagen , daß wtr
gerade über die Geschichte der Arbeiterbewegung in der Periode ,
die dem Einsetzen der modernen Arbeiterbewegung vorangeht ,
am schlechtesten informiert sind . Wir wissen mehr über die Ge -
Werkschaftsbewegung des ausgehenden Mittelalters , als über die
Arbeitsverhältnisse und über die mehr oder minder geheimen
Organisationen in dem Jahrhundert , das der Anerkennung der
Koalitionsfreiheit vorangegangen ist . Desto erfreuter müssen wir
sein über die wertvollen , zum Teil durch ausgezeichnete Re -
Produktionen illustrierten Urkunden und Angaben , die Allmann

für jene Zeit zusammengetragen hat . Wichtig sind auch hie Dar -
stellungen über die Anfänge der modernen Bäckerbewegung , über
ihre ersten Lohnkämpfe , über die Lage der Arbeiter in jener
Periode , über die Gegensätze von Lokalorganisation und Zentral -
organisation . Wir werden in dem Buch wieder aufmerksam ge -
macht , daß , während sich die moderne Gewerkschaftsorganisation
entwickelt , sich doch noch die Ausläufer alter zünftiger Organe -
sationen bis in unsere Tage hinein erhalten haben . Eine der
merkwürdigsten Urkunden , die in ausgezeichneter Wiedergabe dem
Bande beigegeben wurde , ist von Elbing vom 1. Mai 1996
datiert und verdient wirklich wenigstens die wörtliche Wiedergabe ,
da wir sie nicht wie Allmann im Bilde reproduzieren können :

Wir Beisitzer und Altgesellen
der Bäckergesellen - Brüderschaft

bescheinigen nnt unserer Namens - Unterschrift und Siegel , daß
der Bäckergesell Willy Faust gebürtig aus Osterode von uns
nach vollendeten Lehrjahren nach Handwerksgebrauch frei -
gesprochen und in die Brüderschaft aufgenommen worden
ist . Wir bitten jede löbliche Brüderschaft , so wie alle recht -
schaffenen Gesellen , denen dieser von uns ausgefertigte Brüder -
schafts - Schein vorgelegt wird , demselben vollen Glauben bei -

zumessen und Inhaber dieses zu seinem Fortkommen beüülflich
zu sein , welches wir in jedem Falle zu erwiodern bereit unv
willig sind .

So geschehen Elbing , den 1. Rai 1996 .
Die Beisitzer . Die Altgesellen .

A. Thimm . Hobbe Sanis .

Es ist ungeheuer dankenswert , daß derartige bedeutungsvolle
Urkunden über die letzten Ausläufer einer längst überlebten Ar -

beiterbewegung von den modernen Gewerkschaften nicht mißachtet ,
sondern der Nachwelt überliefert werden . Den meisten
fehlt freilich der historische Sinn , sie haben vor allem Interesse
an der Gegenwart und an der Zukunft . Auch ihnen bietet überaus
wertvolle Belehrung das Buch von Allmann . Schildert er doch
auf Grund eigener Anschauung und fleißiger Studien die von
uns miterlebten LS Jahre deutscher Bäckerorganisation , dieses
mühevolle Werden , diese entsagungsvollen Arbeiten , dieses opfer -
mutige , immer neue Beginnen , diesen Kampf mit Kleinlichkeit
und Rachsucht , mit Vorurteil bei den Gegnern und in den eigenen
Reihen , dieses Kämpfen gegen übermächtige Gegner . Die Be -

gejsterung der Mitglieder hielt in der ersten Zeit die Organisation
mehr zusammen als die heute unverständlich kleinen Unter -
stützungen , die noch aus dem Wege der Sammellisten , der Fest -
Überschüsse , der Unterstützung befreundeter Organisationen zu -
sammengebracht werden mußten . All das ist lehrreich , auch für
die jungen Gewerkschaftler unserer Tage ; es kann ihre Kritik
an der Gegenwart klären und ihnen erst zeigen , was ihnen die
Gewerkschaft bietet , was sie der Gewerkschaft zu danken haben .
Die Abrechnungen aus den 1889er Jahren , die Urkunden aus jener
Zeit , die Formen der Organisation , die Anfänge des Arbeiter -
schutzes , die statistischen Erhebungen , die Schwierigkeiten in der
Verwaltung , all das ist geschildert . Aus tiefem Dunkel , aus den
größten Mißhelligkeiten entwickelt sich durch Zähigkeit und Opfer -
mut eine Besserung aller Verhältnisse der Bäcker . Immer mehr
wachsen sie aus - dem früher herrschenden Naturallohn in den
Gcldlohn hinein , früher unmögliche Forderungen werden nun
zu Errungenschaften , die soziale Stellung der Gehilfen den
Meistern gegenüber hebt sich, aus den 669 Mitgliedern deS Jahres
1895 entwickelt sich das respektable Armeekorps von 18 989 Bäcker -
gehilfen . Mit Stolz und Genugtuung kann die Organisation der
Bäcker zurückblicken auf das , was sie in jener Zeit geleistet hat .

Auch der Verband der Konditoren hatte mit großen
Schwierigkeiten zu rechnen , auch seine Geschichte ist bedeutungsvoll
und ruhmvoll , wenn sie sich auch in noch kleinerem Rahmen ab -
spielt , als der Kampf der Bäckergehilfen . Nun sind Bäcker und
Konditoren vereint in einer Organisation , ein gutes Fachblatt ,
ein Eifer in den Mitgliedschaften , eine gute ' gewerkschaftliche
Leitung läßt noch weit größere Eroberungen in der leider nur
noch allzu indifferenten Gehilfenschaft des Bäcker - und Konditor -
goiverbes erwarten . Das Buch von Allmann kann der Ausgangs -
Punkt weiterer kräftiger Agitation werden und so ebenso nützen
für die Zukunft , wie es die Vergangenheit erleuchtet und erklärt .

In allen Gewerkschaften ist der Wunsch vorhanden , eine Ge
schichte der eigenen Organisation zu besitzen , aber erst wenigen
tonnte dieser Wunsch erfüllt werden . Wer die Schwierigkeiten
dieser Arbeiten richtig würdigt , wird hierüber nicht erstaunt sein .
Dann muß auch bedacht werden , daß praktische Arbeiten . Arbeite » ,
die der Tag bringt und zu denen der Tag zwingt , natürlich vor -
ausgehen müssen . So sehen wir , daß die Gewerkschaften der Fest -
stellung der Lohn - und Arbeitsverhältnisse
weit mehr Aufmerksamkeit und Interesse schenken , weil diese
Feststellungen für die praktische Arbeit der Gewerkschaften außer -
ordentlich wichtig sind , weil sie zur Vorbereitung künftiger Lohn -
bewegungen , zur Beurteilung von eigenen und fremden Tarifent -
würfen unentbehrlich sind . Wer alles zusammenstellt , was die
deutschen Gewerkschaften zur Aufhellung der Lohn - und Arbeits -
bedingungen geleistet haben , der muß ihnen das Zeugnis aus¬
stellen , daß sie das meiste zur Erkenntnis der Lohnverhältnisse und
der Arbeitsbedingungen in Deutschland beigetragen haben . Die
Statistik der Gewerkschaften , die sicherlich noch manche Verbesse -
rung , eine größere Vereinheitlichung der Erhebungsmethoden und
Verarbeitungsart vertragen würde , steht doch schon auf einem sehr
hohen Niveau . Einer der besten Beweise hierfür find die am
Schlüsse des vergangenen Jahres erschienenen

Erhebungen des Verbandes der Maler - , Lackierer » Anstreicher ,
Tüncher und Wcißbindcr Deutschlands über die Lohn - und

Arbeitsverhältnisse ,

aufgenommen im Mai 1999 . Herausgegeben vom Vcrbandsbor -
stand . ( Hamburg 1999 , Verlag von A. T o b l e r , Hamburg . )
Eine derartige Erhebung ist nicht , wie das vielfach noch geglaubt
wird , eine mehr oder minder überflüssige Verwendung von Geld -
Mitteln , eine Belästigung der Mitglieder und ihrer Vertrauens -
männer und Beamten , sie steht vielmehr im engsten Zusammenhange
mit der eigentlichen Aufgabe der Gewerkschaften , jede Verschlechte -
rung der Lohn - und Zlrbeitsbedingungen abzuwehren , Verbesserungen
dieser Bedingungen durchzusetzen . Bei dem außerordentlichen Um -
fange unserer Industrie , bei der Mannigfaltigkeit der Verhältnisse
in den verschiedenen Orten , bei der Ausbreitung der gewerkschaft -
lichen Organisationen , bei dem immer deutlicher zutage tretenden
Tendenzen der Unternehmer , die Tarifverträge für möglichst weite
Gebiete , wenn es irgendwie angeht , für das ganze Reich abzu -
schließen , ergibt sich eine von Jahr zu Jahr wachsende Scksivierig -
keit für die Unterhändler der Gewerkschaften , über die Lage der
Arbeiter und über die Grenzen , in denen Verbesserungen durch -
gesetzt werden können , informiert zu werden . So wächst ständig
das Bedürfnis nach statistischen Feststellungen in den Gewerk -
schaften und diesem Bedürfnisse entsprechen die Gewerkschaften
durch eine rasch wachsende Zahl von immer gründlicher werdenden
Erhebungen . Wer sich an die eben abgeschlossenen Verhandlungen
über den Tarif der Maler erinnert , der erkennt deutlich den tiefen
Zusammenhang zwischen dieser Statistik und den Tarifverhand -
lustgen. Zur Rüstung der Gewerkschaften gehören die Feststellun -
gen über die Lohn - und Arbeitsbedingungen . Wenn sie so gründ -
lich und so übersichtlich gemacht werden , wie dies von der Maler -

organisation geschehen ist , dann reicht ihre Bedeutung iveik Ahek
den Kreis des betreffenden Berufes . Wer z. B. bloßjrie Fest¬

stellungen der Lehrlingsstatistik genau betrachtet , erhält schon

außerordentlich wertvolle Einblicke in dieses Gewerbe , nicht nur

hinsichtlich der Lehrlingszüchterei , sondern auch in bczug auf die

eigenartigen Verhältnisse des Malerberufes . Im Gegensätze zu
der stark hervortretenden Lehrlingszüchterei einer Gruppe von

Meistern findet sich eine an Zahl bedeutendere , die keine Lehr -

linge halten ; vielfach weil sie keine erhalten , oft wohl aber auch ,

weil der überaus häufig unterbrochene Betrieb im Malergewerbe

dem kleinen Meister das Halten von Lehrlingen unvorteilhaft er -

scheinen lassen kann . Aus dieser Statistik ersehen wir auch , wie

stark die Gewerkschaft die Verhältnisse zu gunsten der Arbeiter ge -

bessert hat . Im Jahre 1996 waren es noch 6. 1 Proz . , im Jahre
1099 bloß noch 2,5 Proz . der Befragten , die länger als 19 Stunden

arbeiteten , dagegen kamen auf je 1999 befragte Malergehilfcn im

Jahre 1996 518 , im Jahre 1999 596 , die weniger wie 19 Stunden

zu arbeiten hatten . Die Arbeitszeit wird nicht nur nach

ihrer Länge festgestellt , sondern auch der Beginn der Arbeitszeit
und ihr Ende wird sehr genau untersucht . Neben der täglichen

Arbeitszeit finden lvir auch die wöchentliche dargestellt . Ucber den

Wochenschluß , die Frühstückspausen , die Mittagszeit , die Vesper -

pausen , die Stundenlöhne , für jeden Pfennig Steigerung von 25 bis

75 Pf . und außerdem noch die niedrigeren und höheren Löhne

eingehend dargestellt . Gegenüber der Statistik von 1996 zeigt sich

eine Erhöhung des Stundenlohnes um rund 5 Pf . Löhne über

69 und mehr Pfennige hatten im Jahre 1996 193 , im Jahre 1997

aber 245 unter je 1999 Befragten . In diesem Verhältnis lvar

die Zahl der mit niedrigen Löhnen bis 49 Pf . pro Stunde von

176 auf 92 zurückgegangen . Weitere Tabellen beschäftigen sich mit

der Akkordarbeit , mit den Zuschlägen für Ueberstunden , Nacht¬
arbeit und Sonntagsarbeit , mit der lleberlandarbeit , den Betrieb -

Wechsel , mit der Arbeitslosigkeit , der Entfernung der Wohnung vom

Arbeitsort usw . usw . Wie reichhaltig diese Statistik ist . ersieht

man an dem Umstände , daß annähernd 59 verschiedene Feststellun -

gen , die zur Charakterisierung der Arbeitsbedingungen notwendig

sind , in diesem Buche trefflich verarbeitet , übersichtlich gruppiert

dargestellt werden . Die Anordnung des Druckes macht sowohl dem

Bearbeiter wie der Druckerei alle Ehre .

«-

Auf einem anderen Gebiete der Sozialstatistik liegt die vom

Vorstande des Deutschen Metallarbeiterverbandes bearbeitete und

herausgegebene Untersuchung über

„ 320 Haushaltungsrechnungeii von Metallarbeitern " .

Auf 159 zum großen Teil von Tabellen stark ausgenutzten
Seiten finden wir da eine bedeutungsvolle Untersuchung über

die Haushaltungsstatistik der Arbeiter . Die Zahl von 329 Haus -
Haltungsrechnungen ist eine außerordentlich ansehnliche , sie über -

steigt alle bisher gemachten Erhebungen von Gewerkschaften und

Privaten hinsichtlich der Zahl der verarbeiteten Jahrcsrechnungen ,
ja sie zeigt ein sehr ansebnliches Resultat im Verhältnis zu den
879 vom reichsstatistischen Amt verarbeiteten HauShaltungsrech -

nungen . Ganz besonders bedeutungsvoll erscheint die Tatsache ,
daß von 499 ausgegebenen Haushaltungsbüchern 329 als Jahres -
Haushaltungsrechnungen zurückkamen . Das ist ein Ergebnis , wie
es einzig dasteht , und wie es nur bei vorzüglicher Vorbereitung ,

genauester Auswahl der zur Arbeit herangezogenen Personen und

ununterbrochenes Interesse an der
_

Arbeit möglich ist .
Sehr erfreulich ist -' die Mitteilung , daß die Erhebungen fort -
gesetzt lverden , so daß inan die Schwankungen im Haushalt des
Arbeiters für längere Perioden beobachten können wird . Selbst
diejenigen , die eine Angst vor vielen Zählen haben , werden aus

dieser Arbeit reichlichen Nutzen ziehen , denn die Verarbeitung im

Text ist eine durchsichtige und interessante , sie gewährt wertvolle
Einblicke in die Levensbedingungen der Arbeiter . Das gelungene
Experiment wird sicherlich auch andere Gewerkschaften zu ahn -
lichen , hoffentlich auch den Metallarbeiterverband selbst zu noch
umfangreicheren Arbeiten dieser Art veranlassen . Es ist an dieser
Stelle und in diesem Zusammenhange nicht möglich , diese Arbeit in

ihren Ergebnissen zu vergleichen , die vorangegangenen Arbeiten und
ihre Resultate gegenüber zu stellen den allgemeinen Regeln , die

Statistiker wie Ernst Engel , Stefan Bauer und andere aus dem

bisherigen Material der Haushaltungsrechnung gezogen haben .
Jedenfalls wird man bei künftigen wissenschaftlichen Erörterun -

gen über die Haushaltungsrechnungen der Veröffentlichung des

Deutschen Metallarbeitcrverbandes große Aufmerksamkeit schenken
müssen . Es wäre sehr bedauerlich , wenn diese Untersuchungen im

Kreise anderer Gewerkschafteil nicht die gebührende Beachtung
finden würden . Lassen sich doch für alle Arbeiter Deutschlands
für die Begründung ihrer Lohnforderungen , für die Erklärung
ihrer Tarifentwürfe , für die Verteidigung ihrer Kämpfe sehr
wertvolle Schlüsse aus diesen Materialien ziehen .

-* «
«

Die Gewerkschaften bilden heute große Verwaltungskorper .
Diese in Ordnung zu halten , stets alles zu beachten , was im

Interesse der Organisation liegt , was nach den Statuten beachtet
werden muß , was unter verschiedenen Umständen zu geschehen
hat , das ist nicht einfach zu entscheiden , sondern das ist eine ver -
antwortungsvolle und wichtige Aufgabe , die man nicht zu -
fälligen Erwägungen überlassen kann . Eine besondere Schulung
der Vorsitzende », Kassierer , Schriftführer der Zahlstellen , aller der
Personen , die für die Verwaltung zu sorgen haben , ist notwendig .
Es ist nicht möglich , allen diesen Genossen ununterbrochen mit
Lehren , mit SlnreguNgen , mit Unterweisungen an die Hand zu
gehen . Auch die Korrespondenz zwischen den einzelnen Zahlstellen
und der zentralen Verwaltung muß immer die ordnungsgemäße
Beachtung aller für die Verwaltung vorgesehenen Bestimmungen
zur Voraussetzung haben . Deslvegen hat sich das Bedürfnis
herausgestellt . Lehrbücher für die Beamten und die anderen Organe
der Gewerkschaften herauszubringen . Diesen Büchern diente zu -
meist als Beispiel

August BringmanuS Praktische Winke für die deutsche
Zimmererbewegung .

die zum erstenmal im Jahre 1991 herausgegeben wurden , und
soeben in dritter , verbesserter und vermehrter Auflage veröffent -
licht wurden . Von 124 Seiten ist dieses Buch nun angewachsen
zu 261 , wozu noch eine Einleitung von 24 Seiten kommt . Bei
der Reichhaltigkeit des Buches , bei der Mannigfaltigkeit seiner
Unterweisungen , bei den zahlreichen Beziehungen verschiedener
Teile des Buches genügt trotz seiner Ausführlichkeit das Inhalts »
Verzeichnis nicht , man sucht nach einem Register . Aber auch ohne
dieses wird man rasch über die große Arbeit , die in den
Gewerkschaften geleistet wird , und denen sich die Gewerkschafts -
beamten zu widmen haben , unterrichtet . Hierin zeigt sich der große
Wert dieses Buches für jeden , der in der Arbeiterbewegung steht ,
auch für die wenigen , die außer ihr sich befinden und zu ehrlichem
Urteil über die Tatsachen der modernen proletarischen Bewegung
kommen wollen . Wichtig ist die klare und durchsichtige , jedermann
verständliche Einteilung des Buches . Wie die Organisation ge -
worden ist , wie man neue Zahlstellen gründet , wie man sich in
Versammlungen benimmt , wie man das Leben in dem Verbände
interessant macht , auch dort , wo es an geschulten Rednern fehlt ,
das wird außerordentlich glücklich auseinandergesetzt . Die Tätig -
keit der einzelnen Beamten in der Organisation werden beleuchtet ,
die Stellung zu den anderen Gewerkschaften und - zur sozialdcmo »



kratischen Partei werden dargelegt . Ein sehr wichtiger Ltdschnitt
sind die Anleitungen für das Verhalten in Lohnbewegungen beim

Abschlug von Tarifen , bei seiner Turchsetzgng , bei Aussperrungen ,
nach dem Friedensschlüsse .

Sehr wertvoll ist auch der zlvcite Teil des Buches , der den

langjährigen Kassierer des Zimmererverbandes Adels R ö m e r

zum Verfasser hat . Er enthält Anweisungen und Rgtsdhläge für
Zahlstellcnkassiercr und Zahlstellenrevisoren , wobei alle Formu -
lare , die in Verwendung kommen , mit den erforderlichen Eintra -

gungen in klarer Vervielfältigung wiedergegeben werden , so dah
zcder intelligente Arbeiter auf Grund dieser Unterweisung die

Kassenbücher ordnungsgemäß führen kann . Aber auch zahlreiche
andere Formulare für die Arbeitslosenfeststellung , Arbeitslosen -
Unterstützungen usw . usw . finden sich hier . Auch die geschäftlichen
Anweisungen für Streikleiter werden reichlich mit ausgefüllten
Formularen illustriert . So wird dieses Buch , wie in den frühereu

Auslagen , auch in dieser reichlichen Nutzen schaffen , vieles zur
Kräftigung der Organisation beitragen und kaum weniger wie
die vorangegangenen Auflagen Anregungen geben auch anderen

Organisationen des Inlandes und de » Auslandes .

Wenden sich die praktischen Winke BriNgmannS und ähnliche
Arbeiten an die Leiter der Verwaltungen , so die zahlreichen

Notizkalender
an die Gesamtheit der Mitglieder . Aus der stattlichen Ncihe der
Kalender , die für das Jahr Illlll von den deutschen Gelverkschaften
herausgegeben wurden , unter denen die der Metallarbeiter und
Holzarbeiter einen besonders hohen Rang einnehmen , heben wir
den Notizkalender hervor , der vom Verbände der Gemeinde -
und Staatsarbeiter im 4. Jahrgang für das Jahr 1319
herausgegeben wurde . Neben mannigfachem Kalendermaterial
enthält er auch einen Geschichiskalender , der die bedeutungsvollsten
Taten auL der Entwicklung dieser Organisation anführt . Hieran
schließt sich ein Almanach für Arbeiter - Gesundheitsschutz , der auf
vier Seiten sehr reichliches Material enthält . Auf leider zu engem
Räume sollen die Angaben über Arbeitstage , Erwerbslosigkeit ,
Einnahmen und Ausgaben zusammengestellt werden . Es würde
sich da empfehlen , ein Formular künftig zu verwenden , däS mehr
zum praktischen Gebrauche anregt . Weiter finden wir in diesem
Kalender wertvolles statistisches Material über die deutschen
Städte , Schulen , Steuern usw . , ferner Materialien über die
Statistik der Gewerkschaften aller Richtungen , über die Streiks ,
über die Organisation der sozialdemokratischen Partei , ein Ver -
zeichnis von Fremdworte » und dann sehr wertvolle Mitteilungen
über die Organisation der Staats - und Gemeindearbeiter .

Nun wo der Kamps gegen die Nnlernehmerarbeitsnachweise
eine der dringendsten , wenn auch schwierigsten Aufgaben der Ge »

Werkschaftsbewegung geworden ist , muß auf die wichtigen Mate -
rialien hingewicseit werden , die sich in dem kleinen Schriftchen
finden , das der christliche Gcwerkschaftsverlag unter dem Titel :

„ Aus der GehcimpraxiS eines Uuternehiner - Arbeits - Nachweises " »

ein Beitrag zur Arbeitsnachweisfrage , herausgab . Dieses akten -

mäßige , zum Teil mit photographischer Treue wiedergegebene
Material des U n t e r n e h m e r - A r b e i t s n a ch >v e i s e s der

Industrie M a n n h e i m - L u d w i g s ha f e n ist eine Eni -

hüllung von großer Wichtigkeit und Bedeutung . Wer gegen die

Ilnternehmervcrbände , wer über den Arbeitsnachweis , wer über
die Rechtlosmachung der Arbeiter , wer über die Skrupcllosigkeit
der Unternehmerorganisationen sich informieren will , mutz auch
dieses «chriftcheu gelesen haben , er wird aus seinem Inhalt wert -
volle Angaben schöpfen können .

Wir haben aus der reichen Literatur der Gewerkschaften der
letzten Zeit nur einige typische Beispiele hervorgehoben . Sie

zeigen uns schon die Mannigfaltigkeit , die große Bedeutung und
die hohe Wichtigkeit der gewerkschaftlichen Literatur . —

Theaker und Vergnügunge�UMAM
Donnerstag , 10. Februar .

Ansang T,1, Uhr .

« önigl . Opernhaus . Zar und
Zimmermann .

« önigl . Schauspielhans . Der
Familientag .

Neues töuigl . Opern - Theater .
Geschlossen .

Drilliches . Der Widerspenstigen
Zähmung .

Kamm erspiele . Der gute
König Dagobert . ( Ans. S Uhr . )

Neues Schauspielhaus . Alt -
Heidelberg .

Anfang 8 Ubr .

Berliner . Pension Schöller .
Lessiug . Da » Konzert .
Neues . Der Philosoph von Sans¬

souci .
Koiiliiche Oper . Tiesland .
SSeften . Dle geschiedene Frau .
Neues Operetten . Der Graf von

Luxemburg .
Xriauon . Buridan » Esel .
Kleine « . Der große Name .
Residenz . Im Taubenschlag .
Thalia . Die Dollarprinzessin .
Schiller O «- niiu » . ivealer . )

GeschSst ist Geschüsi .
Schlir » Gbarl otte » bürg . Der

Pfarrer von St . Georgen .
Friedrich - iivtlhelnistiidl . Halali .
Bolksoper . Der Trompeter von

Söllingens
Luisen . Die rose Robe .
Roie . Die Herren Söhne .
Lnstlpielhaus . Der dunkle Punkt .
Meteovol . Halloh II — Dle große

Revue .
FolieS Caprice . Der Lustturner .

Neuer bunter Teil . Herr Wasser -
krops. ( Aul . 8' lt Uhr . )

Easino . Der Obergauner .
Gebr . Herrnfeld . So muß man ' s

machen . Eine UcbergangS - Ebe .
Hebbel . Kavaliere . (Alls . 8' / « Uhr. )
Noacts . Die Anna- Liese .
Stadttheater Moabit . Einjährlg -

Unireilvillig .
arodie . Lohengrün . ( Ans. B' l , Uhr. )
; p. tiiu . Der LiebeZwalzer . Spezia¬

litäten .
Wintergarten . SpezlalitSten .
Reichsbnllen . Steltiner Sänger .
Palast . Spezialitäten .
Patiage . «peziatitäten .
Karl Haverlaud . Spezialitäten .
Walballa . Svezialiläten
Buggenhagru . Speztaliläten .
Uraoia . Ta » be » l >r » sir

Abends 8 Uhr : Im Ftrnenglanz
des Ober - Engadtn .

Hörsaal « Uhr : Dr . W. Berndt -
Die Lebcnssunltionen des mensch -
liche » Organismus ini Vergleich
zu venjenigen anderer Lebewesen .

EterilNiarie , cUlvalid - nNl . . ' ?■—(%!.

N

Lessing - Theater .
8 Uhr : Da « Konzert .
Freitag . 8 Uhr : TantriS d. Rarr .
Eonnabend , 8 Uhr : Da « Konzert .

Berliner Theater .

Heute : �kUlllNl Schölltt . 8 Uhr ,

Morgen : Hohe Politik . _

Neues Theater .
Abend » 3 Uhr :

ver pdilosopd voa

Lanssouci .
Morgen und solgende Tage :

ver Philosoph von Sanssouci .

Theater des Vestens .
Abend » 8 Uhr :

Die geschiedene Frau .
Sonnt . 3' lt Uhr : Der fidele Bauer .

L - iis�spisHum » .
Abends 8 Uhr :

Der dunkle Punkt .
hlstlslMIItiölmsföiHisoiNZ

Schauspielhaus.
Donnerstag , 10. Februar , 8 Uhr :

Halali .
Freitag : Die Jungstau v. Orleans .
Sonnabend nachm . il ' / , Uhr : Die

Jungsrau vo » Orleans . 3 Uhr :
Othello .

47/48 .

Donnerstag, den 10. Fehrnar 1910:
NovitUt !

Einjährig -
Unfreiwillig .

Schwan ! in 3 Akten v. B. Laverrenz .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Abends 8 Uhr :

Im Flruenglanx de « Ober -
Slugadfn .

Hörsaal 8 Uhr :
Dr . W. Berndt : Die Lebens¬
funktionen des menschlichen
Organismus im Vergleich zu
denjenigen anderer Lebewesen .

Residenz-Theater
Direktion : Richard Alexander .

Abends 8 Uhr :

Im Taubenschlag .
Schwank in 3 Akten von Hennequin

und Vebcr .
Morgen und folgende Tage :

Dieselbe Vorstellung .

Sie » « « 0pvi - vtt « a . DIie » t « r .
Schisibauerdamm 25, a. d. Luilenstr .
Heute und solgende Tage 8 Uhr :

Der Graf von Luxemburg .
Operette in 3 Alten v. Franz Lehär .

Tolks - Oper.
SW. , Bellc - Alliancc - Straße Nr. 7/8 .

Ansang >1,9 Uhr .

Der Trompeter von

Säckingen .
_ ( ' Außer Abonnement . ) _

Luisen-Theater .
« Bends 8 Uhr :

Die rote Robe .
Schauspiel in 4 Alien o. E. Brieux .

Freitag : Gib mich frei .
Sonnabend 4 Uhr : Goldhärchen »

8 Uhr : Der Veilchen -
sresser .

Sononntag nachm . 3 Uhr : Die Reise
um die Erde iri 80 Tagen . 8 Uhr :
Der Hochzeitstag . _

OSE - THEATE
Große Franksurter Str . >32.
Ans. « Uhr . Ende ' /zt t Uhr.

Die Htmu Sohne .
VolkSstück in 3 Akt. v. Walther u. Stein .

Freitag ! Deborah Sonnabend
nachm . : Hänscl u. Gretel . Abend » :
Der Vizepapa . _

8 Uhr : Die neuen Spezialitäten ,
8' / , Uhr : Zum 7. Male :

Der Liebeswalzer .
Operette in 3 Asten .

Musik von C. M . Ziehrer .

Kenrad Dreher a . 6.

Hetropol - Theater
Hallo ! ! !

Die groBe Revue !
In 8 Bildern von . Tul. Freund .

Musik v. Paul Lincke . In Szene
gesetzt vom Dir . Rioh . Schultz .

Anfang 8 Uhr. Rauchen ge , lallet .

f Passage
Abends 8 Uhr .

-Thealer.
>8

Gussy Holl

Lamborg
. Schneider Duncker

( prolongiert )

and da « neue

j Februar - Programm .
t 14 Variete - Attraktionen .

T rianon - Theater .
Zum 1. Male :

Theodore & Cie .
Schwank in 3 Akten von D. Amont
und N. Nancey . Deutsch von Erich

Motz . — Ansang S Uhr .

�vI » iktH » ' - rrhvatvi ' .
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theat . ) .
Donnerstag , abend » 8 Uhr :

Qescliiikt iüit Oescliüft .
Schauspiet in drei Allen von Octave
Mirbcau . Deutsch v. Max Schönau ,

Ende 10' / , Uhr .
Freitag , abends 8 Uhr :

H« , » Pfarrer v. St . Oeoraen .
Sonn abend, . abend » 0 U h r :
Her Pfarrer v. St . Georgen

Schiller - Theater ( Charlottenburg ) .
Donnerstag , abends 8 Uhr :
Her Pfarrer v. St . Georsen .

Schuusptel in 5 Auszügen von
Heinrich Welcker .
Ende lO' j , Uhr .

Freitag , abends 8 Ubr :
GeschUft Ist Gcoclittft .

Sonnabend , abends 8 U h r:
Hakale and I - iel »e .

« » O » VS » KGDDMOO » G « « > » E > » O » S » » » SDGO » » » GOOG > «

Arnotä Scholz Hasenheide 106/114

Elitetag t Heute Im grollen Saal : Elitetag ! 1

ßochblcrfcft in dcn baycrilchcn {Upen

Prlmiierung des kleinsten DatnenfuHes .
Preise 50 , SO . Ä« Hark .

Anmeldung bis 10 Uhr abends an der Kasse .

Anfang 7 Ehr . Entree 30 Pf .

Brauerei Friedrichsbain am Königstor.
Grtflito Sehenswürdigkeit Berlin « .

D-�e-rsiag- „ Kirmes auf der Alm " .
Gr . Bockbier - Jubel und Trubel .

Der bertihm teste Festwirt

Seborseb Ehrengruber
mit seiner Truppe ( CO Mitwirkende ) au » München .

Große Präseutyerteiiung !
Ansang « Uhr . Entrce SO Ps.

BW " Passierkarlen haben volle Gültigteit . - HW»

Donnerstag , den 10. Februar ,
abends Vj , Uhr :

Brillante Borstellung .
Austreten des Kommlfsionärats

GuMtnv Steiisbeek als Gast
mit feinen neuen hervor -
ragenden Schulpferde » .

Lebte Neuheit .
fnmlilln Truppe . Fliegende

Akrobaten .
Her KomUdiengaakler

l - amore .

Bagonghl ,
der kleinste , ksthnc Relttr

der Welt .
Um v' / , Uhr : Ende 11 Uhr :

Die drei Rivalen
ober : Da » mysteriöse Schloß in

der Normandie .
Große Feerte in B Akten .

Neues Programm !
Robert 8teldl .

Der Vampyr- Ianz
Hill Violott Hoppe .

Böbber Ben Alis , 15 Morokkanif .
Schichtls MarioneNen - Theater .

Johnson and Dean , Mulatten - Gig crlS .
Dir . R. Schultz ' historischer Bilder -
ZykluS . stick , llautmann » 12 v�oting
Beautie ». Tho 4 staeeors , Drahtseil -
Alt . Tina Llementa , Sporlatt .
J. F. Nambas , Jap . - Truppe . 3 Faooris ,
Trapez - Ast . Itlograph , neueste
_ _ Ausnahmen . _

Passage-Panoptikum
Senegal in Berlin!

RA wilde Weiber
Männer , Kinder .

Drei Negerdörfer
Ohne Extrn - Entree !

W. Koaeks Theater
önmneiiftt . 16, am Rcsenthaler Tor .

Graste Extra - Vorftellnug .

Die �nns - l . ! se .
Lustspiel in S Akten .

Freitag :
Hie . 4nna - Iil « e . '

Sonnabend : Kindervorstellung .

. . üs Busch .
Heute Donnerstag . 10. Februar , I

abends 71/, Uhr präz . ; I
Groiier Gala - Abend .

Hr . Jacob , Foxterrierdress
Therese Fillis , Schulreitorim

ng ~ Hc Hunell Co . " g
Skandinavischer Sport - Akt .

Ski , Kodel und Rollschuhe .
Curtis Sisters , Luftsorpentin - Ä.
Zworgolown Franpois , Kunstr .
Herrt . Schumann , Meisterdress .

Reiterlamilie Proserpi .
9 Ubr on. Endo ca . 11 Uhr

SJp Mar ja .
Die russische Sensationspanlom .

WH
SARRASANI
Alter Bofan . Garlcn

Eingang Grunewaldslr .

Täglich abends 8 Uhr : Gala
Vorstellung , — Mitcw . u. Sonn¬
abend , Sonntagund Pesttage :
L Vorstellungen mit durchaus
gleichreichhaltig . Programm
nachm . 4 Uhr n. abendsS Uhr .
ZudonNaohm . - Vorstell . zahlen
Kindorunter 14 Jahr . u. Militär
b. z. Feldwebel halbe Preise .

MOPIII
Kommandanienstr . 67. T. A. 4, 6083 .

Zum 2. Male :

tlndskgsngs�lis.
Zum 101 . Male :

mit Anien und Oonal Herrnfeld .

Stnftmg 8 Uhr .
Borverkaus 11 Bl» 2 Uhr .
Tönning nachm . 4 Uhr : /

Meine - Deine Tochter .

IM alhalla
Variefe - Theater

Weinbergsweg 19- 20, Rosenth . Tar .
Anfang 8 tthr .

Reue Spezialitäten .
Tunnel : Bockbierlest , lliegi -

mentSkapellr . Schllerseer .
Theaterbesuchern sreler Eintriil I

Sonnabend , den 12. Fehruar :
SpezIalitSteRvorstellung und Ball .

Bio nächsten Stücke :

Lessing - Theater :

Hanneies Himmelfalirt .

Thalia - Theater :

Jagend .
Der Qorftyrann .

Neues Schauspielhaus ;

Traumulus .

Der große Tote .

Residenz - Theater ;

Musotte .

Einige Karten zu den Nacbmittags - Abteilungen
können noeb in den Zahlst eilen bestellt werden .

Palast - Theater .
Direktion : Robert Dill 4 Karl Pirnau .

Burgstraße 24, am Bahnhos Börse .

Das grandiose

MTf
Phänomenal! Rervenerschiittepflil!

Ori-lstal -iii -triippe.
Isländische Kampfspiele.

Anfang 8 Uhr . Sonntags >ltH Uhr.
Vorzugskarten überall zu haben .

� Kriech .
Römisch .
Ring -

z kamp !
"Z MeisterschastSkümpse
« sührung verbotener Grlfse . »
� Und d. andere phänom . Brogr . ?
s tausend b. 14. Febr . 3. PI ' r : Ps.

'

" SVinb. 10 Pf . ohn . Nachzahlung .
Dauervorstell . v. 4 —11 Uhr .

im Oberen Saals :

Die glänzenden Spezialitäten.
Honte O' /j Ehr ringen ;

Gambier - Frankreich gegen Sauerer -
Mllnckft ».

Emil Van , Melsierrlnger 0. Rhein -
land - Westsaten gegen Huber - Schwelz .

Eat « ebeldaag « ka > npf :
RoePeK - Danzig gegen Tuomisio -

Finnland .
Im unteren Saale :

�. It » UerHisniselioa

Siiekbier - Mrtesl
mit Hoppel - Hoasieet�

Casino - Theater
Lothringer Straße 87. Täglich 8 Uhr :

| ltir tiodi bis 25 . frärnnr :

Der Obergauner .
Sonnabend , den 26. Februar :

Zum 1 Mate : Berlin bei Nacht .
Sonnt . 4 Uhr : Mutter Gräbrrt .

Sanssouci , Ä7 .
Direttlon Wilhelm Reimer .

Sonntag . Montag und
Donnerstag :

Neues Programm .

Elile-Soira „ S .
von

Großer Ersolgl
An der Grenze .

Burleske in 1 Akt.
Leg . Sonnt . S. wochent . 8U

�vlies Caprice
Der Cuftturner .

Neuer bunter Teil .

Herr Wasserkropf .
Anfang 8' / . Uhr . Vorvcrk . 11 - 2 Uhr .

I £ %iiig « tadt - K » « ino .
Hotzmarststraße 72.

Täglich : Franz Sobanekl, .
Neu : Kllty Whest , Vortrags -
soubrcltc . 1 The Walsen , Slombi »
nat ! ons - Akt . 4 Fernando », Egir -
tibristischerAtt . Hslr Fred , Sticht -
Balance . Prolongiert : Vistor ,

Ritter , Geschw . Turl usiv.
Sein 8ch «legeevater in spe .

Nach der Vorstellung : Mittwoch ,
Sonnab . , Sonnt . ! TnnzkrSniehen .

�ln��Uhr�SomNa�SGL�dbr�

\ r oi j » t - Tliea ter
Gastspiel im Rrtuohof , Moabit .

Perteberger Straße 26.

Donnerstag , den ID. Februar 1S1D :

Die Ktgimriitstschter .
Vaudeoille mit Gesang in 4 Alten

von Blum .

Kassenerösfnung 7, Ansang 8 Uhr .

ReietKlmHen- Tttestei ' .

StetlinerSänger
Der Nachtwächter
von Zerpenschtrnse .

v. F. stle/sel

Ansang :
Wvchent .

8 Uhr .

Sonntag »
7 Uhr .

Billetts stet « 8 Tage vorher .

an der Jannawitsbriieicc .

DeuisdiMs giössle und
mlunsle lichlbühne

« SO SltzplAtze
Feinhalle Ausetattung

Beginn :

Wochentag ; « 4 Uhr .

htonntng « S „

Karl Haverland
Ansang Theater , präz . 8 U.
77/73 Kommandaiitcnstraße 77/73 .

Das Neueste vom Neusten
bietet da «

Z�ebruar - Programm .

Berliner yik-Trlo.
Felix Scheuer StralsinderstM .

Für den Znyalt der Inserate
übernimmt die Nebattion dem
Publikum gegenüber keinerlei
Verantwortung .



Am 9. Februar , früh um 6 Uhr .
starb nach kurzen , schweren Leiden
mein herzinniggeliebter und guter
Mann , der Nassenangestcllte

ltabert Weber
im 53. Lebensjahre .

DicS zeigt Ichmerzersüllt an
t ' rwu Johanna Weber

gib Klllzkt .
Die Beerdigung findet am

Freitag , den N. Februar , nach ,
mittags g>/ , Uhr , vom Trauer -
Hause Fruchtstr . 42 auZ nach dem
Gemeindesriedhos in Friedrichs�
sclde statt . SZSZt!

Zliiizllleiiiolii ' ztizeliei ' VMei' elii
ftir den

UerlißerReielistagsvaiilln ' eis
Frankfurter Biertrl . Bezirk3t3

Den Mitgliedern zur Nachricht .
dag unser Genosse , der Möbel -
polieker

Nokvri Weber
Fruchistr . 42, gesio bcn ist.

Ehre seinem Andeuten :
Die Beerdigung findet am Frei -

tag . den il , Februar , nachmittag »
S>/ , Uhr , vom Zrauerhause au »
nach dem Zenlral - Friedhose in
FriedrichSjelde statt .

Um rege Beteiligung ersucht
218 | 17 Der Vortitaiid .

Am Mittwoch , den 8. Februar ,
verstarb nach kurzen , aber schweren
Leiden im Alter von 52 Jahren
unser Angestellter 271/4

Ködert Weber .
Wir verlleren in ihm einen

braven und zu treuer Pflicht -
«rsüllung stet » bereiten Mitarvciter
und werden Ihm dauernd ein
ehrendes Andenten bewahren .

ver Vorstand
der Innungskrankenkasse der

Tlschlerlnnung zu Berlin .

Todes - Anzeise .
Am Mittwoch , den 9. Februar ,

verschied nach kurzem Kranken -
lager unser allverdtenter Kollege

ködert Weder
im Alter von 52 Jahren .

Wir verlieren in dem Dahin -
eschiedenen einen allseitig schafienS -
rudigen Rollegen . 271/3
Sein aufrichiiger Charakter sichert

ihn , ein ehrendes Angedenken .
Die Kollegen der Innungs -

Krankenkasse der Tischler .

e

Verband d. Bureanangestelllen
und der Verwaltungsbeamten

der Krankenkassen
und Berufsgenossenscbaften

Deutschlands .
Ortsgruppe Grott Berlln .

Am 8. Februar verstarb unser
Mitglied

ködert Weder
( Jnnungskrantentaste derTischler ) .

Ehre seinem Andenken i
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 11. Februar , nach -
mittags 3' / , Uhr , vom Trauer -
Haufe Fruchistr . 42 au » statt .

Um rege Beteiligung erlucht
»5/3 Der Borstand .

Deutscher

Holzarbeiter - Verband
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

vah unser Kollege , der Möbel -
volierer .

Robert Weber
im Aller von 53 Jahren ver »
storbcu ist.

« hre seinem Andenken :

Die Beerdigung findet Freitag ,
den 11. Februar , nachmittags
S' /t Uhr , vom Trauerhause
Fruchistr . 42, au « nach dem Ge -
iiieiiidesriedhos in FriedrichSseidc
statt .

Um reg « Bclciliguiig ersucht

Branebe der Mibelpolierer.
( Holzarb . - Verband , Zahlst . Berlin . )

Den Kollegen zur Nachilcht , dafi
eines unserer ältesten Mltglieber ,
der Kollege

Robert Weber
im Aller von 52 Jahren nach
lurzem Krankenlager verstorben
ist-

( Ehre feinem Anbrnken !

Die Beerdigung findet Freitag ,
den 11. Februar , nachm 3 % Uhr ,
vom Trauerhause Fruchlslrafie 42
auS nach dem Gemeinde - griedhos
in Fr iedrichSselde statt .

Um recht rege Beleiligung wird
gebeten . 78/20

Die Branchenleitnng .

Danksagung .
Für die herzliche TeUnahme und die

Kranzspenden bei der Beerdigung
meine , lieben Frau nathildo
RoMonhahn geb. Sohlmcke sage
ich hiermit allen Verwandten , Bc-
kanntin und Kollegen der Deutschen
Wafsensabrik meinen inniglkeii Dank .
« Vb Hermann Rosen hahn .

Gesellen-Aussebuß der Berliner

Robert Weber f
(9. Februar 1919. )

Einen Freund haben wir verloren ,
Schmerz und Wehmut «rsüllet un»,
Ein Jahr zehnt in unsere » Reihen —
pslichteisug . — Ein Vorbild un «
alle » S07b

Der Gesellen - AuSschuft .

„ Männereitor Ost "
( M. d A. - S. - B. )

Am Mittwoch , den 9. d. MIS ,
früh 5 Uhr , verstarb an Herz -
ichwäche unser SangeSbruder

Robert Weber
Wir verlieren in ihm einen

gutx » Freund und Berater , der
sich in seiner langjährigen Tälig -
keit als Sänger jowie als Bundes -
Vertreter die Achtung aller Sanges -
brüder erworben hat .

Ehre seinem iNnbenke » :
Die Beerdigung findet am Frei -

tag , den 11. d. Mts . , nachmittag »
3>/ , Uhr , vom Trauerhause
Fruchistr . 42 auS statt .

Um recht rege Beteiligung er-
sucht Der Vorstand .

Die Sänger versammeln sich
um 3 Uhr bei Arndt , Palisaden -
ftrafie 52. K99b

Orts - Kranksnkasse der

Todea - Anzeige .

Unser langjähriger Vorsitzender ,
der Möbelpolierer

ködert Weder
ilt am 9, Februar au Herz -
schwäche gestorben .

Wer sein Wirken für dl « M-
gemeinbeit kennt , wird ihm ein
treues Andenken bewahren I

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 41. Februar , nach -
mittags 3' l , Uhr , von der Frucht -
strotze «2 auS nach Friedrichs -
leide statt .

Um rege BeteiNgung ersucht
Der Lorstand der OrtStranten -

lasse der Möbelpolierer .

Deutscher

Holzarbeiter - Verband
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege , der Tischler

Har ! Scbwabbauer
am 8. Februar gestorben ist.

Ehre seinem Andenken :
Die Beerdigung findet am

Freitag , den II . Februar , nach .
mittag « 3 Uhr , von der Halle
de « Britzer Friedhofes , Chaussee -
strotze , auS stall .

Am ö. Februar starb unser
Kollege , der Maschinenarbetter

»lax Md .
Ehre seinem Andenken :
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 11. Februar , nach¬
mittags 4 Uhr . von der Halle de »
Gethsemane - KirchhoseS in Nieder -
Schönhausen « Nordend auS statt .

Um rege BeieUigung ersucht
7L/t3 Dt « OrtSverwaltung .

Dadea - Anael/re .
Am 28. Januar verschied Plötz »

(Ich am Herzichlag unser guter
Vater , der Neftaurateur und
Reisende

Huxo Lindner .
Die Beerdigung findet heute

Donnerstag , dm 19. Februar .
nachmittags 2 Uhr , von der
Leichenhalle des Zentral - Fried .
doseS in Friedrichsjelde aa » statt
Bio trauernden Hfnterbllekenen .

Verband der Ireien Gut- and

Sebankwirte Deutschlands.
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dqi. der Kollege

Riigo Lindner
Warschauer Str . 67, Bezirk 4

verstorben ist.

Ehre seinem Anbei , ken :
Die Beerdigung findet heule

Donnerstag , den 19. Februar ,
nachmittags 2 Uhr , von der
LeicheuhaUe des Zentialjriedhoss
in FriedrichSsilde au « statt . 74/8

Um rege Beleiligung erlucht
Die Ortsverwaltung .

Deutseber .

KQrschner - Verband
Filiale Berlin .

Den Mligliedern zur Kenntnis ,
datz am 2. Februar unser Kollege

Paul Müller
in Cannstatt an ber Schwlnd ' mbi
gestorben ist. 192/2

Ehre seinem Andenken :
Die OetSverwaltung .

Oeotscher

Transportarbeiter - Verband .
Verwaltung Grofl - Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht .
datz uujer Kollege , der Fensterputzer

Paul Weeck
am Sonntag , den 6. d. M. . im
Aller von 48 Jahren an Lungen -
leiden gestorben ist. 65/19

Ehre seinem Andenke » :
Die Beerdigung findet heute

Donnerstag , den 19 Februar , nach¬
mittags 2' / , Uhr . von der Leiche ».
Halle des Heilia - Kreuz - KirchboseS ,
Mariendorj , Sisenacher Stratze 62.
aus statt . Ol« Verwaltung .

arbeitet der

Nachruf .
Allen Kollegen und Bekannten zur Nachricht , datz unser Mtt -

Kürschner rsul Müller

nach längerem Seiden im Aller von 34 Jahren in seiner tzeimafstadt
Cannftait am 2. Februar verstorben ist. — Durch sein kolleglalisäiee
Verhalten und seinen aiisrichligen und ehrlichen Charakter werden ihm
feine Mitarbeiter stet « ei » ehrendes Andenken bewahren . 696b j

Die Kolleginnen und Kollegen der Firma
G. A. Iloflrniann . Hut - und Mühen Fnbrik . Kneisenaustr . 33.

Möbelfabrik Berolina
eingetragene Gmossenschast mit b«.

schränkter Hastpflicht .
Sonntag , de » 27 . Februar 1910 .
vormtttaga 9 Uhr , im GeschäftS -

lokal :

Generalversammlung .
TageS - Ordnung :

1. Bilanz . 2. Wahl des BorstanbeZ
und deS SlussichiSraleS . 3. Geschäft «
licheS. — Die Bilanz iiegi zur Einsicht
in unserem GeschäilSraum aus 693b
D. Vorstand ! K. Krebs . Karl MOIIer .

( Filiale IterliH . )
Am 7. Februar verstarb unser

langjähriges Mitglied Kollege

psul kosenthai
( Sparrstr . 22) . 177/4

Ehre feinem Andenken :

Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 19. Februar ,

nachmittag » 3 Uhr . vom Trauer .
hauie au » nach dem städtischen
Friedhose . Seestratze ( Eck- Müller .

strotze ) statt .
Um rege Beteiligung ersucht

Die Ortsvettvaltung .

mit eolrten platinstikten .
Unter Oarontie kür absoluten
Bitz und Brauchbarkeit selbst
in den schwierigsten Fällen .

390 "
Bdohnun

demjenigen , der uns nach¬
weist , dal ] unsere Zähne
nicht mit echten Platin -

stiften versehen sind . —

schmerzloses

Zahnziehen

von uns endlich erreicht und
zur gröllten Berühmtheit der
Heform - Zahnpraxis geworden
Beweis : Freispruch derselben ,
während über 200 Zahnkünst -
lor wogen Ankündigung von
schmerzlosmn Zahnziehen

verurteilt wurden . •

Reparaturen «on I M. an.

Zahn - Praxis

Carl Rudolph
t . Praxis ; Elsasser Str . 14.
2. „ Friedrlohstr . 35.
3. „ Oranienstr . 81.
4. „ Pallsadenstr . 106.
5. „ Moabtt . Huttenalr . 88.
6. „ ChArloltenb . ,Wilmert -

dorler 8lr . 117.
7. „ Lichtenberg , Frank -

turter Allee 169.
t . „ Spandau , Neuen¬

dorfer Str . 106.
Bequeme Zahlungsweiae .

Sechstel * W alilkreis
Freitag , den 11 « Februar , abends Uhr :

Oejfenlliche Trauen-Versattimtung
in der Berliner Bockbranerei , Abt . II , Chausseestr . 64 .

Tages - Ordnung :

Sie preukitchen fragen im Nahlkechtskampfe .
Referentin : - Frau I « uise Zietz , — Freie Diskussion .

224120 * _ Per Vorwtand . I . ?( , ; Frau Maria Rudolph , Mllllerstr . 1.

Zwelffvcrcln Berlin und Cmcearend .

Achtung ! Kollegen ! Aelitnng !
Die zu Sonntag , den 13 . Februar , mittags 12 Uhr , geplanten öffentlkcheu Ver¬

sammlungen der Bauhilfsarbeiter von Berlin und Umgegend finden wegen der Wahl -

rechts - Aersammlungen an diesem Tage Nicht �ta tt , sondern acht Tage später . Die Lokale

werden im Laufe der nächsten Woche im „ Vorwärts " bekanntgegeben . 29/4 »

_ _ _ _ _ _ __ _ _
Der ZweigvereinSvorstand .

Zentral - Krankenkasse

der Maurer, Gipser (WeiBbinder) und Stukkateure
- Deatscblandn . — — — — — —

Grundstein zur Einigkeit .
Die Mitglirbtrvtrsammtlmg am Souatag , den 13. Februar , fällt ans .

Dafür findet dieselbe am Sonntag , den 20 . Februar , im Lokale von Herrn Jannaschk . Insel -
ftrafie 10 , vormittags 10 Uhr . mtt der bekannten Tagesordnung statt .
>49/3 » Die örtliche Verwaltung . _

und Friseur - « enosseu .

mit

Barbier -
frtmft . vorn « - ,

eingetragene Genossenichast
bcjchränkler Hallpflicht .

Bilanz per »1. Dezember 1909 .
Aktiv » .

Kasia - Konto . . . . . 3. 84 M
Gewinn » u. Verlust - Konw 475,34 »

Summa 479,18 M.
Pnuulvn . _

Antest - Konto . . . . .400,03 M.

Reseroesonb » - Konto . . 78. 25 ,
Summa 479,16 M.

DI - MitoNederznbi betrug zuAn -
sang des Geschäftslage » . .

Mit dem Schlüsse de » Geschäst «,
LI

iahre « scheiden au » durch AuS -
ick'

'

18

schiutz . . . _
Miigiiederzahl bei Beginn de »

» euen WeschästSjahreS - -
Die Miigliedei guthaben verminber -

ten sich um 293,91 M. �
Die Hasliumme hat sich um 1<X> M.

vermindert ,
Gcsamihasisumme l9 ! >9 M.

LIquibatlonS - vilanz
Per »1. Januar 1919 .

Aktive » .
Gewinn - und Berinsi - Konto 8,84 M.

I ' uwwlvl » .
ReservefondS - Konio . . . 3,84 M.

Laut Beschiutz der Generalveriamm -
iung vom 21, Jamiiir 1919 wurde
der Verlust durch Abschreibung von
den Miigiiederguthaben und Neseroe -
sondS gedeckt . 193/19

Die Firma Barbier - « nd Friseur «
Genossenschaft „ Voran - , einge -
trogen « Genossenichast mit bcschränlter
Hajlpsiicht , hat sich aufgelöst . Die
Gläubiger der Genossenichast w« den
ausgesoidert sich zu nrelden .

Verlin , 2i . Jmmae >919.
Barbier - » nd Friseur - Genoffen -

schalt » Voran - ,
eingetrogene «»enosienschast mit bc>

schränkter Hastpstlcht ,
in Liquidation .

Paul Uers Otto Wermke .
Julius Langner . 103/11 *

iiilSene Fisbrikutlon
'

Im llnnao :

Carl Ernst

( Inhaber Willi Ernat )
jetzt : Köpenicker Sir . 55 d, I.

Ami IV , 14039 .
Gr. Auswahl ! Bill . Preise I

Vorzeiget dieser Annonce er -
hälttQPro , VreiSermätziguiig .

llcbeiter - MläungsschuIe.
Sonntag , den 13 . Februar 1919 . abend » 7*1, Uhr ,

im kUnigtitadt - KMiilno , Holzmarltstr . 72 :

Vortrag des Genossen Tarnow Ober : Andreas Hofer

und Seine Zeit ( Zur Erinnerung seines 199jShr . Todestages ) .
Eintritt » 9 Pfennig . 6/8 * Garderobe frei .

BÄiragl Grmiitlichts Ktisluumtlistin und Tanz .

Verband der Alaler ,
Lsekierer , Ansireivber eis .

Küchenmöbelbranche .
Freitag , den 11 . Februar 1910 , abends S' /a Uhr :

Krauchen Uersammlung
der Kttchenmöbelmaler

im „ Enxllnelie - n Vesotv » " , Riexailderstrasie 27o .
Tag « » - Orbnung !

DWT - Stellungnahme » ur nächsten Lohnbetoegnng . < 90
Wegen derWlchiigkeit der Tagesordnung erwartet das Erscheinen aller Kollegen
128/13 * Vvr Ohmani » .

ZeDtrsIverbsollderZcblllielle
StnUlnt « » « Idvrlln .

Bureau und Arvetl »«achweiS : Linienstr . 73. Telephon : Statt IT, 03191

Heute Donnerstag , den 19 . Februar , abends S' /z Uhr ,
in Dräsels Iestsiilen , Neue Friedrtchstr . 35 :

We arckentlieke KenersI - VertMmImg

e

Mit°

TageS - Ordnungi
1. Abrechnung vom 4. Onartai 1999 und Abrechnung de » Vergnilgung »-

somllee ». 2. Bericht der Kommission zur Vorbereitung der Anlräge zu
«Äeneroloersammluna In München . 3. Besiblutzsassung über das revidierl
ArbeltSnachwelS - Reglement . 4. Anträge der Verlvailung und der Mit
glteder . 5. BerlchledeiicS .

Mitgliedsbuch legitimiert . Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .

JÜV Kollegen I Wir erwarten zu dieser Versammlung einen recht - W
zahlreichen Besuch ; insbesondere erwarten wir von unseren " 9

{ » SP Vertrauensleuten , datz sie alle Kollegen aus diese üutzcrst ' 9
wichtige Versammlung ausmerlsam machen und auch scde » . - M
Kollegen zum Besuch bteser Versammlung a n h a l t an . - M

_ _ Die OrtuvcrwaUnnK .

Möbelfabrik
Julius Apelt , Tischler-Meister

6 . Adalbertstraße No . 6 Kottbuser Tor

Komplette Wohnungs - Sinrichtungen
Moderne Musterzimmer stehen zur Ansicht

tB »ollden Preisen ia meloen groOeo Fabrik - uad Vmrfcsatsrlamen . — Aal Wanicb Zaklangserleicbterong .



Bekanntmachung !
Das verfloffcne Jakr mit seinen ungünstigen Mtterutigg -

Verhältnissen bat einen futteraussall von so — 40 proz . auf¬

zuweisen und dieser Urnftand bat zur folge gehabt » daK die

JVIllcbproduktloii stark Zurückgegangen und ein

starkes Anziehen der

Lutterpreise
eingetreten ist . Mir sind infolgedessen gezwungen , den preis für

leine und feinste TafeMer auf 1,50 31 bis 1,60 M.
pro pfund zu erhöhen . 234/8

Verein berliner Kutterkaufleute 6 . V.

Oer Vorstand .

ist ein zartes ,
reines fitslcht mit rosigem , jugend¬

frischen Auisehen , weißet ) sammefweicher Hurt und""
blendend schönem Telnti Alles dies erzeugt die echte : �

/ 5�ci<ßnpferd-Lilienmilch - 5eile
von Bergmann dir Co. , Radebcal - Dresden

allein echt mit Schutzmarke : Steckenpferd .
St. 50 Pf in den Apotheken , Drogerien und Parfümerien .

Dr . Simmel
Spezial - Arzt *

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenslr . 41, „SIA" ,
10 — 2, 5 —7 . Sonntags 10 — 12, 2 —4 .

Dr . Schünetnann
Spezialarzt für Haut - und Harnleiden ,

Frauenkrankheiten , *
Friedrichsfr . Jä03 , Ecke Schützenstr .

Wochentags 10 - 3 . 5 —7 .

Pa, Schlack - 11. Salami vurst a pm. 1. 10.
Große ßöficolroillon �um Rohessen 1

geräucherte UClIlÄCIiClIlCil stücfc 1 .

Pa. Gänseschmalz , 1. 20.

Hermann Leißner , BEI�UN c -

Klosterstr . 93/95 , Ecke Kaiser - Wilhelm - Str . 11. 18 ) 13

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zählen doppelt . ) Kleine Anzeigen [
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden In den Annahme -
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Teppiche (feljletchnfte ) Gelegen -
Keitsknuf . Fabriklager Manerhoff ,
Große Franlfurterstrabe 9. Flurem -
aang . Vorwärtslesern 6 Prozent
Extrarabalt . Sonntags geöffnet . *

Steppdecken billigst Fabrik Große
Frankfurlerilrajze 9 , Flurcingang .

Gardiurnhaus , Wroge Frank -
surterstraffe 9, Fwreingang . 249151 '

Teppiche ! ( scblerhaste ) in allen
Grützen iiir die Halste des Wertes
Tcppichlager Brunn , Hackcschcr
Mark ! 4, Bahnhoj Börse . ( Leser des
. Vorwärts ' erhalten 5 Prozent
Nabalt . ) sonntags geöffnet 1 »

Pfandleililianslirebber , Küstriner -
platz 7, spoilbilliger Beltenverkaus ,
Gardineuverkaus , Wäscheverkaus ,
llbrenverkaiis , Deckenderkaus , Schmuck -

fachen , Goldsachen , Silberjachcn , ver -
fallene Pfänder . _ 24925 ?

Borwärtsleser erhallen 5 Prozent
Exlraraball selbst bei nachstehend aus -
gesührten Gelcgenheitskänsen . Teppich -
Thomas , Lrauienstrage ISO, Oranien -
platz .

Teppiche . inventurhalber 6Ü
80 Prozent herabgesetzt . _

Gardinen , Stores , Künstler¬
gardinen , Restpartien für halben
Wert .

Läuserreste spottbillig .
Sofastosfreste spottbillig .
VorwiirtSleser ,

stehende 5 Anzeigen .
beachtet vor «

7551*

Teppiche . Die Restbestände einer
Teppichsabrik kommen zum schleunigen
Derkauj . Preise bedeutend herab -
gesetzt . Plüschteppiche , ganz schwere
Qualität : Stubengrötze , srüher 18,50
jetzt 12,00 ; Wohnzimmergrötze , srüher
32,75 jetzt 24,50 ; Salongrötze , srüher
43,50 jetzt 35,00 . Tcppichhaus Georg
im, ige , Chausseestratze 73/74 . _

Portieren , Plüsch ' und Filz , Rest -
bestände 1 —4 Fenster bedeutend
unter Preis .

_ _

GrbStiill - StoreS , ein grotzer Posten
Mit Volant , volle Brette und Länge
«,75 . _

Tteppdecke « , eigene Anfertigung ,
richtige Grütze , 3,75 , 4,50 , 5,50 , 7,50 .
Teppichhaus Georg Lange , Chaussee .
Pratze 73/74 . _ 23651 *

- Drelirollen >Teilzahlung ) „Berlinea " ,
Watzmannstratze 29. _ 2415t *

Hermatinpla « 6 Grotzberlins aller .
billigste Eiukaussquelle . Riesenaus -
Ivahl . Warenvcrläuse . Psänderverkäuse .
Wiuterpalctots . Sommcrpaletots .
Extrabillige Jackettanzüge , Gebrock -
auzüge , Lzerrenboicn . Grotzer Betten .
verlaus . Wäscheverkaus . Brautgeschenke .
Pelzstolas . Gardmenauswahl . Teppich .
auswahl ! Plüschtilchdecken . Stepp -
decken . Nähmaichinen . Wanduhren .
Talchenuhren . Kettenauswahl . Ringe -
ausivahl . Warenverkauf Hermann -
platz 6. Auch Sonntags . _ fl08 *

Nach der letzten Auktion 5,00
prachtvolle Betten , 9,00 Bauernbetten ,
Daunenbetten 12,00 , Aussteuer ,
Herrcngarderobe , Goldsachen . Pfand -
leibe Pünzenitr . 86.

_ 18/9 *

Landbett , zwei Deckbetten , zwei
Kissen , zweischläfrig . 18,00 , grotze
Laken 1,00 . Pfandleihe Prinzen -
stratze 86. _ 18/10 *

« auerndeckbett , Unteröett , zwei
Kissen 27,00 . Pfandleihe Prinzen -
stratze 86. Annonceuvorzeigern ver -
gute Fahrgeld . _ 18/11 *

Glossen zu AvcS GuyotS und
Sigismund Lacroix ' „ Die wahre Ge -
statt des Christentums - , von August
Bebel . Preis 75 Pj . , billige Ausgabe
80 Ps. Expedition Lindenstratze 69,
Laden .

Vorjährige elegante Herrenanzüge
und Paletots ans feinsten Matzstoffen
20 —40Mark . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21.

_
583b *

Billige Hofenwoche . Hochelegante
Herrenhosen aus seinsten Matzstoffen
f —15 Mark . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21. 5846 *

Durch Rauch beschädigte Gardinen -
reste , Fenster 1. 25, 1. 45, 1. 85, 2. 45,
3. 25, 4. 50.

Tüllbettdecken 1. 75, 1. 95, 2. 45,
3. 25, 4,50 , 5. 50 er. _

Erbstüllstores 3. 45, 4. 65, 5. 85.
6. 50, 7. 50 je, E. Weitzenbergs Gardinen¬
haus , Grotze Franksurtersttatze 125,
im Hause der Möbelfabrik , 2. Haus
an der Koppenstratze . _

Durch Rauch beschädigte Tuch -
decken 0. 95, 1. 25, 1. 85, 2. 50, 3. 25,
3. 85, 4. 50 : c.

Plüschdecken 4. 25, 4. 85, 5. 25, 5. 95.

Mohaer - PIiischdecken 6. 25, 7. 85,
8. 50, 9. 85, 11 . 50 IC. _

Tuchportieren , komplette Gar -
nitnr , 3. 25, 3. 85, 4. 50, 5. 25, 5,75 ,
6. 50 je.

Pliischportieren , komplette Gar¬
nitur . 6. 25. 6. 85, 7. 85, 8. 75, 9. 50,
11. 50, 13. 50. Portierenhaus , Große
Franksurterstratze 125, im Hause der

öbelsabrik .
Steppdecke » , Simlliseide , 3. 25,

3,75 4. 50, 5. 25, 6. 25 -e.
Wiener Steppdecken , Mister , 7. 85,

8. 50, 9. 75, 11. 25, 13. 75, 15. 50 bis
30 Mark .

Chaiselonguedecken , extra groß ,
4. 50, 5. 75, 6. 75, 7. 50, 8. 75, 9. 50 re.
Grotze Fiauksurterstratze 125.

Abfalltrppiche 3. 25, 3. 85, 4. 75,
5. 25.

Berliner Plüschteppiche 6. 85, 7. 50,
8. 75, 9. 65, 11. 25, 12. 50 rc.

Echte Plüschteppiche 12. 50, 14. 50,
16. 50, 18. 50, 21. 50 Bis 60 Mark .
TeppichhauS , Grotze Frankfurter .
stratze 125, im Hause der Möbelfabrik .

Läufer und Linoleumreste
Fabrikpreisen . _

zu

Sosareste , Wolle und Plüsch , zu
Spottpreisen . Gardinen - und Teppich .
haus , Grotze Franksurterstratze 125,
im Hause der Möbelfabrik . _

Bücher des deutschen
Eine Sammlung guter Erzählungen ,
Geschichten , Novellen usw. Gut aus -
gestattet , zirka 300 Seiten umfassend ,
zum Teil illustriert und gebunden .
90 Pfennige pro Band . Expedition ,
Lindenstratze 69, Laden .

Springers weltberühmtes Pfand -
leihhans existiert allein Chaussee -
stratze sechzig I Alles spottbillig ! Jeder
Kauf lohnt ! Stets geöffnet ! 269K

Gaskocherhaus l k l Geschlossene
Zweilochgaskocher I 5,00 . Vierloch -
gasiocher ! lMK) . Gasbadeöfen I 8,00 .
GaSbronzekrOsten I GaSzuglampen I
Ausverkauf I Geschäftsaufgabe I Spott -
billigt Wohlauer , Ballnertheaier -
stratze 32. _ 254K *

Similiseidene Steppdecken 4,15
( Seidenersatz ) , Wollatlas - Steppdecken
8,50 , grotze Schlafdecken Stück 1,10 ,
Normal - Schlasdecken 1,65 . Inventur -
Ausnahmepreise . Teppichhaus Emil
Lessvre . O rauienstratze 158. 1S5K *

Vorjährige Herrenanzüge , neu ,
nach Matz bestellt , nicht abgeholt , ver -
kaufe Hälfte Koslenpreis . Verkauf nur
nachmittag . Mittelsiguren . Prenzlauer -
stratze

'
23, II , Alexanderplatz , 19/3

iZnlonkro » e , dreislammig , 14,00 ,
Wohnzimmer 5,50 , Speisezimmer 9,50
verkaust Ripdorf , Niemetzstrage 6 I.

Federbetten , Stand 16,00 . Star -
gardt . Neue Köntgstratze 29. 234/9 *

Hobelbank verkaust Hoppe , Ska -
litzersiratze 139.

_
602b

�Tchppiche usw. . GeschästSausgabe ,
beispiellose Preise . Bien , Barbarossa -
stratze 9.

'
IS/ä *

Sozialreform oder Revolution ,
von Rosa Luxemburg . Zweite durch -
gesehene und ergänzte Auslage . Preis
50 Pj . Expedition Vorwärts , Linden -
stratze 69.

LescdilftsvsrkSirie .

Restauration verkäuflich , billig .
Miete , Eisenbahnstratze 11. -(-12*

Gutgehend « ? Kohlengeschäst , zehn
Jahre vestehend , wegen Krankheit zu
verkaufen . Rixdors , Mahlowerstr . 3. '

Gutgehendes
ständehalber verkäuflich
stratze 1.

um «
Gerhardt -
_ +53

Schlosserei nahe Alerauderplatz
zu verkaufen . Auskunft Mtmann ,
Rykesiratze 2. _ +138

Seifengeschäft umständehalber zu
verlausen Dieffenbachstratze 39. +141

Reell ! Restauration ohne Mittag -
tisch , schöne Räume , Wohnung . Miete
1400 , Becherausschank , 25/ . Bayerisch ,
viel Kaffee , Bouillon , wegen Familien -
angeleaenheit verkäuflich . Erforderlich
1500 Mark . Vertreter : Holzstamm ,
StranSbergerstratze 49 II . 234/11

Zigarrengeschäft verkauft Witt -
stockerstratze 27. _ +53

Obst - , GeMüsegeschäst , 60 —70 Mark
Tag es lasse , anderen Unternehmens
halber billig zu verlausen Charlotten -
bürg , Fritschestratze 51. +136

Model .

Kleidersbind 22,00 , Plüsch -
palentsosa 38. 00, englische Bettstellen
18,00 ; Kücheumöbel , Bilder , vieles
andere spottbillig verkäuflich Kott -
buserstratze 18, parterre . 233/14 *

Möbelgelegenheit ! Wenig ge-
brauchte , gulerhaltene Möbel , auch
neue , sowie ganze Brautausstattungen ,
eiusachste , eleganteste , beliehen ge-
weien , verfallen , spottbillig . Riesen -
lager . Lagerspeicher , Neue König -
stratze 5/6 , Fabrikgebäude . Sonntags
geöffnet . ( Skuch Teilzahlung . ) 275/18 *

Nicht 5, nicht 6 Prozent , sondern
bedeutend billiger kaufen Sie jetzt
Wohnzimmer , Schlafzimmer und
Küchenmöbel , aber nur Grünerwea 81.
Hermann Dwinatzki . Genau 81 achten .

Niöbeltiichteret . Harnack . Tiichler -
meister , gegründet 1901 , Stallichreiber -
stratze 57 /Moritzplatz ) , liefert kom-
plette Wohnungseinrichtungen zu
niedrigsten Fabrikpreisen . Unüber -
troffene Leistungssähigkeit . Enorkste
Auswahl . Zahlungserleichterung .
VorwärlSIeser 3 Prozent . Kein
Laden , Verkauf Fabrikgebäude .

Aejn Brautpaar versäume , seinen
Bedarf in der altrenommierten Möbel -
sabrik Dwinatzki , Llndreasstratze 30,
geradeüber Markthalle , zudecken . Aus -
wähl in vier Grundstücken . Spezialität :
Wohnzimmer , Küche 195, —, 2 Stuben ,
Küche 475, —. Einzewe Möbelftücke bis
50 Prozent billiger . _

328K *
Möbel - Gelegenheitskäuse in aller -

größter Auswahl ; emsache sowie
bessere Wohnungseinrichtungen be-
deutend billiger wie regulär . Er -
gäazungsmöbel . Büfette 120. Schreib -
tische 45, Sofas 45, Garnituren 65,
TrumeauS 30, Schränke , Vertikos
26, Kronen , Teppiche . Bilder , Küchen -
mäbel , Klubsessel , Ledersosas , Um-
baue , Lederstühle usw. spottbillig .
Lennerls Möbelspeicher, Lothringer -
stratze 55, Rosenthaler - Tor . Die
Möbel sind in vier Etagen aus -
gestellt . _ 229 «

Billige Möbel ! Kleiderspind , Ver -
tilo 18,00 , Kommode 12,00 , Bettstelle
mit Federmatratze 15,00 , Chaiselongue
mit Decke 19,00 , Ti - ch 10,00 , Küchen¬
spind 15,00 , Küchenttsch 4,00 , Herren¬
schreibtisch 36,00 , Bücherspin ? An¬
kleideschrank , Säulenbüsett , Paneel -
sosa , Taschensosa , Wohnzimmerfosa
36,00 , Wuschtoiletten 8,00 , Säulen -
trumeau 30,00 , bunteKüchen 55. 00. auch
Teilzahlung . Stargardt , Lothringer -
stratze Oll

_ 239 ) 10 *
Kleiderspind , Schlassosa 10 . —.

Kommode 6, —, Palisadenstratze 23,
Tapezierer . _ 19/2

Heute eröffnet 1 die altrenommierte
Möbel - , Polsterwarensabrtt M. Hirscho -
Witz, Skalitzerstratze 25, wegen Um-
bau und Vergröverung einen Sonder -
verkauf zu ganz bedeutend ermäßigten
Preisen Brautleuten günstigste Kauf -
gelegenheit k_ L75K

Billige Möbel jeder Art Palisaden -
stratze 46. +33

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaffen .
Mit kleinster Anzahlung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Stück
deutlicher Preis . Uebervorteilung
daher ausgeschlossen . Bei KrankheitS -
fällen und Arbeitslosigkeit anerkannt
größte Rücksicht . Möbelgeschäft M.
Goldstaub , Zoffenerstratze 38, Ecke
Gneisenaustratze . Kein Abzahlungs¬
geschäft I_ _ 290 Ift *

Gelegenheitskauf . Bürgerliche
Wohnungseinrichtungen , Teilzählung .
Möbelhaus Diana , Danzigerstratze 14.

Möbelhalle „ Norden - , Thiele
Ackerstratze 120 ( Gartenvlatz ) . Filiale :
Jnvalidenstratze 118 ( Stettinerbahn ) ,
Speicher . — Riesenauswahl bürger
licher Wohnungs - Einrichtungen von
200 bis 3000 Mark . — Gelegenheits -
käuse gebrauchter wie neuer Möbel ,
spottbillig . Ausbewahrung und Liese -
rung frei . _ 1853S

Moebel - Boebel , Moritzplatz 58.
In meiner seit 1379 bestehenden
Möbelfabrik stehen in fünf Etagen
komplette Wohnungseinrichtungen zu
niedrigsten Fabrikpreisen zum Verkauf .
Als Spezialität liefere : Schlafzimmer ,
englisches 197, —, modern mit Intarsien
268, —, Wohnzimmer , modern 312, —,
Speisezimmer 355, —, Herrenzimmer
200, —, 1 Zimmer und Küche 205 —,
354, —, modern 479, —, 2 Zimmer und
Küche 568, —, 667, —, englische Bett -
stelle mit Matratze 43, —, Kleider -
spind 30, — , Trumeau , geschliffen
34, —, Schlassosa 36, —, Plüschiosa
55, — , Umbau 50, — , Teppiche, Gar¬
dinen . Grotze Auswahl in zurück¬
gesetzten und verliehen gewesenen
Möbeln . Besichtigung erbeten . TranS -
Port und Lagerung kostenfrei . Eventuell
Zahlungserleichterungen . Geöffnet
8 —8 , Sonntags 8 —2 Kein Laden .
Verkauf nur im Fabrikgebäude . Muster¬
buch gratis und franko . 246K *

Fahrräder .

firrrrnfabrrab . Damenläbrrad
einmal benutzt 35,00 . Holz , Blumen -
ftrage 36 b. 1683K *

GeschästSdreirad , äußerst stabil ,
50,00 an . Holz , Blum enstratze 3Sd . *

Musik .

Nuffbauinpiauino ( Gelegenheit ) ,
für 350, — sofort zu verkaufen . War -
schauerstratze 58, Quergebäude I. *

Bioliuunterricht ( neue , doppelt
fördernde Metbode bis zur Vollendung )
gibt ersabrener Künstler wöchentlich ,
aus Wunsch auch nur eine Lektton
a 1,25 M. , bei zwei Schülern je 75 Ps.
Offerten unter D. 2 Expedition des
„ Vorwärts - . s»

Klavierkursus . Erwachsenen
Schnellmethode . Monatspreis 3,00 ,
Klavierüben frei . 20 Klaviere . Musik -
akademie Oranimstratze 147, Moritz -
platz . 19/6

Versdiiedenes .

Singerbobbin - Ringschiffgesuch .
Zieme , Jnselstratze Ib . 459b »

- vaieuiauwait Weisel . Gilichulcr .
| h aste - 94».

Kuustsiopserei von Frau Kokoskli
Schlachtensee . Kurftratze 8, III .

Masiauzüge von 36 Mark an
tadelloser Sitz , nur bei Krause ,
Schneidermeister , Ackerstratze 79/80 .

Bobbinmaschine - Fahrräder kaust
Müller , Seelowerstratze 14, Preis -
angabe . _ 18/15 *

Platina , alte Goldsachen , Bruch -
gold , Silber . Gebisse , Kebrgold ,
Goldwatten , Quecksilber , Staniol ,
Tressen sowie sämtliche gold - und
silberbaltigen Rückstände kaust Broh ,
Goldschmelze , Köpemckerstratze 29.
Telephon IV . 6958 . _ 18/18 *

Englische » Unterricht für Anfänger
und Vorgeschrittene . Einzetttimden
und im Zirkel erteilt G. swientv ,
Schöneberg . «sedanstratze 57. III . *

Technikum Berlin , Z! eauderstratzc3
( Schinkel - Akademie ) , Maschinenbau .
Elettrotcchnik . Hochbau . Tiefbau .
Jngenieurkurse . Technilerkurse . Werk -
meister - , Monteurkurse . Jnnungs -
meister - , Polierkurse . Architektur -
Tageskurse . Abendkurse . 179K

Leihhaus Merkur , G. m. b. H. ,
Grotze Franksurterstratze 116 ( Pfand -
leihaiistalt und Ankaussabteilung ) .

Sohe Bcleihung für Goldwaren ,
ilbersachen , Schinuckgegenstände ,

Uhren , Herrengarderobe , Pelzwaren ,
Wäsche , Lexiken , Klaviere , Stoffe ,
Warenposten , jeden Wertgegenstaiid .
Ununterbrochen geöffnet . 52K *

Möbeltransporte und andere
Fuhren . Mägige Preise . Paul Dorn ,
RostockcrstratzH 34. Amt II , 2473 . *

Die Beleidigung gegen den Maler
Gustav Spengler nehme ich mit Be -
dauern zurück . K. Hamann , Rixdors .
Böhmisch estratze 50.

_ +108
Jeder Arbeiter sollte sich über

unsere Bildungszirkel informieren .
Abendkurse . Behandlung aller Wissens -
gebiete Auskunft durch A. Busch .
dl. Sprengelstratze 7. ( - 83*

Lanbeuland , Treptow , verpachtet
Lanzenberger , Schlesischestratze 40 a.

�Waschanstalt und Bleiche „ Nep -
hm" , Köpenick . Amtsjeld , wäscht
Bettwäsche , Leibwäsche , drei Hand -
tticher , vier Taschentücher 0,10 . Ab-
holung , Lieferung Montags . 274K

Maske » , Kostüme . Bäuerin ver -
leiht Quast , Chausseestratze 5, Seiten
slügel IV . +138

Gesaugduett empsiehll sich Vereinen ,
Gastwirten . Hagen , Rostockerstratze 33.

Vermietunxen .
Restauration mit Wohnung , auch

zu anderem Geschäft passend , billig
Schrcinerstraße 9 zu vermieten . +30

Restauration mit Konzession str
fort zu vermieten Rixdors , Wcser -
stratze 52. SOlb *

Fabrikraum , 36 Quadratmeter
mit Dampsanschlutz , mit oder ohne
Wohnung per sofort Wieuerstratze 50.

�Vvlinllnxen .
Nansenftraffe 21, Rixdors , zwei ,

drei Zimmer , Bad , Balkon , billig ,
Nachtbeleuchtmig . _ _ _ 5536 *

Prachtwohnuiige « ! Eilt ! Aus¬
schneiden I Besichtigung durch Mann
und Frau erwünscht , damit sofort
billiger Kontraktabschlntz möglich .
Sämtliche Wohnungen besitzen Küchen ,
teils Bäder . Sosort , April , Berlin ,
Norden : Koloniestratze 68/69 , zwei
Zimmer 24,50 —, 31, —. vier 42, —.
Osten : Rummelsburgerstratze 38, ein
Zimmer 14, —, zwei 17, — . Rixdors :
Kopsstratze 15, ein Zimmer 17, —,
zwei 24, —. 182/7 «

Groste Zweizimmerwohnung mit
Zubehör Hoistweg 25, 32, — Mark .

Freundliche Zweizimmer - Woh�
nuugcn billig . Vergüte Umzug .
Schreinerstratze 9. +30

Zimmer .

Zw et möblierte Zimmer , Baum -
schulenweg . Trojanstratze 6 II links
( 2 Minuten Bahnhos , gegenüber der
Ausftellung ) . 2036

Mm ! Npftr ajmiljfltiiinierlirr !
Hiermit verhängen wir über die Firma A . Berndt , Wilmers¬

dorf , Augustaftr . 21 , die Sperre , da dieselbe den Tarif nicht bezahlt
und Wilde beschäftigt . In Betracht kommen die Bauten Groß -
Lichterfelde , Chauffeestraße .

ansgesnhrte
Mommsenstraße
Waldeyerstraße , an der Rigaer . Stratze , und Tempclhof , Friedrich -
Wilhelm - , Ecke Frirdrich - Karlstraße .
192/5 _ _ Die Verbandslcitnng »

Möbliertes Zimmer vermietet
Jacobey , Wicsenstratze 10, vom II .
�Möbliertes Zimmer zu vemuctcn
Kottbuserdamm 39 I, Hermannplatz .

�. rbeitsmarkt .

Ltelleaanxeboto »
Bildereinrahmer , tüchttge , ver -

langt Lechner . AlcHandriuenstratze 93.

Tlcrgolder , welcher Barock , ver¬
silbern und sarbig macht , dauernde
Stellung . Offerten v . 4 Expedition
Lindenstratze 69.

_ +120
Ein Maschinenarbeiter für Holz¬

bearbeitungsmaschinen einer Bau -
tiichlerei gesucht . Albert Zedewitz ,
Hermsdors bei Berlin . 278K

Brlegcrinuen verlangen Neu -
mann , Hemiig u. Co. , Zeughosstr . 21.

Mamsells ans Futterjacketts ver .
langt Haupt , Grüner Weg 101. slg/1

Zeitungsfrauen verlangt Kronen -
stratze 65. _ 5956 *

Zeitungsfrauen finden dauernde
und sehr lohnende Beschästtgnng
( Tour Pascal - und Hallerstratze ) .
Meldungen Rathenowerstraße 3. 18/7 *

Mamsells aus glatte Palrots ,
4, —, 5, —, 6,75 , sofort dauernde Be¬
schäftigung im Hause . g. Holz .
Oranienstratze 10/11 . _ 18/16 *

Kurbelstepperiu , Kurbelstepper
Bei hohem Lohn verlangt . Riese ,
Oberwallstratze 19. 6796 *

Im Zlrbeitsmarkt durch
besondere » Druck hervorgehobene
Anzeige » kosten SV Pf . die Zeile .

Für eine umfangreiche Gr « » -
diererei und Belegeret nach außer -
halb wird ein zuverlässiger , sehr er -
sahrener 17/11 *

Werkmeister
gesucht . Meldungen unter ,,O . P. 6747 "
an Rudolf Mosse , Berlin SW.

Deutscher

Buchbinder - Verband .
Zahlstelle Berlin .

DaS Personal der Buchbinderei -
abteilung der Buch - und Stein -
druckerei von

Anton Bcrtlnottl ,
Bruuneustr . 10 .

hat , um die Anerkennung des Tarif »
zu erzielen , die Arbeit niedergelegt .

Vor Arbeitsannahme und An-
serligung von Strettarbelt wird ge«
warnt . 23/7 *

_ Die Ortsverwaltuug .

Achtung !

Holzarbeiter
iLegen Streik und Differenzen

sind gesperrt :
Knopf - und Perlmuttfabrik Hinze ,

Schinkestr . 8/9.
Kauimsabrik Riedel , Warschau «

Straße 37/38 .
Rordd . Parkettfabrik Hannover

und deren Bauten .
Sämtliche Betrieb « in de « Orten

Luckenwalde , Tommerfeld , Höchst .
Gleichzeitig ersuchen wir die

Kollegen aller Branchen der Holz -
industrie das Vernüttelungsbureau
des gelben „Handwerkerschutz¬
verbandes - streng zu meiden .

Die LnSberwaltung .

Achtung! Kanarbkiter !
Wegen Streik in Luckenwalde

find folgende Bauten für Ein -
fever gesperrt :

Firma » Ulla - :
Charlottenburg , Dernburgstr . SV.

Firma Geuosseuschast .
Luckenwalde :

Charlottenburg . Wiplebenstr . ZA.
ver Uanvoratand .

Verantwortlicher Redakteur Richard Barth , Berlin . Für den Inseratenteil verantlv . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Borwärt » Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin LW -
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Partei - �Zngelegenkeiten .
Zur Lokalliste . Ain 12. d. M. tieraustaliet der Ouartettderein

« L i e d e r h a i n " im Nestaurant von ( Lulsche , LnnkwiN , Kaiser -
Wilhelm - Sirasze , einen Maskenball . Wir ersuchen , alle etwa an -
oeboienen Bißeus entschieden zurückzulveisen , da uns dies Lokal be -
harrlich verweigert wird .

Ain gleichen Tage veranstaltet der dortige Arbeiter - Gesang -
verein in „ Ebels Ä o l k S g a r t e n " einen Maskenball . Da dieser
Verein bei Arbeilerfestcu stets bereitwilligst mitwirkt , so ist ihm eine
recht zahlreiche llnterstiitzung zu wünschen . Die Lokalkoinmission .

Spandau . Am Freitag , den 11. Februar , abends 7 Uhr , findet
von den Bezirkslokalen auL eine wichtige Flugblattverbreitnng statt .

Bcrnan - Röntgcnthak . Heute abend Zahlabend in den Bezirks -
lokalen . Für Bernau : 1. und 2. Bezirk im Restaurant „ Elysium " ;
8. Bezirk beim Gen . Adolf Herrmann , Wallslrasze . In Röntgenthal -
Zepernick bei Marx ( „ Waldhaus " ) .

Parteigenossen ! I » alle » Zahlabcnden soll über den Agitations -
beitrag , der für den Kreiswahlverein zur Erhebung gelangen soll ,
ySgestimmt werden .

_

Berliner JVacbrlcbten »
AuS dem Verlustkonto dcr Kirche .

Die Mischehen sind den Geistlichen aller Konfessionen
gleichermaßen verhaßt , weil von solchen Ehebiindnisscn in der Regel
keine dcr beteiligten Konfessionen profitiert . In Berlin ist all -

jährlich dcr Anteil der Mischehen an der Gesamtzahl der hier voll -

zogenen Eheschließilngcn so hoch , daß die Geistlichkeit diese Er -
fcheinluig schon seit langem mit Sorge beobachtet und auf Mittel

zur Abhilfe sinnt . Immerhin war es aber ein gewisser Trost für die
Berkünder des GotteSwvrteS , daß eine Reihe von Jahren hindurch die
Zahl der neugeschlossenen Mischehen sich in Berlin verhältnismäßig nicht
weiter mehrte . Der Anteil an der Gesamtzahl der Eheschließungen be -
wegte sich in dein Jahrzehnt von 1L95 — 1904 unter mancherlei
Schwankungen meist um 15 —16 vom Hundert : er war in diesen
zehn Jahren 16,03 Proz . , 15,83 Proz, , 16,23 Proz . , 15,99 Proz . ,
45,39 Proz . , 15,75 Proz, , 15,67 Proz . , 15,96 Proz . j 15,40 Proz . ,
15,60 Proz . Indes auch mit diesem Trost ist es jetzt nichts inehr .
Bon 1905 an haben die Mischehen sich ganz auffällig
und so bedeutend gemehrt , daß dcr Geistlichkeit die Augen
— ober nicht vor Freude — übergegangen sein dürften .

In den fünf Jahren 1905 —1909 wurden in Berlin 22 276 ,
LS 245 , 23 313 , 21 799 , 21 209 Ehen geschlossen , darunter waren
3575 , 3897 , 3995 , 3738 , 3855 Mischeben . Die Zahl der neugeschlossenen
Mischehen war , wie man sieht , in den Jahren 1903 und 1909

zwar an sich geringer als in 1907 und 1906 , aber das erklärt sich
daraus , daß in 1908 und 1909 die Eheschließungen sich überhaupt
verminderten , was naturgemäß nicht ohne Einfluß auch auf die
Mischehen blieb . Der Milchcheantcil an dcr Gesamtzahl der Ehe -
schließnngen berechnet sich für die fünf Jahre 1905 —1909 auf
16,05 Proz . , 16,76 Proz . , 17,14 Proz, , 17,15 Proz, , 18,18 Proz .
Nach einer lebhaften Aufwärtsbewegung in den Jahren 1906 und
1907 war in 1908 nahezu ein Stillstand eingetreten , aber dafür hat
dann das Jahr 1909 einen um so kräftigeren Ruck nach oben

gebracht . Es gibt zu denken , daß in Berlin jetzt schon
ziemlich jede fünfte der eheschließende » Personen
eine Mischehe schließt . Man wird nicht fehl gehen , wenn man
auch das als ein Ergebnis der in den letzlen Jahren zustande ge -
kommenen außerordentlichen Zunahme der Austritte aus der Kirche
ansieht . Wir meinen hier nicht nur die Mehrung solcher Mischehen ,
in denen zwar die eine Ehehälfte noch konfessionell , aber die andere
bereits konfessionslos ist . Die immer häufiger werdende Abwendung
von den Kirchengemeinschaften trägt gewiß auch indirekt zur Mehrung
der Mkschehen insofern bei , als die Mafsenflucht aus der Kirche auch
viele , die den Bruch mit ihr nicht in aller Form vollziehen wollen ,
doch geneigter macht , bei der Eheschließung sich über konfessionelle
Unterschiede hinwegzusetzen .

Es darf als sicher angenommen werden , daß in den folgenden
Jahren die Zahl der Mischehen noch gewaltiger anschwellen wird .

Für die Kirche ist hiervon eine weitere Schwächung ihres
Einflusses zu erwarten . Mischehen führen in der Mehrzahl
der Fälle dazu , daß nicht nur die Eheschließenden noch mehr als

bisher ihrer Religionsgemeinschaft entfremdet werden , sondern auch
der Nachwuchs von vornherein konfessionslos
bleibt . Mir wissen wohl , daß noch genug Fälle vom Gegenteil vov

kommen , ja daß gelegentlich sogar ein Unfrommer durch eine Mische
ehe zum liebertritt in die andere Religionsgemeinschaft veranlaßt
wird und sich dort in einen Extrafrommen verwandelt , der auch
seine Sprößlinge dem nun „allein selig machenden " Glauben zu¬
führt . Aber unbeschadet dieser Ausnahmen darf man sagen , daß
nn allgemeinen die Mischehen für alle Konfessionen eine Quelle nicht
des Gewinnes , sondern des Verlustes sind .

Uebcr die Borkommnisse im Birchow - Krankenhaus » teilt der

Magistrat mit :
„ In der Sitzung der städtischen Kcankenhausdeputation vom

S. Februar crstatlete der Vorsitzende Stadtrat Dr . Weigert namens
der in der vorigen Sitzung eingesetzten Untersuchungskommission
Berich ! über das Ergebnis ihrer Ermittelungen . Die Kommission hat

zunächst in zwei vielstündigeu Sitzungen im Rudolf Vircholv -
Krankenhause eine Anzahl Zeugen über die Vorfälle ver «
» ommen . dann in zwei weiteren Sitzungen die der

Deputation zu unterbreitenden Borschläge beraten . Nach den

Erinittelungen gaben die drei Entlassenen ( zwei Probeschivestern
und eine Schülerin ) zu , von dein Gänsebraten genascht zu
haben , jedoeb erst nachdcin mehrere Patienten davon bedacht worden

waren , entgegen dcr strengen Anweisung , daß Essen , das im Kranken -

saal gewesen ist , unter leinen Umstände » von den Angestellten ver -

zehrt iverden darf . Daß das Pflegepersonal sich mehrfach Unregel -
«näßigkeilen bei der Verteilung des Esi - . nS an die Patienten hat zu
fchutden kommen lassen , haben /sie Ermittelungen ergeben .
Die Kommission bat sich daher einmütig auf den Stand -

Punkt gestellt , daß wohl erklärlich sei , wenn die Direktion
aus diesen allgemeinen dieuftlichen Gründen zur so¬

fortigen Entlassung schritt : lvennglcich nach ihrer Ansicht
auch ein milderes Verfahren bei den den Entlassenen nach -
gewiesenen Verfehlungen hätte Platz greisen könne » . Die Aus -

sagen der drei cullassenen Pflegerinnen , wie auch aller sonst ver -
nommenen Schwestern lautete dabin , daß sie reichliche und gute
Nahrung erhalten hätten , nicht überbürdet gewesen seien und daß
sie ancki über die Behandlung seitens der Oberin sich nicht zu be -

klagen hätten . Die Entlasseittn haben ihren Antrag auf Wieder -

einstcllung übrigens zurückgezogen , da sie inzwischen anderweit , je -
doch nicht wie svon dcr „ Morgenpost " . Red ) behauptet wurde , in
einem Berliner siädttschc » Kranlenhaus Stellung gefunden haben .

Das Verhalten dcr aus dem Leben geschiedenen Schwester Rosen -
kränz nach dein ihr erteilten Verweise hat ergeben , daß der Selbst -
mord eine Folge der ihr erteilten Rüge oder das Verhältnis der
Oberin ihr gegenüber nicht gewesen sein kann . Sie war sa, wie
crinncrlich , nicht entlassen , nicht einmal ans eine andere Station
versetzt werden und halt ? sich »ach einer Aussprache mit den , Ver -
wal ungsdirckior , ivie sie auch ihren Angehörigen gegenüber zu
erkennen gab , über den Vorfall völlig beruhigt . Sie ivar einen Tag
darauf mit einem ihr und ihrer Familie befreundeten Assistenzarzt
de « Kraukenhaliscs im Theater gewesen , hatte auch dabei ein völlig
ruhiges ausgeglichenes Wesen gezeigt und mit ihrem Begleiter für
eine » der nächsten Tage wiederum «iiieii Theaterbesuch verabredet .

Aus allen diesen Feststellungen heraus kam die Kommission nur zu
der negativen Feststellmig , daß der Selbstmord nicht eine Folge
des ihr erteilten Benveiscs gewesen sein kann , und daß sich eine
Erklärung für dieITat nicht hat finden lassen . Erwähnt wurde
dabei , daß in dcr Schwcfternschast die Annahme Glanben findet ,
daß die Berimglückte nicht die Absicht gehabt hat aus dem Leben zu
gehen , sondern sich nur in der Menge des als Schlafmittel ge -
nommencil Morphiums vergriffen habe .

Schließlich schlägt die ' UiitersuchuilgSkommission , die alle ihre
Beschlüsse einstinmiig gefaßt hatte , »och die Einsetzung einer
Kommission vor , die auch die allgemeinen Verhältnisse im Rudolf
Birchow - Krankeuhanse untersuchen soll und feststellen soll , ob die bei
diesem Anlaß erhobenen Klagen begründet sind . Die Deputation
trat auch diesem Beschlüsse einstimmig bei und verstärkte zu diesem
llntersuchnngszwecke die auS den Herren Stadtrat Dr . Weigert ,
Gchcimrat Dr . Straßinaim . Stadtverordneten Runge , Körte und
Singer bestehende Kominission um zwei Mitglieder , die Herren
Geheimrat Dr . Landau und Bürgerdepnticrter Fiedler . "

Wir hätten vor allem den dringenden Wunsch , daß die Unter -
filchungskommission sich auch eifrig der Patienten annähme . Bisher
sind Beschwerden von Patienten vielfach erledigt lvorden in einer
Weise , gegen die ganz entschieden Einspruch erhoben werden muß .
Man hörte die Beschuldigten , die natürlich alles in Abrede stellen
und erklärte die Beschwerden als unbegründet oder aber
man warf die Beschwerdeführer kurzerhand aus dem Kranken -
hause , wie das verschiedene Aerzte einfach anzuordnen beliebten .
Und sonderbar ist eö. Gerade über die Station 18, ans dcr die
Verfehlungen der Schwestern sich ereigneten und auf der auch
Schwester Rosenkranz Dienst tat , sind die schlimmsten Klagen laut
geworden . Die auf eingelegte Beschwerde getroffenen Maßnahmen
waren nur kleinlicher Natur . Aber auch ans anderen Stationen
kommen fortgesetzt Klagen . Vielleicht geht die Kommisfion einmal
nach der Station 15 , sie wird staunen über die Wüsche ,
die die Kranken tragen müssen . ES ist einfach unerhört , solche
Wäsche , die schwarz wie ein Ofen ist , kranken Menschen anzubieten .
Zwar wird diese Schweinerei zu entschuldigen gesucht mit dem Hin -
weis , daß hier Gescblechlskranke liegen und daß die Wäsche durch die

zur Heilung in Anwendung kommenden Mittel leidet . Uns ist aber
bekannt , daß auch andere Kranke zwischen Geschlechtskranken liegen .

Hoffen lvir , daß die Kommission gute und ganze Arbeit macht .

Polizei und Kraftwagcnfiihrcr . Das Polizcipräsidinin vcröffent -
licht folgende Mitteilung : „ In gelegeiitlicbeu Zuschriften des Publi¬
kums , welche in den Tageszeitungen veröffentlicht werden , wird sehr
häufig der Anffassuiig Ausdruck gegeben , als ob die Polizeiorgane
nicht energisch genug gegen die Führer von Kraftfahrzeuge » , welche
namentlich durch zu schnelles Fahren die bestehenden Bestimmungen
verletzten und die Sicherheit der Straße gefährden , einschreiten .
Diese Auffassung geht fehl , wie schon aus der Tatsache zu ersehen
ist , daß im Jahre 1909 von den hiesigen Schutzleuten allein gegen
die Führer von Kraftfahrzeugen zirka 10 000 Strafanzeigen erstattet
worden sind , ivovon ein Drittel allein auf die Führer von Kraft -
drosckiken entfällt . "

Wir müssen offen gestehen , daß wir nicht dcr Auffassung gewesen
sind , als behellige die Polizei dieKrafldroschkenführer an wenig . Im
Gegenteil ! Vielfach erfolgen gegen diese Führer Anzeigen ganz un -
gerecblfertigter Weise , und die vom Polizeipräsidenten angegebene
Zahl der erlassenen Strafmandate legt deuilich Zeugnis ab von dem
Verhalten der Polizei gegen Kraftdröschkenführer . Auch wir wenden
uns im Interesse des Publikums gegen Droschkcnführer , die in un -
sinniger Weise darauflosrasen , aber die Zahl dieser unvernünftigen
Fahrer ist immer nur eine beschränkte . Andererseits kann aber in
sehr vielen Fällen weder Publikum noch Schutzmann ermessen , ob der
Fahrer die Fahrbestimmrulgen einhält .

Die unsittlichen Borgänge im städtischen Obdach , welche die „ Zeit
am Montag " an die Ocffentlichkeit gezogen hat , geben dem «Berliner
Lokal - Anzeiger " , der auf die Sensation des Montagsblattes futter -
neidisch ist , den Anlaß zu einem heftigen Ausfall gegen die Obdach -
losen . Das Scherlblatt hat eine » Mitarbeiter nach dem Obdach
entsandt , der unter Führung des Obdach - Oberinspeklors Jäckel durch
ein Guckloch in einen Teil der zahlreichen Schlafsäle hineinsah
und — natürlich ! — alles in wunderschönster Ordnung fand , lieber -
all herrschte vollkommenste Ruhe , jeder Asylist lag gesondert aus
einer eigenen Drahtbettstelle . Es ist möglich , daß in der
fraglichen Nacht das Ashl zufälligerweise nicht so stark besucht
war , daß aus einer Bettstelle mehrere Personen schlafen
mußten . Möglich und sogar wahrscheinlich ist aber auch ,
daß der verichierstatter diejenigen Schlassäle , in welchen keine „voll -
koinmene Ordnung " herrschte , nicht gesehen hat . Wenigstens glauben
wir nicht , daß Herr Jäckel den Scherlmann in allen mehr als vierzig
Schlafsälen herumgeführt hat . Gewisse Säle , in die die Obdachlosen
nur ungern hingehen , unterscheiden sich aber von anderen ganz ge -
waltig durch ihr Milieu und vor allem auch durch die Art , wie bier
seitens der Obdachuiiteroistziere mit dem Gnnnniknüppel brutalisiert
wird . Wohlweislich verschweigt das Scherlblatt die Tatsache , daß fast
in jeder Nacht in einigen Schlassälen , manchmal in Dutzenden auf einer
Bellstelle je zwei Personen oder auf zwei eng aneinandergeschobenen je
drei Personen liegen . Gerade das ist ober des Pudels Kern und wird
von der Obdachleitung auch durchaus nicht abgeleugnet . Dcr „ Lokal
Anzeiger " unterschlägt jedoch aus blinder Abneigung geg » n die
Obdachlosen , die nach seiner Meinung der „ Hefe der Bevölkerung "
angehören , seinen Lesern die blanke Wahrheit . Erneut müssen wir
konstatieren , daß ein einmaliger Besuch des Berliner Nacht -
asyls und selbst ein nächtlicher Jnspeklionsgang durch alle
Säle dem Beobachter niemals ein richtiges Bild geben
kann . Sowohl cheinalige ordentliche und wahrheitsliebende
Obdachlose , die wieder auf einen grünen Zweig gekommen sind , als
auch andere Leute , die das Obdach wiederHoll als verkappte Obdach -
lose revidiert haben , schildern die Zustände in ganz anderer , der
Obdachleitung nichts weniger als günstigen Art . Mit den Be -
obachtungen dieser Leute stimmen unsere eigenen Wahrnehmungen
im großen und ganzen überein . Lächerlich und kindisch ist es , wenn
zur „Illustration " der Personen , die das Asyl aussuchen , auf „ein
ganzes Arsenal " beschlagnahmter Gummischläuche , Dolche , Schlag -
ringe und Einbrecherwerkzeuge hingewiesen wird . Daß sich
unter den Obdachlosen auch unlautere Elemente , die solche
gefährlichen Dinge bei sich führen , befinden , ist niemals bestritten
worden und soll auch nicht bestritten werden . Man verfällt eben
stets lvicder in den alten Fehler , ans Einzelvorkomnmissen Kapital
zu schlagen und harte Maßnahmen , von denen die Gesamtheit der

Asylisien betroffen wird , rechtfertigen zu ivollen . Die Obdach -
verivnltlnig gibt jetzt dem Scherlinann gegenüber offen zu, daß ihr
die unsittlichen Vorgänge bekannt gewesen ' und daß auch wiederholt
dagegen strafrechtlich eingeschritten worden ist . Um so schärfer trifft
die Obdachvcrwaltung dcr Vorwurf , durch mangelnde Einrichlungen .
durcki zu geringe Bettstcllenzabl und ungenügende Räumlichkeiten
die Unsittlichkcit begünstigt , vielleicht sogar erst hervorgerufen zu
haben .

Ans dcr Parkdrpntatiou . Die gestrige Sitzung beschäftigte sich
mit der „einheitlichen Regelung der Verhältnisse desjenigen Garten -
Personals , von dem eine besondere Vorbildung verlangt wird " . Es
soll ein tüchtiger Stainm Gärtner durch eine steigende Lohn - reip .
Gehaltsskala herangezogen werden . Die Regelung des Erholungs -
» rlaubeS wird zurzeit im Magistrat einer neuen Besprechung unter -
zpgen .

Zwecks Erhaltung einer sehr alten , gesunden Pappel als letztes
Wahrzeichen der Rehberge soll beim Magistrat und bei der Stadt -
verordnetenvcrsannnlung eine Aenderinig der Bansluchilinie an der

Barfusstraßc , an der südwestliche » Seite des Schillerparks , beantragt
werden .

Ein Antrag der A. E. - G. betraf die Schaffung eines Eingang -
tvrcs zu ihrem Grundstück von der Gustav - Meyer - Allee aus . Die

Erlaubnis soll abhängig gemacht werden von der Bedingung , daß
die Gesellschaft für Beieitigung der Ranch - und Rußniederschläge
Sorge trägt . Die Möglichkeit sei vorhanden .

Einem Antrage der Verwaltung des Teltowkanals um Uebcr -

lassung eines Geländes vorn Pläntcrivald für den Bau eines Kanal -

dieustgebäudes wird zugestimmt mit der Maßgabe , der Park -

Verwaltung einen Userstrelfen von 50 Meter Länge als Anlegeftelle

freizugeben .
Es wird ferner beschlossen , längs der Mauern des Krankenhauses

am Friedrichshain an der Landsberger Allee einen Rasenstreifen in

der Breite von 2,50 Meter anzulegen .

Tos Militärluftschiff Nr . 3. das gestern vormittag zu einer

Fernfahrt nach Jüterbog aufgestiegen war . traf um 4 % Uhr wieder

über dem Tegeler Schießplatz ein . Es konnte jedoch , anscheinend

infolge eines Defektes an dcr Höhensteuerung , dort nicht niedergehen
und wurde nach M a ri en d o r f abgetrieben , wo um 6V2 Uhr die

Landung glatt erfolgte . Offiziere und Mannschaften des Luft -

schiffcrbataillons waren dort bereits zur Stelle , um eine Illach -

füllung vorzunehmen . Das Fahrzeug wird die Heimreise aus dem

Lustwege zurücklegen .

Kein gemeinsames Obdachlosenasyl für Groß - Berlin . lieber

die Zweckmäßigkeit der Errichtung eines gemeinsamen Asyls für

Obdachlose in Groß - Bcrlin fand gestern im Rathause zu
Charlottenburg eine Besprechung statt , �

bei der die

Gemeinden Berlin , Eharlottenburg , Schöneberg , Rixdorf ,
Wilmersdorf , Weißcnsec , Lichtenberg , Friedenau und Pankow
vertreten waren . Die Erörterung ergab allgemeine Uebcr -

einstimninng dahin , daß die Errichtung eines �zweiten , im

Westen gelegenen , und zwar gemeinsamen Asyls für Obdachlose
nicht zu empfehlen sei . Es würde dadurch für viele ein neuer

Anreiz geschaffen , ohne feste Arbeitsstelle nach Berlin zu komnien .

Die Möglichkeit des Besuches mehrerer Asyle würde die Kontrolle

erschweren und dahin führen , daß Obdachlose von einem ?lsyl zum
anderen wandern und sich so dauernd in Berlin ohne feste Wohnung
durchschlagen .

Warnung . Der Polizeipräsident teilt mit : In hiesigen und aus -

wärtigen Zeitungen wird unter dein Namen G. A. Mann , rue du
Louvre 48, Paris , in auffälligen , marktschreierischen Inseraten Reklame

für ein Heilverfahren „ Radiopathie " gemacht und in prahlerischer
Weise allen , selbst den unheilbaren Kranken , �sichere Heilung ver¬

sprochen . Mann hat nach seinem eigenen Geständnis nie Medizin
studiert und hat , nachdem er wegen seines schivmdelhaiten Treibens
aus Kanada ausgewiesen worden ist , jetzt seine Tätigkeit nach Paris
verlegt , wo bereits der Staatsanwalt gegen ihn eingeschritten ist .
Da auch der Preis von 40 M. für seine Behandlung und die von

ihm versandten geringwertigen Kräutertabletten unverhältnismäßig
hoch ist , so wird vor diesem aus Ausbeutung leichtgläubiger kranker

Personen berechneten Schwindel hiermit gewarnt .

Robert Weber , einer der treuen und braven Vorkämpfer aus

dcr Zeit des Sozialistengesetzes , ist am 9. Februar im Alter von

52 Jahren infolge eines schlimmen Herzleidens gestorben . Er war

ein Proletar im reinsten Sinne des Wortes . Schon in den achtziger

Jahren stand er mit an der Spitze des Möbelpolierer - Verbandcs
und hat bis in die letzten Tage im Kreise seiner Berufskollegen für
die Hebung ihrer Klassenlage gewirkt . Selbstlos , wie er war , zeigte
er sich auch bei allen Parteiarbeiten den Jüngeren als Vorbild und

tat seine Pflicht , bis ihn iein Leiden aus das Totenbett warf . Alle ,
die den ernsten und begeisterten Kämpfer kannten , lverden ihm in

Liebe ein ehrenvolles Andenken bewahren .

Bon einem Kran getötet . Ein Unfall mit tödlichem Ausgang

ereignete sich gestern mittag in der A. E. - G. in der Brunnenstraße .

In der sogenannten Halle für Hochspannungen war dort der
25 jährige Monteur Wilhelm Jänicke aus der Stromstr . 31 mit

Montagearbeiten auf dem Laufbrette eines Laufkranes beschäftigt .
Während der Arbeit betrat nun der junge Mann die Kranschiene
in dem Augenblick , als der Kran nahte . Der Führer des KraneS
konnte den Kran nicht mehr zum Stehen bringen , und so ivurde

Jänicke erfaßt . Der Unglückliche war auf der Stelle eine Leiche .
Jänicke stand schon längere Zeit in den Diensten dcr A. E. - G. und

war unverheiratet . Die Leiche wurde von der Polizei beschlagnahmt .
Mit GaS vergiftet hat sich da ? 19 Jahre alte Dienstmädchen

Elise Strezik , die Tochter eines Schneidermeisters aus Sachsen -
Altenburg , die erst seit 6 Tagen bei einem Fabrikbesitzer in der
Muskaucr Str . 37 in Stellung war .

Ein tödlicher Straßenbahnunfall ereignete sich am Mittwoch -
nachmittag gegen 5 Uhr in der Maaßenstraße . Hier spielten eine

Anzahl Kinder , die , als das manövrierende Militär - Luftschiff
„ M. 3" sichtbar wurde , interessiert aufschauten und die Bewegungen
des Ballons verfolgten . Unter den Knaben befand sich auch der
6jährige Sohn des in der Nollendorfstr . 7 wohnenden Kassierers
Lentschow , der so in die Betrachtung des Luftschiffes vertieft war .
daß er plötzlich blindlings gegen den Motorwaggon Nr . 66 der
Straßenbahnlinie 0 ( Richtung Steglitz ) rannte . Der Junge wurde
umgestoßen und geriet mit dein ganzen . Körper unter den Schutz -
rahmen . Mittels mitgeführter Winden wurde dcr Bahnwagen
emporgehoben und der Kleine ausseiner entsetzlichen Lage befreit .
Er verstarb jedoch nach wenigen Minuten an den Folgen dcr er -
lrttenen schweren Brustquetschung . Die Leiche wurde nach dem

Augusta - Viktoria - Krankenhaus geschafft .

Ein schwerer Zusammenstoß ereignete sich gestern vormittag an
der Kreuzung der Brandenburg » » md Oranienstraße zwischen dem
Straßenbahnwagen 1274 der Linie 12 und dcr Kraftdroschke 786 .
Der Straßenbahnwagen faßte die Droschke an der Hinterachse und
zertrümmerte sie . Der Wagenführer und eine im Wagen sitzende
Frau Salomon , die in dcr Braiidenburgftraßc Nr . 22 zu Besuch
war , blieben unversehrt . Die beiden anderen Mitinsassen des
Wagens , dcr Kaufmann Salonion und fein sechs Jahre altes
Töchterchen Rosa , erlitten mehrere Verletzungen , Solomon so schwere ,
daß er , nachdem er auf der nächsten Hilfswache einen Verband er -
halten hatte , nach einer Privatklinik in der Elsasser Straße gebracht
werden mußte . Das Kind konnte in ärztlicher Behandlung in dcr
Wohnung bleiben .

Mittellosigkeit scheint den 22 Jahre alten Felix Nenwig ouS
Münstcrberg in Schlesien in den Tod getrieben zu haben . Der
junge Mann kam vor vier Wochen hierher , angeblich aus Konstanz
und bewohnte in dcr Fricdrichsgracht 9 ein möblierteS�stmmer . Cr
ließ sich als Privatier anmelden , erzählte aber , daß er Apotheker -
gehilfe sei und hier in einer Drogenhandliing Stellung bekommen
könne . Er fand aber keine . Gestern fand ihn die Wirtin , als sie
ihm Kaffee bringen Ivollte , tot im Bette liegen . Der junge Mann
hatte sich mir Slrychnin und Blansänre vergiftet . Vor 14 Tagen
hatte er von seinen Eltern noch Geld bekommen . Jetzt besaß er nur
noch 15 Pfennig .

Im Dienste tödlich verunglückt ist gestern der 89 Jahre alte
Rangierer 5larl Martelock aus der Katzbachstraße 7. Beim Zu «
samincnstelle » von leeren Wagen auf dem Anhalter Güterbahnhof
geriet er zwischen zwei Puffer , die ihn nn der Körperscite so schwer
verletzten , daß er auf der Stelle verschied . Seine Leiche winde nach
dem Schauhause gebracht .

Ein Fährradmarbcr hat gestern in der Rosenthalex Sirast - 23 ,
in der Zeit zwischen 5 und 6 Uhr abends , ein Geschästsrad mit dcr
Nr . 7530 gestohlen . Da dcr Benutzer des Rades haften muß , werden

Personen , die über den Verbleib des Rades Auskunft geben können ,
gebeten , diese gn Eschlcr , Hollmannstr . 41 , gelangen zu lassen ,



Gesperrt . DaS Sckiöneberger Ufer vom Kreu,damm Sckiöneverger
Ufer - ftlottwellstrahe bis zur westlichen Einfahrt des Potsdamer

Güterbahnhofs einschließlich und die Flottwellstraße von der Liitzow -

straße bis zum Kreuzdamm Schöneberger Ufer - Floltwellstraße werden

wegen Kanalisationsarbeiten bis auf weiteres für Fuhrwerke und

Retter streckenweise gesperrt , und zwar zunächst die S- recke . westliche

Einfahrt des Potsdamer Güterbahnhofs bis zur nördlichen Seite der

Straße am Karlsbad " und alsdann » von der Straße am Karlsbad

bis zur Lützowstraße " .

Zeugen gesucht . Personen , die gesehen haben , wie am Diens -

tag , den 8. Februar , abends kurz vor 11 Uhr , auf dem Bahnhof

Reinickendorf ein Mann von einem Bahnbeamten nach dem Bahn -

Hofsbureau transportiert wurde , werden gebeten , ihre Adresse bei

H. Hennig , Ueckermünder Straße 13, abzugeben .

Fünfter Wahlkreis . Eine Stola ist beim Marcell Salzer - Abend

in den Sophiensälen gesunde » worden . Abzuholen bei Hanisch ,
» Vorwärts " - Spedition , Auguststr . ö( ).

Dachstuhlbrand in Moabit . Das villenartig gebaute Grundstück

Siegmundshof . Ecke Schlesiviger Ufer , das der Berliner Grund -

Verwertungs - Akliengesellschaft gehört , wurde gestern früh von einem

großen Dachstuhlbrande betroffen , der die Wehr länger als vier
Stunden beschäftigte . Der Dachstuhl des rechten Flügels wurde
total zerstört und erst gxgen 7 Uhr waren die Aufränmuugsarbeiten
beendet . _

Vorort - JSacb rlcbtem

Britz .
Die letzte Gcmeindevertrctersitzmig beschloß die rückständigen Ge -

meindesleuerbeiträge von nach außerhalb verzogenen Einwohnern in

Höhe von 1 M. niederzuschlagen . Gen . Kitzina forderte das gleiche

auch in beziig auf die rückständigen Steuern für hiesige Einwohner ,

sobald die Porto - und Einziehungskosten das Objekt übersteigen .
Dem widersprach der Vorsitzende . DeS weiteren wurden gegen de »

Vorsitzenden die Vorwürfe erhoben , daß das Ortsstatut noch nicht

herausgegeben sei . — Dem Eigentümer F. Gude , Mariendorfer

Chaussee , wurde die Baugenehmigung erteilt , da derselbe die von der

Gemeindeverwaltung geforderten 9000 M. für Straßenregulierung

richergestellt hat . Das am Teltowkanal gelegene Grundstück des

EigeiiliimerS MatheS soll im Wege der Enteignung erworben

werden DeS weiteren gab der Vorsitzende bekannt , daß der

RixdsAer Spar - und Bauverein feine Häuser Bürger -

straße ' 34 und 35 der Gemeinde zum Ankauf angeboten

hat . Hierfür ist zurzeit jedoch keine Verwendung vorhanden . Eben -

fall » wurde berichtet , daß die Große Berliner Straßenbahn auf der

Britzer Strecke des Siidringes den Dreißigminnren - Verkehr ein -

geführt hat . Mit der Ergänzung der Linie 47 ist somit in der

Nudower Straße der Fünszehnmiunten - Verkehr durchgeführt . Die

Gemeindevertretung wies alsdann entschieden den Vorwurf Rixdorfs

zurück , daß Britz Rixdorf betreffs der Krankenhausverwaltung

Schwierigkeiten gemacht habe . In den Genleindesteuer - Ausschuß

für 1910 wurden die bisherigen Mitglieder wiedergewählt . Der

letzte Punkt : Veräußerung von GruudstückSflächen , wurde für die

anschließende nichtöffentliche Sitzung vertagt .

Rixdorf .
Ein Sittlichkeitsattentat versuchte gestern nachmittags 4� Uhr

ein etwa 23jähriger Mann von mittlerer Figur im Hause Weise -
straße 4 an einem öshjährigen Mädchen auf der Treppe zu begehen .

Auf das Geschrei des Kindes eilten dessen Mutter wie auch noch

mehrere Frauen herbei , worauf der Fremde die Flucht ergriff .

Trotzdem die Frauen sofort die Verfolgung des Unholdes vor -

nahmen , gelang es letzterem leider zu entkommen .

Charlottenbnrg .
Die Parteigenossen , Mitglieder « ud Freunde des Gcnosseuschafts .

Wesens werden darauf hingewiesen , daß der hiesige Konsumverein

am Sonntag , den 13. Februar , nachmittags 5 Uhr, im Volkshause ,
kleiner Saal , eine Warenausstellung veranstaltet . Mit

Rücksicht aus den hohen agitatorische » Zweck einer solchen Ausstellung
wird um recht zahlreichen Besuch ersucht . An die Ausstellung schließt

sich dann ei » fröhliches Beisammensein mit Tanz .
Die Verwaltung des Konsumvereins .

Potsdam .
In der Havel ertrunken ist gestern der dreijährige Sohn des in

der Neuen Komgstraße 28 wohnhaften Kutschers Albert Post . Der

Knabe begab sich häufig zum Spielen a » das Havelufer . Gestern

mittag wurde derselbe vermißt . Der Vater eilte nach der Havel .
wo er zu seinem Entsetze » einen Körper im Wasser treiben sah . Von

einem Schifferknhne aus gelang es ihm , den schwimmenden Körper

zu erfassen , in dem er seinen Sohn wiedererkannte . Sofort wurde

die städtische Feuerwehr regniriert . deren Samariter unter Hinzu -

zichung eines Arztes Saiicrstoffinhalationen vornahm , doch gelang
es nicht mehr , das Kind , das offenbar schon längere Zeit im Wasser

gelegen hatte , ins Leben zurückzurufe ».

_ _

Eine Kindesmißhandlung wird in Potsdam verschiedentlich
erörtert . Die Polizei Hai gestern auf Grund einer Anzeige den
aus der ersten Ehe staminenden Sohn des Feuerwehrmannes Gustav
Schiedel , der im Hause Saarnrunder Straße 6 wohnt , von den
Eltern weggenommen und ins Versorgungsheim gebracht . Das
Kind war über und über mit Striemen bedeckt , hatte eine große
Schramme aus der Brust und offene Wunden am Unterleib . Gegen
die Eltern ist Strafanzeige erstattet .

Neinickendorf - Rose »» thal .
Unter skandalösen Wcgeverhältnissen haben die zu Tausenden

hier beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen zu leiden , die deS

Morgens , vom Bahnhof Reinickendorf - Rosenthal kommend , die

Hauptstraße entlang durch einige Nebenstraßen nach dem Bergmann -
scheu Betriebe zu strömen . Wie aus einer mit zahlreichen Unter -

ichriften versehenen uns übersandte » Zuschrift hervorgeht , ist auf
dem ganzen Wege eine einzige Laterne anzutreffen , dabei befinden
sich die Straßen in einem so miserablen Zustande , daß namentlich
bei ungünstiger Witterung eine Lebensgefahr für die Paffanten be¬

steht . Eine ständige Uufallgefahr ist auch für die Fußgänger bei
Glatteis vorhanden .

Wir können uns nicht beulen , daß der Gemeinde dieser hier
geschilderte Mißstand unbekannt ist . Jedenfalls ist eS doch eine

Pflicht der Gemeindeverwaltung , noch ehe ein Unglück passiert , für

genügende Beleuchtung wie auch für Instandsetzung der Straßen

Sorge zu tragen .

Bernau .

Diebstähle in Laubenkolonlen . Als sich bor einigen Tagen der

hiesige Stadlförster Pippert auf dem Reviergange befand , bemerkte
er einen jungen Menschen , welcher mit einem mit Säcken beladenen

Handwagen des Weges kam . Da derselbe beim Anblick des Försters
stutzte , hielt ihn derlelbe an und untersuchte die Säcke . Es befanden
sich in denselben eine ganze Anzahl Jacketts , Westen , Ueberzieher ,
Kleider - und Schuhbürsten , ein ganz neues Jagdgewehr ( Doppel -
fliute ) und verschiedene andere Sachen . Da der Mann sich über den
rechtmäßigen Besitz der Sachen nicht ausweisen konnte , benachrichtigte
der Förster die hiesige Polizei , welche den Verdächtigen als den
vielfach vorbestraften ledigen Maurer Paul Holzinger von hier fest -
stellte . Wie jetzt ermittelt wurde , stammen sämtliche Sachen aus
Laubendiebstählen , welche schon seit längerer Zeit fortgesetzt in den
Laubenkolonien an der Stettiner Bahn verübt wurden . Die Sachen
liegen zur Rekognoszierung aus dem hiesigen Polizeibureau .

Vcrnrifcbtce .

Brand einer Grubenhalde bei Zavrze . In unmittelbarer Nähe
der Königin Luise - Grube bei Zabrze ist , wie von dort berichtet
wird , eine große Grubenhalde rn Brand geraten . Die Halde ent -
zündete sich bereits vor acht Tagen von selbst . Der Brand konnte

trotz aller Mühen nicht gelöscht werden . In der vergangenen Nacht
kam das Feuer zum offenen Ausbruch und der Grubenverwaltuiig
bleibt nichts anderes übrig , als die Gefahr durch Abtragen der
Halden zu beseitigen . Ueberaus lästig ist der gewaltige Rauch , der
sich bei dem Brande entwickelt . Er wird vom Wind in den dicht
bei der Grube liegenden Ort getrieben und bedeutet für die Berg -
arbeiterfaniilicn . da er giftige Gase mit sich führt , eine nicht ge -
ringe Gefahr . Sämtliche Fenster müssen geschlossen bleiben . Bis
jetzt sind viele Warenvorräte vernichtet worden . Unfälle sind nicht
zu beklagen . _

Die Hochwassergefahr .
Vom gestrigen Tage liegt aus Paris folgende Meldung vor :

Da die Regierung , obwohl die Lage nicht bedrohlich ist , mit der

Möglichkeit einer neuen Ueberschwemmung in Paris rechnet , so hat
der Ministerpräsident angeordnet , die gegen das Hochwasser ge -
troffenen Maßnahmen vorläufig noch aufrecht zu erhalten . In den

Stadtvierteln , die möglicherweise betroffen werden könnten , sollen
die Nolstege wieder hergestellt werden . Die Geländer der Kais
in Bercy und Passy werden erhöht , die nach der Seine hinaus -

gehenden Fensteröffnungen der unterirdischen Bahnlinien sollen ver -

stopft werden .
Eine Pariser Meldung von gestern mittag lautet : Die Seine ist

in den letzten 24 Stunden um 2l Zentimeter gestiegen . Für morgen
wird ein neues Steigen um 30 Zentimeter erwartet . Im Quartier
de la Gare ist der Straßendamm des Quai d ' Jvry in einer Länge
von 80 Metern mit Wasser bedeckt . «

«

Wie aus einem Telegramm aus Stuttgarthervorgeht , werden aus
dem Jagsttal starke Ueberschwemmungen gemeldet . Das
Tal von Ellwangen bis Westhausen ist ein See . Die Verbindung
zwischen Trockitelfingen und dem Bahnhof ist unterbrochen . Bei Aalen

wurde durch die Nebenflüsse des Kochers weithin da ? Tal Wer »
schwemmt .

Rhein und Neckar sind , einer Meldung anS Mannheim zu -
folge , infolge des anhaltenden Regenwetters der letzten Tage rapid
gestiegen . Der Wasserstand des Rheins betrug gestern früh ö,63 Meter .
der deS Neckars ö,98 Meter .

_

Ei » Todesurteil . Wie ans Freiburg ( Schweiz ) gemeldet wird ,
hat das Schwurgericht von Romeot nach fünftägiger Verhandlung
den Schlächter Jules Maillard zum Tode verurteilt . Die Ge -
schworenen erklärien ihn schuldig , im Jahre 1903 seine erste Frau
und im Jahre 1909 seine zweite Frau mit Arsenik vergiftet zu
haben . Um den Verdacht von sich abzulenken , hatte der Mörder das
Verbrechen begangen , als die zweite Frau das vierte Kind gebar .
Eine junge Magd des Schlachthoies , die der Beihilfe bei der zweiten
Vergiftung angellagt war , wurde freigesprochen .

Der Raubmörder von Boguslawicr verhaftet .
Der Raubmörder Michael Koczinski , der verdächtig ist , den

achtfachen Mord an der Familie WasielewSli in Boguslawice
verübt zu haben , ist , wie der Untersuchungsrichter von Pieschen mit »
teilt , in Bendzin in Rußland verhaftet worden .

Sinssegangcne DruchrchHftcn .
Die soeben erschienene Nummer 4 deS »Poftillon » enthält an Voll «

Hilden ) und Illustrationen : Faschinszug . — Salome . — Die Diamanten
in Lüderitzbucht . — Demcntierknnst . — Der Gemütliche . — Am Tage nach
der sozialen Revolution . Usw. Aus dem Texte erwähnen wir : Marmorne
Zukunft . — Aus höheren Regionen . — Ausruf I — Der Komet . — Ideen .
assozialion . — Cäciliens Glück und Ende . — Weltpolitisches aus Crotten¬
dorf . Usw.

Der Preis der Nummer ist 19 Pf . Probenummern sind jederzeit durch
den Verlag Paul Singer in Stuttgart sowie durch alle Buchhandlungen
und Kolporteure zu beziehen .

Beiträge zu den Krankheiten der Postbeamte « . Von Dr .
H. L. Eisenstadt . II . —IV . Teil . 1,50 M. Deutscher Postverband , Berlin ,
Große Hamburger Straße 17.

Amtlicher Marktbericht der städtischen Marktballen - Dlrektton über
den Großhandel in den Zentral - Marktballcn . Marktlage : Fleisch :
Zufuhr schwach . Geichäst still , Preise »noerändert . Wild : Zufuhr knapp .
Kelchäsl normal , Preise fest. Geslügel : Zufuhr reichlich . Geichäst eiwaS
lebhast , Preise besriedlgend . Fische : Zusuhr m Flußfischen mäßig ,
Geschäft lebhast , Preise für Flußfische im allgemeinen hoch. Bult er and
Käse : Geschäft ruhig , Preise unverändert . Gemül « , Obst und
Südfrüchte : Zusuhr genügend , Geschäst sehr still , Preise fast un »
verändert .

_

WitterungSliberfich » vom 9. Februar 1910 , morgen « 8 Uhr .

* *

»II
f »
« i

L

Wetterprognose für Donnerstag , den 10 . Februar 1910 .

Vielfach heiter , nachts Frost , um Mittag ziemlich mild bei mäßigen
nordwestlichen Winden ; keine oder unerhebliche Niederschläge .

Berliner Wetterbnrea »

WaffrrftandS ' Nachrtchten
der LanbeSanstall für Gewässerkunde , milgeteill vom Berldier

Weilerbureau .

Wasserstand

Memel , TM
P r e g e I , Jnfterbmg
Weichsel , Thorn
Oder , Ratibor

, Krossen
» Frankfurt

Warthe , schrimm
, LandSberg

Netze , Vordamm
Elbe , Leitmeritz

, Dresden
, Bardo
» Magdeburg

Wasserstand

Saale , Grochlltz
Havel , Spandau ' )

, Rathenow ' )
Spree , Svremberg ' )

, BeeSkow
Weser , Münden

» Rinden
Rhein , MaximllianSau

» Kaub
, Köln

Neckar , Heilbronn
Main , Werlheim
Mosel . Trier

1 + bedeutet WuckiS, — Eall . — •) UMerpeael . — •) Eisstand . —
O Weichsel von der ReichSgrenze bis zur Mündung eisfrei . — ' ) eisfrei .

Nach telegraphischer Meldung von heute iit die Oder bei
Ratibor st a r k g e st i « g e ». Der Wasserstand betrug morgens LSI cm .
lag aber noch unterhalb der AususerungShöhe .

. . - - s . . - - - - —- - - - - - - - - » « - - - - - - - - - - - - ' * * « JVur noch Bonnerstag , Freitag und Sonnabend

Die noch vorhandenen Rest - Bestände aus dem

Inventur - Verkauf
stehen
nur

• • • ■

noch Donnerstag , Freitag , Sonnabend
zum Verkauf

Grosse Posten

Damen - Stiefel und Halbschuhe
Chevreau und Boxcail

Stiefel , nur kleine Nummern ,

5- 80

Besonders hervorzuheben sind :

■ Grosse Posten «■-

Schuhe , groue u kleine Nummern

extra billig , durchweg
HWMwwmNmiiwwimiaiesniMinuusaieMwiuMmiemimMiiiimiiisiitmiie

Grosse Posten

Damen - Tanz - Schuhe
in den veraduedenaten eleganteetcn Ausführungen

beeooder » preiswert 2- 75 4- 75 6 75

Herren - und Damen - Stiefel
Chevreau , Boxcalf , braun Chevreau
in vielen Fassons und Ausführungen

Q75 1175
Serie I Serie II

1175 1T
X X Serie III X « �

früher 1250 früher 1550 früher 1800

Die früh . Preise sind an jedem Paar Stiefel deutlich erkennbar

Verkauf nur Jerusalemer Strasse 38 - 39

Grosse Posten

Damen - Haus - Schuhe
Kamelhaar - Art

in verschiedenen Qualitäten

1. 10 1. 75 2. 25 3. 00
• »«• • MMaMMMMoMiiiMtiKnoMUiittMitntiaMntMUMnritnnMaMUtfiMMaana«

Ein Posten

Damen - Leder - Haus - Schuhe

mit Absair fleck , schwarz , braun , bordeau , O oft
»ehr vorteilhaftes Angebot , , durchweg Z « OU

75

« • < = » « • < ICein Kaufzwang ! Um Besichtigung der Waren wird gebeten !
gJetammortlitfier Redaktuir Richard Sarth » Aür dengnjerqisnteil vslwtwu TH. Gloifr , Berlin . Druck » . BerlggiVorwärt » Buchdruckerei ii . Leriagöanstait Paul Singer Sc Berlin SMC "
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